Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Vierteljähriger Abonnergentsvrels in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertlonsgebühr für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Petiiſchrift 2 Sgr. 


Ar. 581. Morgen: Ausgabe. Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Freitag, den 12. December 1873. 
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ie Schattenſeite der Ueberſchüſſe. des Tages und der Retter Frankreichs; fo aber mußte er durch ſeine] einſtimmung des Volksgeiſtes mit der kirchlichen Politik der Regierung be 

Die Sch fi ſchüſſ Verurtheilung nur die Eitelkeit Frankreichs retten. den Wahlen mächtig hervortreten zu laſſen, jo beruht auch die Unterſtützung 


Dank e it giebt es Nichts, was für die Finanzverwaltung 5 a © an: ! : 1 
3 te le 1 0 1 en I ne 1 5 1 5 Bazaine iſt uns der am wenigſten ſympathiſche Charakter unter welche die Regierung in dem größten Theile der Preſſe gefunden hat, nicht 
e der ein Defteit hat muß zwar Anſtands halber dazu ein | der Generalen Napoleon's III. Verräther war er allerdings, aber auf irgend welchen anderen Urſachen, als auf der freien Ueberzeugung der 
1 u Geſicht machen Abe im Grunde ſeines Herzens wird er der nicht gegen Frankreich, ſondern gegen Maximilian in Mexico, jedoch politiſchen Kreiſe und ihrer Organe. Eben ſo wenig wie es der ultramon⸗ 
ac 1 1 lich 1110 ſein, denn ihm muß geholfen werden. Ein handelte er da als der getreueſte Diener ‚feines Herrn, welchem der |tanen Partei gelingen wird, die Kraft der gemeinſamen öffentlichen Meinung 
Regel! | ger mit großen Ueberſchüſſen iſt in einer bedrängteren Lage; ſchmähliche Verrath weit mehr zur Laſt fällt. Bazaitne hat nichts in Preußen und Deutſchland zu erſchüttern, eben fo wenig wird fie die Welt 
i erden maßloſe Anſprüche geſtellt, und es wird ihm ſchwer, Ritterliches in ſeinem ganzen Weſen; eine gewiſſe Brutalität wird ihm darüber zu täuſchen vermögen, daß die Quelle dieſer großen Gemeinſchaft 
an ihn Bittsteller zu erwehren. 4 ſelbſt von feinen Freunden vorgeworfen; die Nation galt ihm Nichts; und Uebereinſtimmung einzig und allein in dem Geiſte und in den Ueber⸗ 
ſich der dem Augenblicke, wo es als feſtſtehend anzuſehen war, daß höher als fie ſtand ihm fein Herr der Kaiſer, deſſen Befehle er unter zeugungen des deutſchen Volkes zu finden ist.“ i 
reich uns eine Contribution von fünf Milliarden zu zahlen hatte, allen Umſtänden vollzog. Aber trotzdem wird die Geſchichte nicht ihn, Ueber die Beendigung der ungariſchen Miniſterkriſis ſchreibt die offici 
1 1 dieſe Summe von dem Publikum ſchon wenigſtens zehn ſondern das Kriegsgericht verurtheilen, das mit Bewußtſein einen „Peſter Correſpondenz“ unterm 9. December Folgendes: 
war bebe { worden. Kein einziger Projektenmacher im heiligen Juſtizmord begangen. Man mochte ſeine Unfähigkeit als General, „Se. Majeſtät hat die Demiſſion des Cabinets nicht angenommen — 
Mal verfügt 5 ; : 5 ) 9 i d ein Mißtrauen in die Kraft und Tay-| das iſt die wichtige Meldung, die wir über die geſtrigen Vorgänge zu er⸗ 
che war noch in Verlegenheit darüber, wo er die Mittel ſein Schwanken, fein Zaubern, | \ Rund: Taf ieſer ei N tenen bg 
6: deuſſchen Reiche war noch i ge NR ee! feiner freilich oft genug beitegten Armee verurtheilen, aber bie] ſtatten baben. Neben dieſer einen bedeutſamen Thatſache verdienen übri⸗ 
„zur Ausführung feiner Projekte hernehmen ſolle; Keinem einzigen ver⸗ ferkeit ſeiner [teilt n I sbuche der Welt . ens auch die ſonſtigen Ereigniſſe des geſtrigen Tages beſondere Aufmerk- 
te es Schwierigkeiten, zu beweiſen, daß gerade fein Projekt den] Unfähigkeit iſt noch in keinem Geſetbuche der Welt, auch nicht in ſenkeit 5 N . i ER 
rad) Anſpruch auf Berückſchtigung habe N Kriegsartikeln, zum Verbrechen geitempelt worden. Das Kriegsgericht Vormittags begab ſich Miniſterpräſident Szlavy aus dem Miniſterrathe 
AN online Erſcheinungen werden ſich 11 0 85 den gleichen Umſtänden in Trianon erinnert an die Revolutionstribunale des Jahres 1793, zu Sr. Majeftät, um die Demiſſion des, Cabinets einzureichen. Der Ads 
8 75 - der Kaſſe welche die Generale, die eine Schlacht verloren oder eine Feſtung über:] dig fragte ſelbſtverſtändlich nach den Gründen dieſes Culſchluſſes, und als 
immer wiederholen; alles Gold der Erde, aufgehäuft in der Kaſſe hen hatten, ebenfalls das Schaffot schickten. Damals wie heute der Miniſterpräſident darauf die unüberwindlichen Schwierigkeiten ſchilderte 
eines einzigen Staates würde nicht von fern zulangen, um alle die geben batten, ebenfall auf das Sch en. Damals wie heute] welche der Ergänzung des Miniſteriums entgegenstehen, fand ſich Se. . 
Wünſche zu befriedigen, die in dieſem Staate mit größerem oder galt den Franzoſen die Niederlage als Verrath. 5 jeſtät nicht bewogen, die Demiſſion anzunehmen, ſondern beauftragte das 
177 gen Miche kaut beiden Cs liegt in der Natur der Menſchen Die Ehrenrettung, welche dem Marſchall ſein Beſieger, Prinz ange Cabinet, jedenfalls bis nach Vollendung der Budgetdebatte auf den 
1 ne Wünsche ſchrankenlos ſind; ſeine Zwecke reichen ſtets weiter[ Iriedrich Carl, zu Theil werden ließ, hat ihm Nichts geholfen; g a d J e g d Noreen 
0 f 4 0 9 1 0 
ılö ſeine jeweilig disponiblen Mittel. Wer die Mittel zur Verfolgung die „Hochachtung“, welche der Feind ihm ausſprach gerade wegen der Finanzen und Communication vornehmen ſoll, falls er die geeigne⸗ 
feiner Zwecke nicht aufbringen kanu, der streckt ſich nach feiner Decke;] Energie, mit welcher er die Capitulation, von Metz bis zum letzten fen Männer findet. Die Audienz des Miniſterpräſidenten bei Sr. Maje- 
| 95 disponibles Vermögen im Staatsſchatze wird ſtets als Gemeingut Augenblicke hinausgeſchoben, galt dem Kriegsgerichte vielleicht als Er⸗ Fl eh dritthalb Stunden, worauf der König ſich ſofort nach Gö⸗ 
5 A 910 i ine Rechnungen] ſchwerungsgrund. N e as A ; 8 
e f,, f,, un af es D 
Eiſenbahnen, Kanäle und ähnliche Anlagen find ſtets ein hoc): getroffen. Zweiundvierzig Jahre hat er dem Vaterlande nach feiner) Moment zur vollen Geltung gekommen, und zudem hatte das Schlagwort 
wünſchtes Geſchenk für die Gegend, welcher ſie zu Theil werden. beſten Ueberzeugung gedient; nie, behauptet er, ſeiner Deviſe: „Ehre Caalition, welches letztere Tage die öffentliche Discuſſion durchzog, alle E 
4 } iebt keine Eiſenbah en anderen öffentlichen Bau, hin⸗ und Vaterland“ untreu geworden zu ſein; auch in Metz hat er nach] mente aus ihrer Apathie diefen, Im Laufe des Tages wurde ein 
nd es giebt keine Eiſenbahn, 1 dem Zeugniſſe der Feinde das Möglichſte geleiftet: fein Lohn ift die Clubdemonſtration gegen die Coalitions⸗Idee vorbereitet und Abends, ehe 


die 


je 


6. 


lich deren der Nachweis des Nutzens nicht leicht zu führen wäre. Ara noch das Reſultat der Audienz Szlavy's bei Sr. Majeſtät bekannt gewoi 
er bemüht man ſich um Verbeſſerung der Verkehrswege; man DE egeabatton, schimmer als der Tod. 1 den, fanden ſich zahlreiche Abgeordnete im Clublocale ein und die Lage 
acht auch überall Anſtrengungen, bald mehr, bald weniger ernſthaft Die Mitglieder des Gerichtshofs unterzeichneten fämmtlich ein] wurde mit großer Lebhaftigkeit beſprochen. 5 2 

Gnadengeſuch für Bazaine, das der Herzog von Aumale per: Da erſchien ganz unerwartet der Miniſterpräſident und machte Mit 


und ehrlich, um die dazu erforderlichen Gelder zuſammenzubringen; 


dann aber wendet man ſich an den Finanzminiſter, und bittet, in 2 ae 
Anbetracht der Genen des Unternehmens, der günſtigen wohl 9 dab 5 e le i muß an biefer Act b. Szlapy alle Nachrichten von Unterhandlungen mit der Linken wegen 
Finanzlage des Staats und der ſchlechten Zeitläufte um Unterſtützung. Nen er Humanität, er die Tragödie zur omödie herabwürdigt. Eintritt in die Regierung mit Entſchiedenheit dementirte. Derlei Verſuche 
N) Daß es unmöglich ift, ſolche Forderungen ſtets abzuſchlagen, wird Iſt Bazaine ſchuldig, wie das Krtegsgericht einſtimmig bejahte, fol — ſagte Herr . Szlary — werde ſicherlich kein Miniſter und kein Mit⸗ 
5 beſten durch das Hundertzwanzig⸗Millionen⸗Geſetz von dieſem Jahre 105 l e denn 5 . Bi De 1 W N ganz aus eigener Initiative und auf eigene 
. en it el ichtigkeit, wie ſie in der preußi⸗ als das Vaterland verrathen zu haben. Die Begnadigung aber : re BER Er 1 
5˙Oẽͤn ! , , 3 vn den aitaenn Bee Air 
de Nothwendigkeit völlig unerwieſen iſt, große Summen bereit stellt, und nichtet hat. Mit dem Gnadengeſuch hat das Kriegögericht fich ſelbſt 1 ˖ 0 1 1 9 5 11 a einde dene 
welches die X egehrlichkeit der Gegenden, welche in jenem Geſetze nicht das Urtheil geſprochen. uerrieri⸗Gonzaga's in Betreff der in den Gemeinden Fraſſter und Giovan 


ut ſönli überrei h f theilung von dem Stand der Angelegenheit. Das Reſultat wurde mit 
ſönlich Mae Mahon überreichte. Nebſt dem gefällten Urtheil giebt es ſtürmiſchen Clens fen emen, dl ie ſch noch steigerten, a 


9 8 A? are del Doſſo ſtattgehabten Pfarrerwahl im Sande verlaufen iſt. Dieſelben ſind 
BR ebacht e, nur noch ‚feigert. Man kann die Bürger . ihren der Anſicht, daß den beiden Pfarrern einſtweilen von der Verwaltung der kirch⸗ 
eigenen Unternehmungsgeiſt, ihre Selbſtthätigkeit verweilen, wenn der Breslau, 11. December. lichen Beneficien, dem Ceonomato, ein Gehalt ausgezahlt werden foll. „Unſere 
Staat nicht im Beſize von entbehrlichen Geldern iſt, aber es iſt un.] Dank den preußiſchen Biſchsfen — ihr hartnäckiger Wiverftand gegen die Väter“, ſagt die in dieſem Punkte ſehr vernünftige „ Perſeveranza“, „haben 


19 möglich, mit 1 ae al De al 95 Geſetze des Staates fördert uns außerordentlich in unſerer freiheitlichen das kirchliche Vermögen aufgehäuft zur Befriedigung der religiöſen Bedürf⸗ 
6 Staates aufzuhäufen, und m BEENDEN DR N IR ee en, Entwickelung. Die Confeſſionsloſigkeit der Unterrichtsanſtalten, die Befreiung niſſe des Voltes. Und da dieſe beiden Communen fo offen dargelegt haben, 
r. welche nach dieſen Schätzen greifen wollen, e auf Selbſthilſe zu der Schule von der Aufſicht der Geiſtlichen und ſomit die vorbereitenden was ihre religiöſen Bedürfniſſe erheiſchen, fo kann die Regierung nicht Ach 
ha verweiſen. Nur wenn der Staat nicht mehr nimmt, als was er Schritte zur Freiheit der Schule von der Kirche überhaupt, die Aufſicht des] der poſitiven G binn d je kirchti zinkunft⸗ 1 
to braucht, kann er den Bürgern, die nach Herſtellnng öffentlicher Arbei- . ; 085 u er poſitiven Geſetzgebung bedienen, um die kirchlichen Einkünfte derſelben in 
r. / 2 Staates über die Geiſtlichen, deren Stellung als Staatsbeamte, die Feftftel: die eigene Taſche zu fteden. Im andern Falle macht ſich der Staat einfach 


ten verlangen, zurufen: Helft Euch ſelbſt. ; lung der Grenzen zwiſchen Staat und Kirche, und endlich die obligatoriſche j ipſtli ismus.“ 
Wir ſehen mit großer Freude, daß der jetzige Handelsminiſter Civilehe und ſomit die Ausführung eines Paragraphen der Verfaſſung A ee wohl für möglich, daß die Action 
5 eee an N Be ne Spich raste bat, | = Reformen, auf welche wir unter andern Verhältniſſen noch Jahrzehente | ner italieniſchen Regierung, welche die nach altkatholiſchem Vorgange erfolgte ; 
15 0 e t 1 1995 oe eie 101 e hätten warten können — fie find jetzt durch den Widerſtand der Biſchöfe]Wahl von Geiſtlichen durch italieniſche Gemeinden annullirte, weil dies 9597 5 
90 4 A 5 91 85 5 19 „ A en 90 9 1 5 1 555 dem Staate zu ſeinem Heile gebieteriſch aufgedrängt worden. In der That, das Garantiegeſetz verſtoße, in den Augen des Unfehlbaren Gnade gefunden 5 
1 5 15 1905 er 5 1 10 ei Be 2 deen Gemüt Kan ſo ſehr wir den Frieden lieben, müſſen wir doch bekennen, daß dieſer Krieg] haben könne, ved man erklärt ſich eben daraus die Annäherung, welche in 
0 5 10 1 0 5 911 15 rain N 11 0 SR 15 10 = 900 5 die ſtaatliche Entwickelung von ſchweren Feſſeln befreit und dem Volke große jungſter Zeit zwiſchen dem Vatican und dem Quirinal ſtattgeftenden haben 
% 19 1 che 1 ee 105 100 1 900 de N Topf Vortheile gebracht hat, und wir bekennen dies um fo lieber, als der Krieg ſoll. Indeß führen wiederum Andere dieſe „unverhoffte Sinnesänderung“ 
lagen, Entengreifen u. f. w. in ländlichen Kreiſen beliebt find. Cs ohne Blutvergießen geführt worden iſt. Die Biſchöfe erreichen gerade das auf. ein vertrauliches Schreiben des Kaiſers Franz Joſeph an den Papſt zurück. 
97 giebt Ai a vier Canalprojecte, die ſpruchreif find; dieſe hätte das Entgegengeſetzte von dem, was ſie wollen. Sie haben den Geiſt der deut⸗ In Frankreich ift in den letzten Tagen die öffentliche Meinun faft gän se 
7 e . 8 5 8 9 1 b ſchen Nation verkannt, wenn ſie des Glaubens waren, daß „die Befehle eines lich durch d Bosame in N u. a een 
14 Ministerium ſofort ſpecialiſtren und deren Forderungen knüpfer ſollen. Mannes, der außerhalb des Vaterlands ſteht, mehr gelten als die Geſehe ich durch den Prozeß Bazaine in Anſpruch genommen worden und die Preſſe 
1 Große Ueberſchüſſe führen ftets zu einer gewiſſen Leichtigket in den de Staates. Wenn es m hr iſt, was der Eultusminiſter behauptete — aller Parteien hat dabei in leidenſchaflichen Aeußerungen der Gunſt oder 
Ausgaben, zu einer ſchnellen Erhöhung des Ansgaben-Drdinarkumb. Id dir haben nicht 9 an 15 Gd dar N a Re die Ungunſt degen den Angeklagten in der That alles Mögliche geleiftet. Am 
Und wenn die Quellen der Ueberſchüſſe verſichern, verwandelt ſich das Bischöfe von Sub \ 5 2 905 1210 f 1700 Be 5 et 11 ze] meiſten hat fi) dabei die „Aſſemblée Nationale“ durch einen Chauvinismus 
j Fulda aus in Rom anfragten, ob ein preußiſcher Katholik noch hervorgethan, der uns freilich nicht mehr überraſchen kann, den wir aber 


— 


N. 


cht N 1 


on Ordinari ' ; Aus ie Ei überſteigen. 
en F ee Dan 1 1 1 11 1 0 e 1 1 fo wirft dieſer Akt ein ſtets werden im Auge behalten müſſen, wenn wir nicht nur den Bazaine’icher 
jer aum großen Theile auf die exorbitant hohen Preiſe der Bergwerks eigenthümliches Licht auf die Veſtrebungen der Bifhöfe. Prozeß, ſondern auch das Verhältniß richtig verſtehen wollen, in welchem 


und Hüttenproducte zurückzuführen ſind. In ſolchen Zeiten iſt es] Die Rede Falk's iſt ein Programm, das durch die motivirte Tagesord⸗ unſere Nachbarn ſich uns noch jetzt am liebſten gegenüber geſtellt ſehen. Das 
its dringend nothwendig, das Gleich⸗Gewicht in der any Verwaltung nung des Abgeordnetenhauſes neue Zuſtimmung und Bekräftigung erhielt. gedachte Blatt ſchreibt nämlich: e 5 
9 dadurch herzustellen, daß man vorübergehend eine Einnahmequelle ver-] Nicht um Aufhebung, ſondern um energiſche Durchführung der Kirchengeſetze „Fur alle unparteiiſchen Leute hat die deutſche Armee in den Verhan 

ſtopft, d. h. daß man eine der Quotiſirung unterworfene handelt es ſich: Darüber find in der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten] lungen nicht gewonnen. Ihr Generalſtab hat ein unbeſtreitbares Tale 
Steuer hat. Der Staat ſoll keine entbehrlichen Gelder anhäufen; hauſes Regierung und Voltsvertretung von Neuem einig geworden. Es iſt entwickelt, aber ein Syſtem pon Intriguen und von Herrn v. Bisma 
was er nicht bedarf, iſt in den Händen der Steuerzahler am Beten | feine Freude für den Staat, den Krieg fortſetzen zu müſſen, aber um den auf Schleichwegen geführten Unterhandlungen 


aufgehoben, wo es ihm im Bedarfsfalle jeder Zeit zur Verfügung fieht, | Preis, die Souveränität des preußiſchen Staates der Willkür Roms zu uns| genützten Mittel den Deutſchen 


In der gegenwärtigen Zeit iſt es mehr als je nothwendig, auch] terwerfen, wird der Friede nun und nimmer geſchloſſen werden. d 0 
die Zukunft zu bedenken, und die Aufrechterhaltung des finanziellen. Die amtliche „Prov. ⸗Correſp.“ bemerkt heute über das Schreiben des Po- angewieſen ſein und in der in Bezug auf Perſonal und Material reorg 


Gleichgewichts nicht außer Augen zu verlieren. Für gemeinnützige ſener Erzbischofs Grafen Ledochowski vom 25. November, worin derſelbe be niſirten franz. Armes ein Heer finden, wie es ehedem Turenne, Conde 


Bauten wollen wir gern bewilligen; ; innithiafet kanutlich die an ihn Tags zuvor vom Oberpräſidenten der Provinz Poſen öſtlich für di : 
gen; aber die Gemeinnützigkeit einer | kan! locken i I 3 tröſtlich für die Zukunft. Unſere Niederlagen beruhten auf fo unentich 
Ausgabe muß der ſtrengſten Prüfung unterliegen. gerichtete Aufforderung zur Niederlegung ſeines erzbiſchöflichen Amtes ent] baren Acten und ſo groben Fehlern, daß ihre Wirderteh für A 
ee . — — ſſcheden zurückgewieſen hat: „Dieſe trotzige und herausfordernde Antwort ift 190 & Pu e n 115 inmitten 9 1 einige 
Kart N die klarſte Beſtätigunc That daß der Geiſt z 5 iriſche Erſcheinungen an Größe gewonnen und gezeigt, daß für Frankrei 
Ba NS I e een de Thien Dan eit, pon welchem der Er nichts bell war. Ein Mann hat ſich in dieſen Hebeln 115 pe 


So iſt es denn dem „unparteiiſchen“ Kriegsgerichte unter dem biſchof ſich bei feinem geſammten Verhalten leiten läßt, mit den Erforder⸗ ; ; ; 1 195 h 70 8 
Vorſitz des Herzogs von Aumale endlich gelungen, 99 „Verräther] niſſen ſtaatlicher Ordnung, mit der Würde und dem Anſehen der Staats⸗ ee und Öemehfigtet ein echt lea der bewahre 
Frankreichs zu entdecken. Das Wort, mit welchem zuerſt der Die- gewalt abſolut unvereinbar iſt. Die Wege, welche die Regierung zu gehen Mun if der Herzog don Aumale, der Präſident des Kriegsgerichts“ “ 
tator Gam betta den noch wenige Tage vorher als „ruhmgekrönten] hat, um den geiſtlichen Trotz und Uebermuth zu brechen oder unſchädlich zu Sehr richtig äußert ſich, was insbeſondere den Herzog von Aumale 
e ee  aa0ı & brandmarkte, hat letzt, für Frankreich machen, ſind durch das Geſetz über die kirchliche Disciplinargewalt beftimmt trifft, der Pariſer O-Correſpondent der „N. Z.“ Dieſer ſchreibt nam 
9 end, Ks ine fa ene erhalten. Mit noch größerem vorgezeichnet, und die zunächſt erforderlichen Schritte zur Einleitung des ge: unter dem 8. d. M.: „Wenn die vom Herzog von Aumale commandirte 
— u. © 0 en 1. 8 die Franzoſen declamiren: nicht durch richtlichen Verfahrens find von dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ich wollte jagen präſidirten Richter ihren Urtheilsſpruch gefällt haben werbe 
0 ei x un 5 KR 15 8 der EHRE Armee iſt Frankreich bereits geſchehen. Die Anklageſchrift gegen den Erzbiſchof iſt abgefaßt und wird es an der Zeit ſein, den ſtattgehabten Verhandlungen näher zu treten 
0 5 15 a 1 N a ein Pu 10 Verrath Bazaine 8. wird unverweilt an den Gerichtshof gelangen.“ " und aus denſelben hervorzuheben, was für uns von Intereſſe iſt. Ich habe 
| neh i. 5 1 an geri eh in Trianon 1 Lahe und decretirt. Frank⸗ N Außerdem bringt das officielle Blatt heute einen Artikel über „die Ein⸗ jetzt den vollſtändigen ſtenographiſchen Bericht der Zeugenausſagen in Hände 

105 1 et 1 0 e Al u E 5 e gen ja er warſ wirkung der Regierung auf die Preſſe“, in welchem es ſich mit den Aeuße⸗ und habe in demſelben eine Menge von ganz unglaublichen Wundergeſchichten, 
Es f i uz 1 9 5 i pe le 19 8 5 rungen des Abg. Windthorſt über den ſogenannten Reptilienfonds be⸗ von infamen Lügen und Verleumdungen und elenden Erfindungen rückſicht⸗ 
Bort zu ae 1 10 1 8 En a 1 gret Denen ein ſchäftigt. Die „Prov.⸗Correſp.“ bezeichnet die Behauptungen des Abgeord⸗ lich der deutſchen Armee gefunden, und die in den bisher veröffentlichten 
Eine Anſicht Sollte 1915 40 1 1 5 f 55 115 1 75 ie eutſch st ; 15 neten Satz für Satz als irrthümlich und mit den wirklichen Verhältniſſen im ſummariſchen Berichten nur angedeutet waren. Der Herr Herzog von Orleans 
1 ange Sn 10 1 10 0 1 11 51 0 pe 1 = te entſchiedenſten Widerſpruch ſtehend. Sie jagt: „Es giebt in Preußen mit hat jtet3 dieſe Arten von Ausſagen mit beſonderer Vorliebe entgegen ge⸗ 
un dazu war 99 1 p 0 5 > { / ſchecht wi fe 10 en, Ausnahme der anerkannt amtlichen Blätter keine einzige Zeitung, welche von nommen, er hat die haarſträubenden Lügen, wenn dieſelben nur den chauvi⸗ 
Wäre 80 ne 2 1 10 1 fo ſch E 0 Wik 107 er 15 ere. der Regierung erhalten wird, keine einzige, die ſich im Beſitze oder zur un⸗ niſtiſchen Leidenſchaften fröhnten, mit affectirter Befriedigung acceptirt und 
e 1 ee wa nn h in a ae e 1 mittelbaren Verfügung der Regierung befände.“ Am Schluß des Artikels die betreffenden Zeugen beglückwünſcht, er hat es verſucht, auf eine wirklich 

eich Regie 1 n, 1195 lrmee für den Kaiſer zu erhalten un äußert fih das ofſiciöſe Organ folgendermaßen: „Wie es keiner Beein- widerliche Weiſe den freiwillig von ihm übernommenen Praſidentenpoſten 
8 gierung wieder einzuſetzen, pp war er heute der Held flußung oder Beſtechung Seitens ver Regierung bedurft hat, um die Ueber⸗] dazu ausbeuten, ſich beim hohen und niederen Pöbel beliebt zu machen.“ 
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„Tim | 
tterzieht, ſucht darin vergebens nach 
isheit des Unfehlbarkeitsprincips und 


3 1 kanntlt 

Gut bei Berlin, Britz, zu Zwecken der Canalition für d 18 
1,100,000 Thlr. ankaufen. Die Ge Den d 
Stadtrerordneten hat geſtern die Bewilligung dieſer Summe Gbgel 
die Plenarverſammlung wird dieſen Beſchluß acceptiren. Es 5 9 1 
wegen Ankaufs oder vieljähriger Pachtung des Grunewalds bei 3 1 N 
zu Canaliſationszwecken verhandelt werden. — Das königliche Se 4 
miniſterium hielt heute während der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 4 
in dem Miniſterſaale eine etwa einſtündige Sitzung unter dem Vor 10 
des Staatsminiſters Camphauſen, welcher auch die Miniſter Delbrüc 5 
und Gen. v. Stoſch beiwohnten. Abgeordnete wollten wiſſen, es habe 


handelt, 


dabei wörtlich: = ; 
Sie (die Encyelica) klagt und proteſtirt, wie Rom ſtets geklagt und 
oteſtirt hat, ſie denuncirt, ſchimpft und flucht, wie Rom dies ſtets gethan. 
So weit wir ſehen können, würde das Document gerade ebenſo zeitgemäß 
d anwendbar in irgend einem Zeitalter der Kirche geweſen ſein als jetzt. 
gab ſicherlich niemals eine Zeit, in welcher die Anſprüche des „univer⸗ 
en Bischofs“ univerſal oder ſelbſt allgemein zugeſtanden waren, und da 
Weigerung, dieſe Anſprüche zuzugeſtehen, die einzige verdammliche Sünde 
gegen welche dieſer ganze Donner geſchleudert wird, ſo iſt es immer 
eder die alte Geſchichte. Der Papſt hat über Italien, die Schweiz 
nd Preußen nur zu jagen, was er und feine Vorgänger von der übrigen 
Welt ſagten ... daß der Stand der Dinge traurig — ja faſt verzwei⸗ 
elt iſt, könnten wir einräumen, wenn nicht die Thatſache wäre, daß es 
e der Stand der meiſten katholiſchen Länder geweſen iſt, in welchem 
Buß ee emäß ſein Aeußerſtes that. um eben ſo große oder größere 
ußen, 


Berathung und Beſchlußfaſſung über den Antrag wegen Ausdehnung 
der Reichscompetenz ſeitens des Bundesrathes wird bekannt, daß der 
Präſident Delbrück die Mitglieder aufgefordert hat, ſich thunlichſt bald 
mit Informationen zu verſehen, und daß dieſem Verlangen ſofort 
entſprochen worden iſt. Zum Theil ſind dieſe Informationen bereits 
eingegangen; man glaubt die hochwichtige Berathung werde noch vorſſich um den Abſchluß der Berathungen von Vorlagen ge 
Ablauf dieſes Jahres eintreten. Die Mojorität des Bundesrathes iſt welche dem Kaiſer zur Vollziehung unterbreitet werden ſollten. 3 
der Annahme des Reichstagsbeſchluſſes geſichert. — Die Angabe, wo⸗ Berlin, 10. December. [Die heutige Abgeordnete . 
N 

f 

0 
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nach die Erträge der Klaſſenſteuer hinter dem Voranſchlage zurückge⸗ hausſitzung]! von 11 bis 5% Uhr — alſo A 6 
blieben wären, hat ſich als grundlos erwieſen und es iſt ſchon jetzt ernd, kanten nicht einer biste ae: en 
1 N 1 5 105 ein Zuſchlag nicht erfolgen niemals ſeit Jahr und Tag blieben in einer 9 
wird. — Zu einer recht intereſſanten Erörterung in der verſtärkten Tribünen anhaltend ſo dicht beſetzt, d ; 5 
Juſtzenmiſten des Abgeordneienhanſes führe küric der Gefebente| orſt ver der desen namentlihen Sffimmane modem an dee 
wurf über Einführung der Kreisordnung in die gräflich Stollbergſchen[ Der Diätenantrag der Clericalen wurde durch 
Gebiete. Der Entwurf iſt von der Commiſſion fait darchweg abge⸗ der Nationalliberalen beſeitigt. Es war ſehr geſchickt, daß man L 
lehnt worden. Die große Mehrzahl der Mitglieder ſtimmte dem Re- als einzigen Redner für die Tagesordnung aufitellte, Lasker, we 
ferenten, Abg. Langerhans (Ob. Trib. Rath) und dem Vorſttzenden, erklären konnte, daß er in feder Reichstagsſeſſton conſtant für de 
Abg. v. Rönne (dem geſchätzten Staatsrechtslehrer) vollſändig in deren fortſchrittlichen Antrag geftimmt habe. Nur wenige von den N 
Auffaſſung über die ſtaatsrechtliche Stellung der Stollberger Grafen nalliberalen, die zugleich dem Reichstage und Abgeordnetenhauſe an 
bei. Dieſelben find für ihre hier in Rede ſtehenden Beſizungen nicht hören, werden die gleiche Erklärung abgeben können; Hammacher N 
reichsunmittelbar geweſen, es find ihnen auch analoge Rechte, wie die beiden Braun und Andere können ez z. B. nicht. Virchow konn 
Reichsunmittelbaren, durch die Geſezgebung don 1815 und die Bun- für die Fortſchrittspartel mit Recht erklären, daß fie auch in dieſ 
desacte nicht ertheilt worden. Wenn dennoch, nachdem die preußiſche Frage nicht die Perſonen, ſondern ſtets die Sache im Auge geha 
Verfaſſung die völlige Gleichſtellung aller preußiſchen Staatsbürger habe und für den Antrag der Glericalen ſtimme, weil es ſich alle 
feſtgeſtellt hatte, ſpäter die als Declaration bezeichnete geſetzllche Vor dings um eine fo große und wichtige Frage handle daß es ſt 
ſchrift von 1854 eine Wiederherſtellung von ongeblich verlegten Rechten verlohne, den preußiſchen Miniſterpräſtdenten an feine ſpeciell pre 
der Standesherren geſtattete und die darauf geſtützte Verordnung von ßiſche Verantwortlichkeit zu mahnen. Die Partelen ſtimmten faſt all 
1855 bez. deren Ausführung den Stollberger Grafen wieder beſtimmte] geſchloſſen: Gegen die Tagesordnung fimmten alle Polen und Cl 
Vorrechte in betreff Poltzei und Communal Verwaltung beilegte, ſof ricalen, auch die beiden Hoſpitanten der letzteren, Bruel und v. Ge 
können den geſetlichen Vorſchriften gegenüber nach der Auffaſſung der lach, aber nicht der letzte clericale Neuconſervative v. Donat, er hat 
Commiſſion, dieſe Rechte als stichhaltig nicht angeſehen werden. Im Erlaubniß bekommen, die Frage der Reichstagsdiäten als nich. krchlih 
Schooße der Commiſſion wurde ferner geltend gemacht, daß womöglich zu betrachten; ferner einer der 2 Liberalen Wilden, der Herr v. Bockum 
die Förderung donaſiſcher Intereſſen kleiner Potentaten hintertrieben Dolffs und die ganze Fortſchrittspartei mit Ausnahme von Schmid 
und keine Kleinſtaaterei zugelaſſen werden dürfe: man wies auch hin] Stettin und Klöppel. Dieſe und der zweite liberale Wilde Hehl 
auf das gefährliche Präcedenz, welches der Weiterdurchführung derſſtimmten mit ſämmtlichen Nationalliberalen und Conſervattven für die 
Kreisordnung in anderen Prooinzen geſchaffen werde, wenn man fhon | nationalliberale Tagesordnung. Höhere Erregung brachte die dann 
jetzt den Stollberger Grafen beſondere Vorrecht einräumen wolle. In folgende Debatte über den clericalen Antrag auf Aufhebung der Kir 
der That iſt auch, wie der Geſetzentwurf es verlangt, der vom Grafenſchengeſetze. Reichenſpergers Rede zur Begründung des Antrags war | 
ernannte königlich gräfliche Landrath ein ſolchez Zwitterweſen, daß man ein trotz mehrſtündiger Dauer ſpannendes, feines oratoriſches Meifte 
nicht recht einſehen kann, wie derſelbe mit Nutzen für die Weiterbildung ſtück, berechnet ſowohl für den Kaiſer und feinen Hof, wie für Rom 
allgemeiner Intereſſen auf communalem Gebiete wirken könnte. — fund die Biſchöfe, wie endlich für das katholiſche Volk, welches die Nede 
Seitens der Staatsregierung wurde hervorgehoben. daß die Grafen ſicherlich in hunderttauſenden von Exemplaren, zu leſen bekommt, 
ſchon ſoweit der Krone entgegengekommen ſeien, daß ein Weiteres, als] Falks Erwiderung, welche Sie wohl gleichzeitig ſtenographiſch erhalte 15 
das im Geſetzentwurfe Niedergelegte, nicht beanſprucht werden könne; werden, gab intereſſante Aufſchlüſſe über die frühere Herrſchaft der Fe. 
die baldige Einführung der Kreisordnung ſei wünſchenswerth, die den ſuiten im Cultusminiſterum. Die lathollſche Abtheilung deſſelben, 
Grafen vorbehaltenen Rechte unbedeutend, eine einfache Einführung deren vorletzter Leiter ſich als „den Vertreter der katholiſchen Kirche 
der Kreisordnung ſtehe auch dem § 181 derſelben entgegen, nach | beim preußſſchen Staate“ bezeichnete, ift, fo lange fie beſtand, liberaler 
welchem offenbar für die Stollberger Gebiete beſondere Beſtimmungen] Seits nur für eine Jefultenſtation erachtet worden. Inzwiſchen war 
vorbehalten ſeien. Mit Beifall wurde dagegen andererſeits geltend die von Virchow Namens der Fortſchrittspartei entworfene motivirte 
iii — gemacht, daß die Kreisordnung die Stollberger Frage blos vorläufig Tagesordnung von den Nationalliberalen angenommen und wurde 
gabe in suspenso laſſen wollen, der 8 181 derſelben ſomit in feiner |yeriefen. Löwe hatte ſodann die Aufgabe, in würdiger Weiſe darzu⸗ 
Deut ſchland. Weiſe präjudleire, daß ferner die den Grafen in Ausſicht geſtelltenflegen, wie das Treiben der Ultramontanen mit dem Geiſt miete 
= Berlin, 10. December. [Das Preßgeſetz im Bundes- Rechte in manchen Punkten ſogar weiter gingen, als die bisher factiſchf deutſchen Nation im Widerspruch ſtehe; er wiederholt den gerade von 
athe. — Die Reichscompetenz. — Die Claſſenſteuer. — von ihnen ausgeübten; daß endlich an der Schnelligkeit der Einführungſ fortſchrittlichen Rednern oft gethanen ſtolzen Ausſpruch, daß wir in 
Die Grafen Stollberg und die Kreis ordnung. — Die der Kreisordnung um fo weniger gelegen ſei, als die betheiligte Be⸗ Preußen, in dieſem kärglichen norddeutschen Flachlande berufen ſind Rt 
Anleihe der Stabt Berlin. — Miniſterrath.] Der Juſtiz⸗ völkerung ſelbſt in verſchiedenen Petitionen die Beibehaltung des ge: |diefen Kampf, in welchem die Ehre und Zukunft unſerer Nation auf 
usſchuß des Bundesrathes hat auch heute ſich mit dem Preßgeſetz be- genwärtigen Zuſtandes als demjenigen des Geſetzentwurfes vorgezogen dem Spiel ſteht, auszukämpfen für uns, für die Nation, für die ganze 
chäftigt, die Durchberathung des Entwurfes wird, wie man hört, nur habe, man auch nur den für gut erkannten Geſetzen raſches Geltend⸗ Menſchheit. Löwe dokumentirte ſich dabei als Nachkomme einer auß | 
noch wenige Sitzungen erfordern. Es darf darauf hingewieſen werden, werden bereiten müſſen. Mit der Verwerfung des zu Grunde liegen- Frankreich vertriebenen Hugenottenfamilte, er ſtammt, mütterlicher Seitz 
ap in Bundesräthlichen Kreiſen ſchon bei dem Beginn der Ausſchuß⸗ den Princips fielen auch die einzelnen Paragraphen des Entwurfes. — von der franzöſiſchen Colonie aus Magdeburg. Windthorſt's langer, 
herathungen im vergangenen Juni darüber kein Zweifel obwaltete, daß] Die Verhandlungen wegen Ausführung der Anleihe, welche die Stadtſgereizter Schlußrede folgte die namentliche Abſtimmung; 288 gegen 
in der Ausſchuß erhebliche Aenderungen des Entwurfs vorfhlagen | Berlin bei dem Reichsinvalidenfonds aufgenommen hat, find demſ95 Stimmen für Virchow's Tagesordnung; ıltconfervative | 
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f nfähigteiten, Elend und Unbequemlichkeiten den Mitgliedern aller 
anderen chriſtlichen Gemeinden aufzulegen, um nur zu finden, daß es ihnen 
alledem ſcheinbar nicht ſchlimmer geht.“ „Wir wollen hoffen,“ — heißt 
es am Schluſſe — „daß in den Tagen, die an nichts weiter als 
Anathemas gebraucht werden. und das dem Papſt das Monopol derſelben 
bewilligt werden würde.“ ‚N 
Dem „Globe“ entlockt die päpſtliche Encyelica eine ſehr abſprechende Kritik. 
Ueber die militäriſchen Operationen der Türken im ſüdlichen Arabien 
n die Berichte der engliſchen Blätter ziemlich räthſelhaft. Die Nachricht, 
ürken find in Lahedſch, kam überraſchend genug, doch ließ es ſich ſchon 
en, warum von ihrem Marſch durch Arabien nichts verlautet hatte, bis 
unerwartet bei jener Stadt auftauchten. Am 8, d. Mts. aber kündigte 
„Times“ an: „Die Türken haben Lahedſch verlaſſen; das Land iſt von 
ſch bis Suez von Türken geräumt.“ Die Strecke von Suez bis zur 
ße von Bab⸗el⸗Mandeb beträgt gegen 2000 Kilometer, und nach Berech⸗ 
der „Pall Mall Gazette“ müſſen in den verſchiedenen türkiſchen Sta⸗ 
tionen am 7. d. Mts. noch viele Tauſende von türkiſchen Soldaten geweſen 
ein. Die müßten nun mit einem Male weggezaubert ſein; denn auf natür⸗ 
lichem Wege läßt ſich ſolch' eine militäriſche Völkerwanderung in ſo kurzer 
Zell und auf jo weite Entfernung nicht ausführen. — Dem „Daily Tele⸗ 
wird aus Aden unterm 8. d. gemeldet, daß der rebelliſche Bruder des 


Staatsgefangener nach Aden gebracht worden ſei. Das Fort, das er mit 
Beiſtande der Türken beſetzte, wurde von den britiſchen Truppen zerſtört. 


a nr EN 


k, der mit dem Bruder gleiche Sache machte, zu unterwerfen. 
ine intereſſante Nachricht kömmt uns aus Perſien zu. Wie man näm⸗ 
llioch verſichert, hat die perſiſche Regierung die Reuter'ſche Conceſſion für null 
und nichtig erklärt, weil Baron Reuter nicht das contractliche Abkommen er⸗ 
lte, wonach die erſten Eiſenbahnarbeiten bei Reſcht am kaſpiſchen Meere 
am 25. October beginnen ſollten. Damit verfällt dem Schah die geleiſtete 
Caution von reſp. 20: oder 40,000 Pfd. St., und der Conceſſionär ift einer 
Aufgabe entbunden worden, welche mit ſtetig wachſenden Schwierigkeiten ver⸗ 
ft geweſen wäre. Mithin, ſagt die „N. Fr. Pr.“, bleibt die Conceſſion 
önigs Pharao, mit welcher er Joſeph, wie Luther die Stelle überſetzt, 
„heimlichen Rath“ vulgo Geheimrath über ganz Egyptenland machte, 
nicum in der Geſchichte des Orients beſtehen. Ueber dieſen Ausgang 
rd großes Vergnügtſein in St. Petersburg herrſchen. Muthmaßlich hat 
Allem Englands Sproͤdigkeit, was Capitals⸗Anlage in Perſien betrifft, 
Ausgang herbeigeführt und ruſſiſcher Einfluß in Teheran dabei nach⸗ 
en. 


er 
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Lobe ⸗Th e ate r. I zimmer, die nichts zu thun haben und Menſchen, die nichts Ordent „Medium“. Im Proceß der Fortentwickelung nimmt der menſchlich 
(Gegenüber.) liches werden wollen —, fo iſt es ſicher erlaubt, der Frage auch jetzt Organismus beſtändig neue Atome auf und ſtößt fie in vielfach ven 
cht amüſantes Stück des guten, leider ſchon noch näher zu treten. Was die Menſchen bis jetzt über das künftige vollkommnetem Zustande wieder ab. Dieſe Atome von verſchiedenſte 0 


Ein harmloſes, aber re n 
bern Benedir, in dem jener ſinnige, echt deutſche Humor] Leben willen, it ja gerade zu lächerlich wenig; man redet viel von Eigenſchaften find in einer Geſellſchaft in großer Maſſe vorhanden, 
rwaltet, welchem jede Frivolität, jede Pikanterie gänzlich fern liegt Erlöſung aus Verdammniß und ewigen Qualen, den gerechten Strafen] repräſentiren die Totalität des phyſiſchen Menſchen, einen ganzen Mir 
d der doch feine Wirkung auf deutſche Gemüther nie verfehlen kann, für unſere ſogenannte angeborene Bosheit; man will uns überreden, krokosmos, ein Epitome des Univerſums, und dieſe Atome, ſagen wi 
dies auch geſtern der Fall war. daß wir Söhne find des Teufels, der umhergeht wie ein brüllender] z. B. alle diejenigen, welche einſt einen Arm, einen Kopf u. |. w. 
Allerdings war auch die Vorſtellung eine treffliche im Zuſammen⸗ Löwe und ſuchet wen er verſchlinge. Aber wem ſcheint es ſchicklich, gebildet haben, zuſammenzufaſſen und wieder zur Erſcheinung zu brin 
Oder wen erwärmt etwa die Ausficht | gen, liegt nun in der Willenskraft eines Medium's. Wem das Ge 


wie man das ja im Lobetheater bei feineren Luſtſpielen wohl nicht | ſo verſchlungen zu werden? 0 gt n 5 
ſter Linie ſteht Frl. Helene Widmann, auf das hölliſche Feuer? Oder wen kann es gar reizen, ein Engel] ſagte nicht ſchon verſtändlich iſt, der wird an der Haud jüngſter Er⸗ 


mit zwei großen Flügeln zu werden und in alle Ewigkeit zu ſingen, fahrungen, welche ich im Folgenden mittheilen will, bald überzeugt 
Palmzweige in den Händen zu halten und um einen großen weißen | werden.) a 
ſchwäbiſchen Dialect eine gute Wirkung erzielte. Unter den Converſa⸗ Thron zu ſtehen? Wenn alle Lazari und Schächer in den Himmel, Beiläufig nur mag erwähnt werden, daß der Verkehr zwiſchen 
onsrollen, die uns die treffliche Künſtlerin bis jetzt vorgeführt, iſt dieſef alle Reichen aber in die Hölle fahren, — wer möchte da nicht mit in | Lebenden und Geiſtern fo alt wie die Welt iſt. Von Anfang bis zu 
bedingt die beſte. — Die Anmuth iſt gewöhnlich eine Familientugend, die Hölle fahren? Wie die Fähigkeit ſich zu langweilen nach Comte] Ende iſt die Bibel gefättigt mit dem, was man heute Spicitualismull 
erbt ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht und darum iſt es nichts] das erſte Anzeichen der Empfänglichkeit für eine höhere Givilifation iſt, nennt. Die Engel mit und ohne Schwert find Geiſter, aus Geiſten 

N hand empfängt David den Plan zu ſeinem Tempel, Elijah ſchrell 


als billig, daß auch die Nichte und Adoptivtochter dieſer Wittwe, ſo kann das allgemeine Mißvergnügen über die augenblickliche Ver⸗ he 
Hagen, ebenſo liebenswürdig und anmuthig im Spiel wie in faſſung des Jenſeits als Beweis dafür gelten, daß man einen radicalen vier Jahre nach ſeinem Tode dem Herrn Jehoram, ob durch en 
Umſturz deſſelben erwartet. Und ſchon ſind die Propheten da. Medium oder unmittelbar iſt einerlei. Wem ſchwebt nicht das Mene 


ſcheinung war, wie ihre gute Tante. a = 
n den männlichen Darſtellern zeichnete ſich Herr Thimig wie Das Problem der Unſterblichkeit gelöſt und ein für alle Mal die] Tekel an der Wand von Belſazar's Feſtgemach vor dem Sinn? Wenn 
m durch feine außerordentlich gelungene Reproduction des jungen] Speculationen über die Beſtimmung des Menſchen beendet zu haben, Philippus, Ezechiel und Elijah in die Luft flogen, wenn damals bel 
gang Hartlieb“ aus, der ſonſt gewöhnlich von einer Dame gefpielt|ift das Verdienſt des Spiritualismus. Es ift durchaus verſtändig, jeder Gelegenheit Geiſterſtimmen ſich hören ließen, warum follte dies 
diesmal aber in dem für jugendlich komiſche Rollen entſchieden] vorauszuſetzen, daß eines Menſchen Gedanken und Charakter auch nad) | heute nicht auch fein können? Und es iſt jo. ei 
abten Schauſpieler einen prächtigen Repräſentanten fand. Der] dem Tode genau dieſelben bleiben wie zuvor dder wie Mr. Greg ſich Im Januar 1871 ſaßen in dem dunklen und verſchloſſenen Zim 
certmeifter „Hartlieb“ wurde von Herrn Lederer mit vieler] ausdrückt, „daß das Bewußtſein der Identität ein weſentliches Element mer eines Londoner Hauſes drei Damen und acht Herren und war- 
üthsinnigkeit und künſtleriſcher Abrundung vortrefflich geſpielt. Auch in der Lehre vom zukünftigen Leben bildet.“ Der Geiſt, welcher die teten der Dinge, welche die beiden Mediums Herne und Williams“ 
elt ſtellte den „Baron Leopold von Hausner“ dem Charakter ſterbliche Hülle verläßt, wird natürlich beſtrebt fein, wieder zurückzu- ihnen erweiſen ſollten. Da bat Jemand aus der Geſellſchaft den 
lle entſprechend, recht gut dar. ee eee kehren in die ihm theueren Räume, zu den ihm liebgewordenen Men: Geiſt „Katte“ ihm etwas herbeizuholen und ein Anderer fügte ſcherzend 
n der dem ſehr beifällig aufgenommenen Luſtſpiel folgenden be- ſchen, er wird mit ihnen ſich zu verſtändigen ſuchen. Und wenn wir hinzu: „ich wollte fie brächte uns Frau Guppy.“ „Guter Gott, rief 
en Operette „Fortunios Lied“ erfreuten Frl. Schwarzen⸗ nun zugeben, es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß die Geiſter der Ver- der Andere, ich hoffe nicht, denn fie iſt die dickſte Frau in London.“ WE 
‚er (Valentin) und Frl. Denkhauſen (Paul Friquet) das Pu⸗ ſtorbenen mit den Ueberlebenden zu verkehren ſuchen, jo haben wir] Und während noch die Geſellſchaft über den ſchlechten Scherz lachte, N 
kum durch ihren hübſchen Geſang und ihr heiteres Spiel, die um noch zu unterſuchen, wie weit es möglich ift, ſolche Vorausſetzungen zuf rief plötzlich Jemand: „Guter Gott, da iſt etwas auf meinem Kopf“, 
dankbarer aufgenommen wurden, je ſeltener dieſen Geſangskräften]regliſtren und hiermit ſtehen wir ſogleich mitten im Bereich der That und gleichzeitig fiel etwas Schweres ſtöhnend auf den Tiſch. Man 
enheit geboten iſt, aufzutreten. F 8 8 machte Feuer und mitten auf dem Tiſche umgeben von der wen N 
2 0 RE i Wie Alles, was mit dem Meſchen im Zuſammenhange ſteht, der Geſellſchaft, ſtand völlig regungslos Frau Guppy, die eine Hand, in 
8 Wo ſind die Todten? Vervollkommnung fähig iſt, fo auch die Kunſt mit Geiſtern zu ver- welcher eine Feder ruhte, über den Augen haltend, in der anderen ein 
Das war bekanntlich bis jetzt noch immer nicht ausgemacht. Es kehren. Wo das blöde Auge des Uneingeweihten nichts ſieht, da er⸗[Wirthſchaftsbuch. Als fie zu ſich kam, erzählte fie weinend, daß das B 
agt zwar der Altmeiſter Goethe: „Die Beſchäftigung mit Unſterblich⸗ſcheint dem Erleuchteten eine ganze Welt. Solche höher Begabte] Letzte, deſſen fie ſich erinnern könnte, war, daß fie zu Haufe drek 
eits⸗Ideen iſt für vornehme Stände und beſonders für Frauenzimmer, nennt man in der Sprache des Spiritualismus: Medium's. Ein] Meilen von dem Ort entfernt geſeſſen und ihre Wochenrechnung ges 
nichts zu thun haben. Ein tüchtiger Menſch aber, der ſchon hier etwas Medium iſt eine Perſon, in deren Körper ein gewiſſes unſichtbares] macht habe, während Fräulein N. neben ihr die Zeitung las. Noch 
Ordentliches zu fein gedenkt und der daher täglich zu ſtreben, zu kämpfen, Fluidum, gleichſam das Band zwiſchen Geiſt und Materie bildet. Es war die Dinte in ihrer Feder naß und die letzten Buchſtaben ausge- 
u wirken hat, läßt die künftige Welt auf ſich beruhen und iſt thätig [tft möglich, dieſes Fluidum durch die Kraft des Willens auf Andere wiſcht, wie wenn Jemand darüber gefahren. Nach Beendigung der 
und nützlich in dieſer. Ferner find Unſterblichkeitsgedanken für ſolche, zu übertragen. Wenn Geiſt und Wille den Zerfall des Körpers über-] Sitzung begaben ſich drei Zeugen mit Frau Guppy in das Haus und 3 
die in Hinſicht auf Glück hier nicht zum Beſten weggekommen ſind.“ leben, wie bewieſen, dann iſt es klar, daß dieſelbe Willenskraft auch ) Where are the dead? Or spiritualism explained by. Fritz 
da es nun aber leider immer noch vornehme Stände giebt, Frauen: nach dem Tode thätig fein kann durch ein paſſendes Subject, ein Simpkin, Marshall & Co, London 1873, 53 


< 


ders erwarten kann. In er 
die der Wittwe „Amalie v. Wehren“ ein wahrhaft liebenswürdiges 
und anmuthiges Relief gab und namentlich durch den anheimelnden 


. — * eee 


err v. r Falk, um 
Erwartung, auf den „Erlaß der zur Ordnung der kirchlichen 
guſtände unentbehrlichen Geſetze“ zu erfüllen — mit dem Cioilehe⸗ 


irtigen ſta kehr er 
ehrung der Poſtſecretäre und Briefträger, a Oberpräſid BE 
fitäten für eine beſtimmte Anzahl von Poſterpeditionen u. f. w. — gen Propftes verſetzt. Die Conft „Gazeta orunska“ 
Als neue Reichstagscandidaturen bezeichnet man uns jene des frühe: Veröffentlichung des päpſtlichen Schreibens an den Erzbiſchof Ledochor 
ren Abg. Dr. Zimmermann für Kalau⸗Lübben, des Abg. Sell fürjift vom Thorner Kreisgericht beftätigt worden. 5 : 
Ottweiler⸗St. Wendel⸗Meiſenheim (als Gegencandidaten des Herrn Sonderburg, 8. December. [Gekapertes Schiff] Unter de 
Stumm) und des Oberbergraths Blühme für Saarbrücken. — Das von den Spaniern an der Suluküſte gekaperten deutſchen Schiffe 
Fractionsdiner der Fortſchrittspartei findet nächſten Sonntag im Nord: befindet ſich auch ein Schiff, welches von einem hieſigen Schiffscapitä 
deutſchen Hof ſtatt. Zu demſelben ſind die Mitglieder der Preſſe, die geführt wurde. Wie dieſer Letztere berichtet, lag das Schiff 8 Meile 
hieſigen Mahl: und Bezirksvereins⸗Vorſtände, ſowie Vertrauensmänner von der Küſte vor Anker, als die Wegnahme erfolgte. Man beh el 
aus den Provinzen geladen worden. ö die Mannſchaft 2 Monate lang in Gefangenſchaft und geſtattete be 
[Interpellation des Centrums.] Seitens des Centrums ſelben nicht einmal, Briefe abzuſenden, auch hat man ihnen bis au 
ift folgende Interpellation geſtellt worden: die nothdürftigſte Kleidung Alles genommen. Hoffentlich wird es de 
Nach Angabe der öffentlichen Blätter und zufolge glaubhafter nn Staatsregierung gelingen, auch hier Genugthuung zu verſchaffen. 
lung ift von dem Präſidenten der königlichen Regierung zu Düſſeldorf fol⸗ N.) 
Dresden, 7. Dec. [Rücktritt.] Die Redaction des „katht 


gende Verfügung erlaſſen worden: 
„Düſſeldorf, den 23. November 1873. 5 5 5 4 
Da die Liſten über die letzten Wahlen zum Abgeordnetenhauſe erſt in liſchen Kirchenblattes“ bringt nun ſelbſt die Notiz, daß der derzeit 
einiger Zeit wieder hierher zurückgelangen werden, jo erſuche ich Ew. Redacteur auf einen an ihn ergangenen Wunſch von der Rebactiv: 
hast g ma e e e e ar zurücktreten würde, und fügt hinzu, „daß dieſe Anordnung ledigli 
haft gemachten Lehrer geſtimmt haben, 1 m, clerical, für i tliche Stell des ckſichti 
651r a 
oder Exiſtenz betreffende zu betrachten iſt. 


und in der Colonne „Bemerkungen“ ein Urtheil üher deren geſammte 
Haltung in dem gegenwärtigen kirchenpolitiſchen Kampfe abzugeben. Nach⸗ = 
dem dieſes geſchehen und die Nachweisung gehörig 0 worden, iſt Aus Kurheſſen, 8. December. [Gerüchte.] Gerüchtwei 
9 0 Aileen er . a de enden. verlautet heute, daß die von dem bifhöfihen General⸗Vicariate z 
m den oniglichen dan n die önnen 5 Fulda aufgeſtellte Vorſchlagsliſte für die Neubeſetzung des Ful 
ee laut en Dir ee ee e DIE e Biſchofsſtuhles jetzt mit einem Schreiben der Regierung wieder an d 
kirchliche Behörde zurückgelangt ſei. Welches Ergebniß die Vorſchläg 
des Capitels gehabt haben, iſt natürlich noch nicht officiell bekan 


ES borfiehenbe Verfügung zur Kenntniß der königlichen Staatsregierung 
? 
indeſſen darf nach dem Inhalte der neueſten hochofftcibſen Auslaſſun 
gen über die Abänderungen des Biſchofs⸗Eides beſtimmt angenommen 


langt? 1875 
2) Wesche Schritte ſind von Seiten der königlichen e ee geſche⸗ 
werden, daß die Sedisvacanz in unſerer Diöceſe bis zum „Siege d 
3.) 


re Berlin, 10. Decbr. [Civtlehegefeg; neues Kirchen⸗ 
eſeb und die Mintſter. — Die Kirchenwahlen und das 
hatronat. — Petition in poſtaliſchen Angelegenheiten. — 
feichstags⸗Candidaturen. — Fractionsdiner der Fort⸗ 
ſchrittspartei.] Aus dem Miniſterrathe, der ſich heute im Raths⸗ 
mmer des Abgeordnetenhauſes verſammelte, gelangte die frohe Bot⸗ 
ſchaft in den Sitzungsſaal, daß der König das obligatoriſche Civilehe⸗ 
geſet unterzeichnet habe. Ihr Correſpondent verließ vor Beendigung 
der hochintereſſanten Sitzung das Haus und nimmt an, daß zum 
Schluſſe der Cultusminiſter das wichtige Geſetz eingebracht habe. In⸗ 
dem derſelbe gleichzeitig eine Reihe von Geſetzesvorlagen in Ausſicht 
ſeellte, welche die Repreſſton des Widerſtandes der Clericalen gegen die 
Staatsgeſetze zum Gegenſtand haben, fo tritt damit die Kirchengeſetz⸗ 
ebung in eine neue Phaſe der Entwickelung, welche im Lande mit 
ungetheiltem Beifall aufgenommen wird. Im Abgeordnetenhauſe 
empfing man dieſe Mittheilungen mit großer Genugthuung. Hatte 
ich doch zum Beginn der heutigen Sitzung das unwahrſcheinliche Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß das Civilehegeſetz aus dem Cabinet des Königs 
Fine deſſen Unterſchrift an das Staatsminiſterium zurückgelangt ſei, 
und daß in Folge deſſen die Minifter Falk und Camphauſen ihre 
Demiſſtonsgeſuche eingereicht hätten. Nach unſerer Information halten 
wir auch jene Verſion für völlig unberechtigt, welche wiſſen will, daß 
die beiden Miniſter jene Abſicht ausſprachen, um einen Druck auf die 
Entſchließungen an leitendem Orte zu üben. In den letzten Tagen 
glaubte man an der Zuſtimmung des Königs nicht mehr zweifeln zu 


en oder in Ausſicht genommen, um gegen die in jener Verfügung ent⸗ 
haltene Verkümmerung der geſeblichen ahlfreiheit Remedur zu ſchaffen? 


Berlin, den 9. December 187 


0 1873. 
5 dürfen, weil von einem Briefe des Fürſtem Bismarck an eine hoch- Bieſenbach. Unterſtützt durch: Winvthorſt (Meppen). Graf Naphauz. Briefe: | Kirche“ eine dauernde fein wird. ö J. 
9 geſtellte Perſon die Rede war, welcher aus Anlaß der unhaltbaren Zu⸗ Hüffer Dr. Lieber. Herrlein. Ibach. Freih, b. Los. v. Grand⸗Ry. Bo⸗ ee 7. 90 [Der erfte altkatholiſche Gottesdten 
flände in der Provinz Poſen die Verſchiebung einer geſetzlichen Rege- rowski. Menken. Dr. Brüel Evers. Dr. Lindemann. Freih. v. Schor⸗ in der badiſchen Reſidenz iſt immerhin ein bebeutfames Ereigniß. ® 


Dr. Weber (Höxter). 


lemer⸗Alſt. Dr. Rudolphi. Statz. Graf Matuſch fa, 
Müller (Trier). Graf Praſchma. Dr. Krebs. Rübſam. 


lung dieſer Mißſtände als unmöglich darſtellte. Die Angelegenheit 


Freih. v. Heere⸗ große geräumige evangeliſche Stadtkirche, in welcher derſelbe nach 


war in dem Augenblicke in Fluß gerathen, in welchem Fürſt Bismarck Bernards. Scholz. Freih. v. Wendt. Freih. v. Leykam. de Syn. ö des ebangelſſchen Gotteöbtenfies heut 4 

ſich mit den Modificationen einverftanden erklärte, die an dem urſprüng⸗ u v. Kleinſorgen. ra Minnfterberg): de Kadelben. Dr. de 1 fal. A ul e dr e 9 

© B fihen Entwurfe vorgenommen wurden. Ob dieſe Aenderungen die Zu- Marr. Graf Henckel v. Donnersmarck. aiß. Pr. fätzig. Geſcher. gelſum des Tages (bi Liebe Grün dla de Chriſtenthums 
fummung der Abgeordnetenhaus⸗Maſorität erhalten, bleibt abzuwarten. —Franſſen. Knabe. Bender (Altenkirchen) r. Keſſeler Bonn). She eee en N pe A > 
9 5 17 9 7 = f ie Ki bl chlick. Woſczewski. Freih. v. Thimus. Wolff. Haanen. Dieden. Pa⸗ irgend eine Anzüglichkeit, außer etwa, daß über religibſe 
Alus der Provinz Sachſen wird uns geſchrießen, daß die Kirchenwablen heiger. Niſche (leß.. Muller (Prün). Gomig.“ Piaßferott. lech. verſchledenheiten Gott das Gericht zuftehe. Der Ansſchuß der Al 
2 in den Städten eifrig betrieben werden, während man auf dem Lande Kramarczit. Scheben. Dr. Röckerath. Baudri. Deſoch. Marquard. tholiken hatte zahlreiche Einladungen zu dem Gottesdienſte, darunt 
1 ſich ſehr indifferent verhält. Manche Landgemeinde bringt kaum 3 bis Strecker. Kochaun. Elkemann. v. Datzfeld. Frenger. Schröder (Lippſtadt). auch an die Miniſter ergehen laſſen. Auch hat derſelbe in ſeiner ) 
e 4 Wähler zuſammen und ſoll doch mindeſtens 4 Kirchenräthe und . von Engel.] Die „Dresd. Nachrichten“ melden: geſtrigen Sitzung die Anſtellung eines ſtändigen Geiſtlichen in der 


Der in Meiningen verhaftete Oberſtlieutenant von Engel hat in wahrhaft 
teufliſcher Weiſe das Vertrauen ſeines Herrn und Freundes, des Herzogs 
von Meiningen, zu bintergehen Gewußt. Als ihn ſeine Gläubiger drängten, 
erklärte er eines Tages dem Herzoge, daß er ihm ein Geſtändniß zu machen 


12 Gemeindeälteſte wählen. Man ſagt ſich mit Recht, daß der ge: 
4 waltig complicirte Apparat vereinfacht werden könnte, wenn man kurzen 
Prozeß mit dem Privatpatronat gemacht und den Gemeinden das 


ſon des von Biſchof Reinkens empfohlenen Benedictiners Hann beſchlo 
Oeſterreich. 


al Recht, die Geiſtlichen zu wählen, gegeben hätte. Es würde dann zum habe. Aufgemuntert, die Wahrheit zu geſtehen, bekannte er: 17,000 Thaler „% Wien, 10. December. [Eine Lection für die Ultra 
“u Mitgliede der Synode der von der Gemeinde gewählte Geiſtliche wer-| Schulven zu haben. In gewohnter gro e Weiſe erklärte ſich der[P montanen. — Das Debut des Grafen Hohenw art.] 
e den, und man hätte nur noch ergänzend, um auch das Recht der Herzog bereit, dieſe Summe aus ar : 111 8 zu de 0 deſſen[ die Annahme des Geſetzes über die Staatshilfe mit den Amendem 
5 Minorität zu wahren, das Laienelement hinzuzufügen brauchen fache ne an en e e des Herrenhauſes von vorne herein unzweifelhaft, ſo kam das eigen 
DR Soweit dieſe Mittheilungen. Man ſcheint in der Provinz zu ver⸗ Nach Ablauf der Wechſel kamen fie, und zwar ohne daß der Fälſcher davon liche Intereſſe der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes von 
e- geſſen, daß das Patronat das noli metangere der Conſervativen eine Ahnung hatte, in die Hände des Herzogs. Dieſer ließ den Adjutanten Nebenereigniſſen. Der Eine Zwiſchenfall ward dadurch herbeigef 
199 iſt. Wie wir indeſſen hören, wird man von liberaler Seite bei Be⸗ 1 unterhielt ſich mit ihm über mehrere , een en e und fragte daß Präſident Rechbauer der Kammer den Tod des Deputirten B 
je rathung des Gultuetats eingehend auf dieſe Materie zu ſprechen i 900 dale für A den 8 a mal ſchrſtlich Weichs mitzutheilen hatte. Er that das, indem er dem Verſtorbe 
er kommen. — Für die bevorſtehende Reichstagsſeſſton wird in Berlin 1 5 — „Mit Vergnügen, Durchlaucht.“ v. Engel ſchrieb ein Document feinen warmen Nachruf widmete als einem treuen Genoſſen aller D 
u eine Petition in Umlauf geſetzt, welche Klage über die langſame Brief- nieder, worin er bekannte, daß der Herzog ihm für 17,000 Thaler lache de die Freunde der Wahrheit, des Fortſchrittes und der Freiheit find, als 
te beförberung führt. Die Petition greift auf die Urſache dieſes Uebel⸗ habe. Im Beſitze dieſes Documents zog der Herzog aus der Pruſtaſe e die einem warmen Freunde des Vaterlandes, als einem unerſchütterlichen 
Je] ſtandes zurück und bezeichnet als ſolche die Ueberbürdung der Poſt⸗ glace e e ihn: „Nun, wie IN en weder Der] Kämofer für das Recht, in dem das Haus eine hochachtbare bewährte 
4 beamten durch ſolche Arbeiten, welche als Nebendinge betrachtet wer⸗ſentlarvte Berräther erblaßte und ſtahl fih aus dem immmer. „Der Herſag Kraft verliere.“ Die Spitze der Leichenrede aber lag in dem Zufager 
u 1 | ; h 5 r' reiſte nach Berlin, um über den unerhörten Fall allerhöchſten Orts Bericht $ ' a | 
er den müſſen, weil fie in keinen unmittelbaren Beziehungen zur Brief- zu erftatten; ſofort kam der telegraphiſche Befehl, den Schuldigen zu verhaf [an dieſ er Thatf ache könne kein Vorgehen etwas än de 
nl beförderung ſtehen. Als ſolche werden verzeichnet: die Einziehung ten. Es ergab ſich hierbei, daß von Engel die Fälſchungen in noch viel] Der Hieb auf die heidniſche Rachſucht des Biſchofs Rudigier von Li 
in von Wechſel⸗Poſtmandaten, die Annahme von Zeitungs⸗Abonnements, abe Style betrieben, daß er, um die es zu vertuſchen, in der war gut gezielt und allgemein verſtändlich. Weil Baron Weichs e 
d. der Verkauf von Stempelmarken, das Ausſuchen der einzuſchelzenden daß ber g der ehem den Re oe batte. Frobdem daß er wußte. Beamter, hatte dieſer Diener des Herrn den Umſtand, daß We 

„ 2 ö zuckte, nahm er weder die Flucht, noch eine 5 Sr 5 
uf Thaler u. ſ. w. Selbſt zum Stempelfiskal macht man den Poſt⸗ mitleidige Piſtole, ſondern verkehrte, als ob Nichts vorgefallen ſei, ruhig in vom Schlage gerührt verſchied, ehe er mit den letzten Sacrament 
ze Seerretär, ſagt die Petition, indem er verpflichtet iſt, darüber zu wachen, der feinen Welt Meiningens weiter. In einer vornehmen Geſellſchaft wurde verſehen werden konnte, benutzt, um jede kirchliche Aſſiſtenz bei de 
us daß die unter Kreuzband eingehenden ausländiſchen Zeitungen geſtem⸗ er verhaftet. Begräbniſſe, die Einſegnung der Leiche, das Glockengeläute u. ſ. w. 
| pelt find. Es wird darauf hingewieſen, daß das geſchäftstreibende Poſen, 9. Dec. [Verurtheilung. — Beſtätigung.] Dieſer[ zu verſagen. Der Vorwand war um fo frivoler, als rz 
„ Publikum in den Provinzen, namentlich in gewiſſen Fabriksdiſtrikten, Tage iſt der erſte Kloſtergeiſtliche auf Grund der Kirchengeſetze vom vorher die Haushälterin des Biſchofs unter ganz analogen 

5 noch mehr Veranlaſſung hat, über dieſe Uebelſtände Klage zu führen, Kreisgericht zu Rawitſch zu 200 Thlr. eventuell 6 Wochen Gefängniß hältniſſen ohne die letzte Oelung verſchieden war; in dieſem Fa 


als die Berliner Geſchäftsleute. 


r eee 


überzeugten ſich, daß dieſelbe genau berichtet hatte. Der ſcharfſinnige 
Leſer wird bereits errathen haben, daß der Geiſt „Katie“ dieſe erſtaun⸗ 
liche That vollbrachte. Um dieſelbe Zeit ungefähr wurden dieſelben 
Herren ſtrengen Proben unterworfen. Man band dieſelben an ihre 
Stühle feſt und dann begann das tollſte Durcheinander im Zimmer: ein 
Concertino begann zu ſpielen, die Schlägel einer Trommel trommelten 
von ſelbſt auf dieſer herum, dabei flogen Stühle, die Menſchen ſogar 
in dem Zimmer herum — Alles freilich im Dunkeln, denn helles Licht 
vertragen die Geiſter nicht. Doch giebt es ſolche. Miß Blanks Haupt: 
ſtärke beruht darin, daß ſie Geiſtergeſichter in hellſter Beleuchtung zeigt, 
während ſie ſelbſt, feſt gebunden, auf ihrem Stuhl ſitzt. Bald iſt's 
ein bleiches Antlitz mit ſtarr blickenden Augen, bald ein entſchloſſen 
ausſehender Parſt. Der Geiſt „Peter“, der am 21. December 1872 
bei den Herren Herne und Williams erſchien, ſchüttelte jedem An⸗ 
weſenden in freundſchaftlicher Weiſe die Hand. x 75 
Der Leſer iſt nun wohl ſchon ſo vertraut mit der Geiſterwelt, daß 
ihn das Folgende nicht mehr überraſchen kann, obgleich es, wenigſtens 
dom wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus das lebhafteſte Intereſſe bean: 
ſpruchen darf. Als im März des vorigen Jahres Frau Guppy, deren 
wunderbaren Flug ich früher erwähnt, ſich bei ihrem Photographen, 
Herrn Fred. A. Hudſon (177 Holloway Road, London N.) potho⸗ 
graphiren ließ, erſchien zu ihrem eigenen und zum Erſtaunen ihrer 
Freundinnen auf der Platte neben ihrem Bildniß ganz deutlich das 
Bild — eines Geiſtes. Obgleich man ſchon früher in Amerika von 
Geiſtesphotographien geſprochen hatte, in England war dies der erſte 
ſichere Fall. Seitdem hat Herr Hudſon, insbeſondere im Sommer 
1872, wo ſich die Spiritualiſten aus allen Theilen des Landes in 
ſeinem Atelier drängten, zahlreiche Geiſterbilder gemacht. Man hat 
alles Mögliche verſucht, einen angeblichen Betrug zu entdecken, aber 
vergebens; gewandte Photographen haben ihre eigenen Apparate mit⸗ 
gebracht — das Reſultat war immer daſſelbe. Ein Ungläubiger bat 
einmal, gerade im Augenblick, als Herr Hudſon den Verſchluß ab⸗ 
nehmen wollte, die Platte umzudrehen, es geſchah — aber der Geift 
erſchien doch nicht mit dem Kopf nach unten, wie es hätte geſchehen 
müſſen, wenn er ſchon vorher auf der Platte war. Das Beſte aber iſt, 
daß Viele der Photographirten die Geiſter erkannt haben, ſo ein 
Herr Jones (Lombard Houſe, Berley Heath, Kent), der ſich am 
4. April 1872 portraitiren ließ und dabei zu ſeinem freudigen Er⸗ 
ſtaunen neben ſich auf dem Bilde den Geiſt ſeiner Frau erkannte, 
die vor 14 Monaten geſtorben war. Doch beſchränkten ſich die 
Geiſter keineswegs blos auf die Photographie. Mehrere Mediums 
haben ſich als bedeutende Künſtler im Malen und Zeichnen hervorge⸗ 
than und man ſagt, daß die Geiſter verſtorbener großer Maler die 
Gelegenheit von Zeit zu Zeit benutzen, ihre früheren Werke zu repro⸗ 
5 dueiren. So zeichnete ein Herr Duguid, ein im Allgemeinen mangel⸗ 
daft gebildeter Mann zwiſchen dem 18, und 21. April 1868 ein Ge⸗ 


Die Petition verlangt eine mit dem 


mälde, das einen Wafferfall darſtellte, mit einem alten Schloß 


verurtheilt worden, der Guardian des Reformatenkloſters in Gorufzki, 


dem Felſen zur Rechten, einer Eremitenhütte zur Linken. Der Maler, 
das Medium erzählte, daß in den Stunden der Begeiſterung ein Geiſt 
mit melancholiſchem Geſicht und alterthümlicher Tracht begleitet jedes 
Mal von einem ſchönen Weibe zu ihm komme, ihm die Hand ſchüttele 
und von der Noth ſeines früheren Lebens ſpreche. Als das Bild 
vollendet war, bemerkte man links in der Ecke die Initialen „J. R.“, 
aber Niemand konnte ſich erinnern, das Bild geſehen zu haben, bis 
man endlich einen Künſtler herbeirtef. Dieſer erkannte in dem Waſſer⸗ 
fall ein Hauptwerk Jacob Ruysdael'8, das als Stahlſtich in Caſſells 
„Kunſtſchätze“ pag. 301 erhalten worden iſt; dieſem glich das Gemälde 
wie ein Facſimile, nur fehlten hier 2 oder 3 Figuren auf der Brücke, 
was der Geiſt in einer ſpäteren Sitzung einfach damit erklärte, daß 
dieſe Figuren nicht von Ruysdael ſtammten, ſondern durch Berghem 
ſpäter hineingeſetzt worden waren. 

Es liegt etwas Behagliches darin, daß die Geiſter nicht Anſchauun⸗ 
gen und Sitten annehmen, die von den unſrigen gar zu ſehr ab⸗ 
weichen. So ſchildert z. B. das Medium Wallaee einen Trinkergeiſt 
in folgender Weiſe: „Wenn der Trunkenbold in die Geiſterwelt eintritt, 
ſo hat er ein unbezwingbares Verlangen nach immer mehr Trank; er 
ſehnt ſich nach der Erde zurück und wenn er da iſt, ſo zwingt er Je⸗ 
manden zu trinken und befriedigt dadurch auf Koſten eines Anderen 
ſeine frühere Neigung. In vielen Fällen, wenn auch nicht immer, 
wird einer auf der Erde zum Trunkenbold, indem der Geiſt eines ver⸗ 
ſtorbenen Trinkers ihn dazu verleitet. Die Luſt zum Trinken dauert 
bei Einigen ſehr lange nach ihrem Tode, bei Anderen nicht ſo lange.“ 
So vollzieht ſich des Menſchen Schickſal, nur wie die unſterblichen 
Götter es wollen. „Daß ich ruhmlos erblaſſe, verhängte mir alſo das 
Schickſal“, würde der Dulder Odyſſeus ausrufen. Und doch iſt es 
noch beſſer eines ruhmloſen naſſen Todes zu ſterben, denn als großer 
Krieger. „Diejenigen“, ſo meldet der Obenerwähnte, „welche den 
Ruhm der Schlachten gewinnen, müſſen in der Zukunft furchtbar leiden, 
wenn fie ſich deſſen bewußt werden, daß Tauſende von Menſchenleben 
durch fie zu früh in die Geiſterwelt geſandt und fo aufs ernſtlichſte in 
ihrer zukünftigen Entwickelung geſtört worden ſind.“ 

Daß die Geiſter gegen den guten Geſchmack nicht verſtoßen, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. Ihre Kleidung z. B. iſt immer angemeſſen und 
richtet ſich nicht ſowohl nach dem jeweiligen Klima, wie bei uns, ſon⸗ 
dern nach dem Geſchmack, der freien Wahl des Trägers. Beim erſten 
Eintritt in die Geiſterwelt folgen die Geiſter gewöhnlich zunächſt ihren 
früheren Gewohnheiten, dann gebrauchen ſie meiſt lange fliegende Ge⸗ 
wänder, welche bei den niederen Geiſtern mehr materiell ſind als bei 
den höheren. Ueber dieſen Punkt giebt ein Augenzeuge, der die wun⸗ 
derbaren Leiſtungen von Fräulein Florence Cook in einer Sitzung am 
24. Februar d. J. ſchildert, folgenden anziehenden Aufſchluß: Das 
Ggslicht war hell genug, um alles deutlich erkennen zu laſſen, als 
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auf] Katie, fo heißt nämlich der Geiſ, hinter dem Vorhang hervor 5 


aber der Biſchof ſelber ſich an die Spitze des Leichenconductes geſtell 
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„Lachend plauderte ſie mit Jedem von uns und forderte uns auf, ihr 
ſchönes, weißes Gewand zu bewundern; ſie hob ihre langen, aber 
wohlgeſtalteten Arme empor und wollte unſere Meinung über i 
Kleidärmel wiſſen, welche enganliegend, nur am Handgelenk ein w 
faltig waren. Dann drehte ſie ſich von der einen zur andern Seite, 
ihren nackten Fuß unter dem Gewande hervorſtreckend, indem fie ſcher 
zend bemerkte, daß ſie ihre Kraft nicht verſchwenden könne, Schuhe 
und Strümpfe zu ſchaffen; dann wiederum ſtand fie ganz ſtill, lächelt 
und ſchlug mit den Fingern Takt, während zwei Verſe des Liedes; 
„Sollen wir uns am Ufer verſammeln?“ geſungen werden. Ne 
einer kurzen Pauſe erſchien Katie wieder und forderte mich auf, aufz 
ſtehen und ſie zu betrachten; ich näherte mich ihr und als ich unge⸗ 
fähr 3 Fuß entfernt war, hieß ſie mich ſtille ſtehen. Dann blickten 
wir uns zwei Minuten lang an. Ihr Gewand war von reinſte 
Weiß und reichte bis zum Knöchel ohne jedoch die Füße ganz zu! 
decken; um die Taille hielt ein weißer Gürtel daſſelbe zufamı 
während es oberhalb wie ein Morgenkleid gefaßt den Hals 
umſchloß. Als Hauptſchmuck trug ſie für gewöhnlich weiße Kopf 
deckung der Nonnen, welche jedoch ſo arrangirt war, daß man ihr 
ſicht, einen Theil des Nackens und der Haare ſehen konnte. Ih 
Augen glänzten und glühten und ſie ſchien entzückt über den Erf [ 
ihr rundes Kinn voll Grübchen, ihr Geſicht, ſehr lebhaft und ſchön 
ließ auf ein Alter von 25 oder 26 Jahren ſchließen; Schultern und T 
breit und ſolid ausſehend — in der That Katie war „etwas far”. 
Sie fragte mich, was ich von ihrer „vollen Länge“ denke; ich 
ihr, daß ich kaum Worte des Dankes finden könne und fie warf 
Kußhändchen zu, indem ſie ſich in ihr Cabinet zurückzog. Alle du 
ihr die Hand ſchütteln und als an mich die Reihe kam, legte ſie mei 
Rechte in die ihrige und fuhr damit über den oberen Theil ihres Ge 
wandes; das Zeug fühlte ſich wie feines Segel oder Flaggentuch 
und es raſchelte bei jeder Bewegung des Geiſtes; ich empfing den E 
druck (was ich aber damals nicht ſagte, da ſie nur ein einzig 0 
wand an hatte was auch ſpäter durch die Dienſtmagd Mary beſtätigt 
wurde, welche beim Händeſchütteln den materialiſirten Körper des 
Geiſtes von Kopf bis zu Fuß betaſten mußte. Während ſie dies t 
erklärte fie, daß Katie unter ihrem weißen Kleide „nichts anhabe, d 
fie, die Magd, die Gelenke fühlen könne.“ Beiläufig nur ſei bemerkt, 
daß die Geiſter Gefühl und Empfindung wie Menſchen haben. 
erzählt ein Special⸗Correſpondent des „Daily Telegraph“ (10. Oetober 
1872),daß der Geiſt von Miß Blank (nur ein anderer Name fü 
Vorige) ihn fragte, als er wie die andern Zeugen ihr Geſicht berü 
ſollte: „Kneifſt Du?“ und erſt als der Correſpondent verſicherte, 
er ſo Unpaſſendes nie thue, ward ihm die Manipulation geſtattet. 
einer ſpäteren Sitzung am 14. December vorigen Jahres erſchien 
ſelbe Geiſt als ein kleines Mädchen „Roſie“ mit Namen, das im du 
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tte. Uebrigens ſchneiden die Herren ins eigene Fleiſch. Eine 
o feierliche Beſtattung wie diejenige des Baron Weichs, an der ſich 
halb Linz betheiligte, hat die Stadt ſchon lange nicht geſehen. Die 
„Linzer Tagespoſt“ mag Recht haben, wenn ſie ſagt: „Vielleicht wird 
dieſer erhebende Tag, wo die Einwohnerſchaft ſich gehobenen Herzens 
m einer, allen kirchlichen Segens entkleideten Trauerfeierlichkeit drängte, 
wie man ſie ſo würdig, ſo großartig, ſo ergreifend hier noch nie ge⸗ 
ehen, noch ein Markſtein für die confeſſtionelle Bewegung in Ober: 
erreich.“ Man kann in der That nicht im Voraus berechnen, wo⸗ 
in uns der Unverſtand der Römlinge noch führt. Auch ein ſloveni⸗ 
her Caplan hat fo eben einen Advocaten, blos weil derſelbe frei⸗ 
innig war, die Ehren des kirchlichen Begräbniſſes verſagt, und die 
Einwohnerſchaft des betreffenden Städtchens will das durch eine ſolenne 
Beſtattung der Leiche wettmachen. — Das zweite Ereigniß der Sitzung 
war das oft angekündigte und immer wieder verſchobene Debüt des 
Fundamental⸗Artikel⸗Grafen. Daſſelbe fand in äußerſt trefflicher Weiſe 
att und bewies ſo recht deutlich, daß die Verfaſſungspartei dieſen 
Herrn nur an der Spitze der Regierung, nimmermehr aber in der 
parlamenkariſchen Arean zu fürchten hat, wo er auf die Kraft ſeiner 
Argumente beſchränkt iſt. Graf Hohenwart verſuchte vergeblich die 
ſſirung des Mandats jener ezechiſchen Deputirten aus Böhmen auf: 
uhalten, die auf die Aufforderung des Präſidenten hin ihre Sitze ein: 
nehmen, ein Memorandum voll von Proteſten gegen die Verfaſſung 
gereicht. Der Redner leierte nur die alten Declaranten⸗Redensarten 
herunter und zog ſich derbe, wohlverdiente Zurechtweiſungen zu, als er 
von der „ſogenannten Wahlreform“ und der „böhmiſchen 
Nation“ declamirte. „Die giebt es nicht“, rief die Linke. 


Wien, 9. Deebr. [Neue Geſetzentwürfe.] Wie die „Pr.“ 
Hernimmt, wird die Regierung dem Reichsrathe demnächſt, wahrſchein⸗ 
ich bei deſſen Wiederzuſammentritt im Monate Januar, zwei neue 
Geſetzentwürfe zur verfaſſungsmäßigen Behandlung vorlegen. Die 
rſte Vorlage betrifft die Herabminderung der Gebühren für ſchieds⸗ 

gerichtliche Urtheile, die zweite enthält einen Geſetzentwurf über die 
Aufhebung der Inſeratenſteuer. Der letztere iſt inſofern nicht 
neu, als ein diesbezüglicher Entwurf bekanntlich ſchon in der letzten 
Seſſion im Abgeordnetenhauſe eingebracht, von der Regierung aber 
us formellen Gründen wieder zurückgezogen wurde. Hoffentlich wird 
das Abgeordnetenhaus diesmal nicht bei der Aufhebung der Inſeraten⸗ 
ſteuer ſtehen bleiben, ſondern auch die ſeit einem halben Jahrzehnt 
n Petitionen, namentlich des Journaliſten- und Schriftſtellervereins 
„Concordia“ immer von Neuem angeregte Aufhebung des Zeitungs: 
ſtempels in Erwägung ziehen und, durch dieſelben Motive geleitet wie 
der preußiſche Landtag, einem dringenden Bedürfniſſe der Publiciſtik 
Rechnung tragen. Wenn die Aufhebung der Inſeratenſteuer im In⸗ 
tevefie der Gewerbetreibenden und namentlich des Kleingewerbeſtandes 
an ſich geboten erſcheint, ſo iſt die Forderung nach vollſtändiger Be⸗ 
itigung des Zeitungsſtempels nicht weniger berechtigt in einem Staate, 
mehr als irgtnd ein anderer das Bedürfniß hat, eine vollſtändig 
unabhängige, ſelbſtſtändige Preſſe erſtarken zu ſehen. In Ungarn hat 
man bei dem Beginn der neuen Aera ſofort den Zeitungsſtempel be: 
tigt, und aus dieſer Beſeitigung haben Regierung und Publikum 
bisher nur Nutzen gezogen. t ; 
[Herz von Rodenau 7.) Die Affaire des General: Directors 
Karl Ludwigs⸗Bahn, Ritters Herz v. Rodenau, hat eineu tragi⸗ 

n Abſchluß gefunden. Der General -⸗Director, deſſen Zuſtand ſchon 
ſeit einigen Tagen an Wahnſinn grenzte, iſt heute Früh plötzlich mit 
Tode abgegangen und es knüpften ſich an dieſen Sterbefall ſofort die 
verſchiedenartigſten Vermuthungen, denen aber mit der Verſicherung 
entgegengetreten wird, daß der Tod nur einem ältern Leiden — man 
ſagt, einem Magenkrebs — zuzuſchreiben ſei. Dadurch iſt die ganze 
Angelegenheit — es handelte ſich um die Rückerſtattung des durch 
falſche Verrechnungen bona oder mala fide der Bahn zugefügten 
Schadens — in ein neues Stadium getreten. Von einer ſtrafgericht⸗ 
ichen Unterſuchung, die — ein merkwürdiges Zuſammentreffen — an 
demſelben Tage eingeleitet wurde, an welchem der Tod erfolgte, kann 
un ſelbſtverſtändlich keine Rede mehr ſein, aber die Entſchädigungs⸗ 
anſprüche, die an den nun Verſtorbenen geſtellt werden ſollten (im 
Betrage von circa 120,000 Fl.), werden nun ſelbſtverſtändlich gegen 
ſeine Erben geltend gemacht. — Ueber die letzten Lebenstage des Ver⸗ 


en Zimmer herumging und Jeden küßte. „Ich will Ihnen ſagen,“ 
ſchreibt der Berichterſtatter, „was ſie mit mir that. Sie ergriff mein 
Ohr mit der Hand und legte ihren kleinen, ſanften, feuchten Mund 
uuf meine Backe und küßte mich, jo daß es ſchallte.“ 
Unter den zahlreichen Wohlthaten, welche der Spiritualismus der 
uſchheit geleiſtet hat und noch zu leiſten verſpricht, iſt vor Allem der 
Verkehr hervorzuheben, den wir fortan mit unſeren großen Todten 
führen können. Die Geſchichtsforſchung wird auf ganz neuen Grund⸗ 
lagen aufgebaut werden müſſen. In London lebt eine Frau Olive, 
N elche von einer ganzen Reihe hiſtoriſch berühmter Geiſter begleitet 
Ard, deren Einer „Dr. Mesmer“, Andere „Maria Stuart“, „Sir 
John Forbes“ und „Sonnenſchein“ (ein Indianer von den Caraiben) 
epräſentiren. In einer Sitzung am 19. December 1872 erſchten Io: 
anna, die Jungfrau von Orleans, um das Geheimniß ihres Lebens, 


w ſie ſelbſt ſagte, zu erklären. Die Stimme, welche ſie für die 
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ſtorbenen theilt eine Local⸗Correſpondenz folgende Einzelheiten mit: 
„Die Affaire der Karl Ludwig⸗Bahn erzeugte bei ihm eine Affection 
der geiſtigen Kräfte. Die Exaltation nahm täglich zu. Er trug ſich 
ſpäter mit dem Glauben, daß Perſonen ſeiner Umgebung und ſeine 
Beamten an maßgebender Stelle gegen ihn Ausſagen deponirten. 
Seit zwei Wochen weigerte ſich Herz, jedwede Nahrung zu ſich zu 
nehmen, da man ſonſt ſagen könnte, er mäſte ſich vom Gelde, das 
ihm angeblich nicht rechtmäßig zukomme. Er war in Folge dieſer Re⸗ 
nitenz derartig ſchwach geworden, daß man ſchon vor acht Tagen den 
Tod befürchten mußte. Man hatte ihm in den letzten Tagen künſt⸗ 
lich Nahrung eingegeben. Am Montag Mittags trat die Agonie ein 
und heute Morgens war Herz eine Leiche.“ 

Wien, 10. Dechr. [Das Abgeordnetenhaus! trat heute zu 
einer Sitzung zuſammen, um die Aenderungen, welche das Herren⸗ 
haus an dem Anlehensgeſetze vorgenommen, in Berathung zu ziehen. 
Zum Beginne der Sitzung ließ der Präſident das mehrerwähnte Me: 
morandum der Declaranten verleſen. Das Schriftſtück, welches ſich 
in den bekannten Gemeinplätzen der früheren Rechtsverwahrnngen, 
Proteſte, Adreſſen, Declarationen ꝛc. der Tſchechen bewegt, veranlaßte 
den Grafen Hohenwart, einen mit Angriffen gegen die Verfaſſungs⸗ 
partei und die Verfaſſung motivirten Antrag auf Einſetzung einer Com⸗ 
miſſion zu ſtellen, die ſich mit der Prüfung der Gründe beſchäftigen 
ſoll, welche die Tſchechen zum Nichteintritte in den Reichsrath bewogen. 
Dieſer Antrag ward von der „Rechtspartei und den Polen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich unterſtützt, die Mandate der Tſchechen aber wurden nichts⸗ 
deſtoweniger von der Majorität annullirt. Der Präſident Dr. Rech⸗ 
bauer trieb ſeine Courtoiſie gegen die Rechtspartei ſo weit, daß er 
auch ein an ihn gerichtetes lächerliches Schreiben des Vorarlberger 
Abgeordneten Turnherr verleſen ließ, in welchem dieſer in Einem Athem 
erklärt, den Reichsrath nicht anerkennen zu können, und denſelben 
dennoch um einen achtwöchentlichen Urlaub erſucht. Dieſes Erſuchen 
wurde ſelbſtverſtändlich abgelehnt. 3 

Stalien 

Nom, 5. Decbr. [Aus dem Vatican.] Im Vatican, ſchreibt 
man der „K. Z.“, machen fie es wie die Komödianten. Nach einem 
Knall⸗Effect, einer donnernden Cadenz, einem magnifiquen Abgang 
blicken ſie in den Zuſchauerraum, um den Effect zu erſpähen. Aber 
im Parquet wie im Olymp iſt es diesmal ſehr ruhig geblieben und 
der in der Fabrik des Paters Curei — den ſchon Gioberti feiner 
Zeit gehörig hergenommen hat bereitete Kunſtdonner der jüngſten 
Enehklica iſt für das genommen worden, was er iſt. „Ein Schwertſtreich in 
die leere Luft“ nannte ſie ein hieſiger Diplomat. Eine kleine Partei 
im Vatican hatte von der Veröffentlichung dieſes Schriftſtückes abge⸗ 
rathen. Desgleichen waren bei einigen der auswärtigen Geſandtſchaf⸗ 
ten, die man um ihre Meinungen gefragt, warnende Stimmen laut 
geworden. Aber die Fanatiker tragen im Vatican immer den Sieg 
davon und wenn man dort ſich Rath bei jemand Anderem erholt, 
will man im Grunde weiter nichts als in der eigenen Leidenſchaft 
beſtärkt werden. „Rathet gut, aber rathet nicht ab!“ Man ſieht des⸗ 
halb auch der Ankunft der beiden Geſandten Corcelles und Paar nicht 
mit übermäßig großer Sehnſucht entgegen. So ergeben dieſe Beiden 
auch der Curie ſind, werden ſie doch nur zur Mäßigung rathen kön⸗ 
nen, und davon will man im Vatican nichts hören. Die Italiener 
aber bemerken gar nicht mißfällig, daß ſie, die im Grunde der Kirche 
das Meiſte weggenommen, in der Eneyklica am gnädigſten weggekom⸗ 
men ſind und nur zur Einleitung und nebenbei erwähnt werden. 

Frankreich. 

O Paris, 8. Dec., Abends. [Das Bürgermeiſtergeſetz. — 
Diplomatiſches. — Zum Prozeß Bazaine.] Hr. de Broglie 
iſt heute in der Commiſſion für das Bürgermeiſtergeſetz erſchienen, um 
die von der Regierung verſprochenen Erklärungen zu geben. Er be⸗ 
hauptete, daß die Lage nicht mehr haltbar ſei, und daß die Widerſetz⸗ 
lichkeit der Gemeindebehörden von Tag zu Tage zunehme. Uebrigens 
geſtand er zu, daß bei den bisherigen Entlaſſungen der Bürgermeiſter 
(deren Zahl nahe an 200 beträgt, ungerechnet die Bürgermeiſter, die 


Mahon hat es fo gewänſcht, und die Minister find feiner Mein 


beigetreten. Man befürchtet nun den Widerſpruch der legttimiſtiſchen 


Deputirten, welche ſich ſchon einmal dieſem Plane wi 
Da die Kammer aber ſelbſt vor Schluß des 90 in ee 
fo dürfte der Widerſpruch der Herren möglicherweiſe zu ſpät kommen. 
Man erzählt, daß Lachaud mit der Familie des Marſchalls einen 
Vertrag gemacht habe, in Folge deſſen er im Falle der Freiſprechung 
eine halbe Million, im Falle der Verurtheilung aber 100,000 Fres. 
erhält. 
O Paris, 9. December. 
lung. — Zum Bürgermeiſterei⸗Geſetz. — Wahlen. — 
Heinrich V. — Noth in Paris.] Die Verſammlung hat geſtern 


im Schnellſchritt die Ausgaben für das Juſtizminiſterium, die Ehren⸗ 1 


legion, die Nationaldruckerei und das Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten votirt. Der einzige Redner, welcher einen kurzen Auf: 
enthalt verurſachte, war der unermüdliche Randot, deſſen Spectalität 


bekanntlich darin beſteht, bei jeder Gelegenheit zur Sparſamkeit anzu⸗ 


halten. „Ich habe früher, ſo begann er ſeine Rede, „von großen Ver⸗ 


minderungen der Ausgaben geträumt; gegenwärtig beſchränke ich mich 
Randot wollte eine 
halbe Million aus dem Budget der Nattonaldruckerei geſtrichen haben; 


darauf, gegen die Vermehrung anzukämpfen.“ 


er war jedenfalls ſelber ſehr erſtaunt, als dieſe Forderung angenommen 
wurde. 
tigen Miniſteriums Veranlaſſung. 
dieſe Gelegenheit, um von dem Herzog Decazes die Veröffentlichung 
des ſchon lange verſprochenen gelben Buches zu verlangen. Decazes 


antwortete, daſſelbe ſei im Druck, er könne aber den Zeitpunkt der 
Inzwiſchen möge die Verſammlung immerhin 


Ausgabe nicht feſtſetzen. 
die Ausgaben ſeines Miniſteriums votiren. Decazes machte ſogar über⸗ 
eilter Weiſe Miene, an dies ſofortige Votum die Cabinetsfrage zu 
knüpfen; als aber die Oppoſttion darauf beſtand, eine beſtimmte Friſt 
für die Ausgabe des gelben Buches feſtgeſetzt zu wiſſen, gab er klein 
bei und verſprach die Veröffentlichung binnen ſpäteſtens 14 Tagen. 
Gambetta erklärte ſich damit befriedigt, und damit war der Zwiſchen⸗ 
fall erledigt. 


Die Erklärungen, welche Herr de Broglie geſtern in der Com 


miſſion für das Bürgermeiſtergeſetz abgegeben hat, beweiſen, daß die 
Regierung in dieſer Angelegenheit keine nennenswerthen Zugeſtändniſſe 
machen will. 
räthen gewählten Bürgermeiſter, mit denen die Centralbehörde nicht 


in Frieden leben kann, bemerkte de Broglie, die vorgeſchlagenen Maß⸗ 
regeln ſeien vielleicht noch unzulänglich, und wenn die Verſammlung 


der Regierung noch größere Freiheit in der Auswahl der Bürgermeiſter 
laſſen wolle, ſo werde die Regierung nicht nein ſagen. 


in den Händen der Bürgermeiſter zu belaſſen. In Bezug auf die 
Polizeifrage gab indeß der Miniſter nur ſehr unklare Verſicherungen 


ab. In den großen Städten zumeiſt will offenbar die Regierung die 


Gemeindebehörde völlig der Polizeigewalt berauben. Obgleich in den 
Hauptorten die Präfecten und Unterpräſecten dieſelbe ausüben, fo find 
dieſe Beamten doch inſofern von der Bürgermeiſtecei abhängig, als fie 
deren Agenten entlehnen müſſen. Daher entſtehen zuweilen Conflicte, 
auf die das Miniſterium ſich ſtützte, um die vollſtändige Trennung der 
beiden Reſſorts zu verlangen. Die Forderungen de Broglie's wurden 
geſtern von Chriſtophle bekämpft. Dieſer ſprach beſonders die Be⸗ 
ſorgniß aus, daß das neue Bürgermeiſtergeſetz, von der Regierung für 
ein proviſoriſches ausgegeben, in der That ein definitives werden würde. 
S. Dupral verlangte daher, daß man einen beſtimmten Zeitraum für 
die Dauer der Maßregel feſtſetze, was de Broglie verweigerte. 

Heute, vor Fortſetzung der Budgetdebatte wird in der Verſamm⸗ 
lung ein neues Mitglied des Dreißigerausſchuſſes ernannt werden, da 
der zum Geſandten in London ernannte Herzog de la Rochefoucauld⸗ 
Biſaccia aus der Commiſſion ausgeſchieden iſt. Der Candidat der 
Mehrheit iſt Cornelis de Witt. 

Für die am nächſten Sonntag ſtattfindenden Wahlen in den Des 
vartements Seine⸗et⸗Oiſe, Finiſtere und Aude haben die Parteien jetzt 
völlig Stellung genommen. In der Seine⸗et⸗Oiſe halten die Repu⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


imme Gottes gehalten und ausgegeben, iſt der Geiſt des Großvaters b 
damaligen Dauphin geweſen und dieſer hat fie zu ihren heroiſchen x 


haten aufgeſtachelt. So iſt wieder einmal eine ſchändliche dynaſtiſche 
ntrigue aufgedeckt, der das Mädchen aus dem Volke zum Opfer ge: 


fallen. An dem armen „John Knox“ mögen unſere zelotiſchen Pfaffen N 


ein warnendes Beiſpiel nehmen. Ende vorigen Jahres erſchien 
iefer berühmte Puritaner — zum erſten Male feit feinem Tode, wie 
er ſelbſt erkärte — um eine Art öffentlichen Widerrufs zu machen. 
Marta Stuart und er ſeien Zeitgenoſſen geweſen, fie eine Katholikin, 
ein Proteſtant; ſie hätte religibſe Toleranz in Wirklichkeit geübt, er 
ber habe fie in der grauſamſten Weiſe verfolgt, wozu er ſich— eben 
damals für berechtigt geglaubt; aber er habe dieſe Unduldſamkeit ſeit⸗ 
m bitter bereut und privatim Maria Stuart auch ſchon um Ver⸗ 
zeihung gebeten und Verzeihung erhalten, allein da man noch 
immer nach feinen damaligen Prineipien handle, jo müſſe er auch 
ffentlich ein Bekenntniß ablegen und er hoffe, daß daſſelbe veröffent⸗ 
t werde. Was hiermit auch unſererſeits gern geſchehen fein ſoll. 
d (Frankf. 3.) 


Wie Luſtſpiele entſtehen.] Unter dieſem Titel bringt die „Neue 
S aan el ende intereſſante Geſchichte: Einer unſerer bekannten 
Schriftſteller Herr N. hatte ſich in Angelegenheit eines Freundes von G. zu 
dem ſich gegenwärtig auf Urlaub in Sch. bei Dresden aufhaltenden Geſandten 
Herrn v. K. begeben. Da kein Diener zu ſehen war, gab N. ſeine Karte 
einer Zofe, die ſie in das innere Heiligthum trug. Nach einer Viertelſtunde 
Harrens im Vorzimmer, wo N. noch einen Herrn 1 thaten ſich 0 die 
Bforten des Salons des Herrn v. K. auf. Doch wer beſchreibt das Erſtaunen 
es N. als der Geſandte auf ihn zueilte, aufs herzlichſte willkommen hieß, 
entſchuldigte, und dann über die gegenwärtigen politiſchen ee 
Oeſterreichs zu ſprechen anfing. Vergebens bemühte ih N. das Wort zu 
rgreifen, Herr v. K. jedoch ließ ihm nicht Zeit, den Irrthum aufzuklären, 
und fragte faſt unaufhörlich den verdutzten N.: „Wie denken Sie über Oeſter⸗ 
reich und ſeine Politik in der Türkei?“ Das Erſcheinen des Kammerdiener, 
welcher den ruſſiſchen Staatsſeeretär v. St, meldete, befreite ihn aus 


„Wie denken Sie über Rumänien“ und 
Jedenfalls ein ſe 
erörtert. 


Eiſenbahn⸗Nomantik.] Eine junge Dame im Staate Vermont erhielt 
10 Einladung von Verwandten in Newyork, auf etliche Wochen zu Beſuch 
zu ihnen zu kommen. Da die junge Dame jedoch noch nie vorher eine Reiſe 
von ſolcher Entfernung unternommen hatte, jo erholte ſie ſich Raths bei 
einer Freundin, die in dieſer Beziehung viel Erfahrung beſaß. Die Freun⸗ 
din warnte ſie beſonders vor auffallend gekleideten Herren, die es meiſtens 
darauf abſehen, neben argloſen jungen Mädchen einen Sitz im Eiſenbahn⸗ 
wagen zu bekommen, um dieſelben durch Artigkeit zu uberliſten und ſie dann 
u beſtehlen. Beſonders müſſe fie vorſichtig jein, wenn der Zug durch einen 
Tunnel fahre und ihre Taſchen dann gut verwahren. Die junge Dame reiſte 
per Omnibus nach 1 und nahm von dort den Zug nach Newport. 
Kaum hatte ſie im Wagen Platz genommen, da näherte ſich ein hübſcher 
und äußerſt elegant gekleideter junger Mann und ſetzte ſich neben ſie. Er 
ſuchte einige Male mit ſeiner Nachbarin ein Geſpräch anzuknüpfen, erhielt 
jedesmal jo kurzen Beſcheid, daß er den Plan einer näheren Bekanntſchaft 
aufgab und ſich in ein Buch vertiefte, das er bei ſich führte. Die Reiſe ging 
Ka zwiſchen Beiden ſtill von ſtatten, bis auf einmal der Zug in einen 

unnel einfuhr. Die junge Dame ſteckte ſofort, der Warnung ihrer Freun⸗ 
din eingedenk, die Hand in die Taſche: aber, o Schrecken, als ſie in die 
Taſche 1 95 fühlte ſie die Hand des Nachbarn in derſelben, Sie erfaßte die⸗ 


[Nicht kitzeln] Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: a Perſonen, welche Je 
noch den Weltausſtellungs⸗Rayon beſuchen, müſſen fi) mitunter beim Ver⸗ 
laſſen des Raumes eine zollamtliche Viſitation gefallen laſſen. Da Schmug⸗ 
gelfälle vorgekommen ſind, ſo geht man bei der 
ſehr ſkrupulös vor. Di die f 
den Rayon verlaſſen, wurde aber angehalten und viſitirt. Als die Prozedur 
längere Zeit dauerte, brach der Sohn Britanniens, welcher bisher ſich ruhig 
ehalten hatte, in die Worte aus: „Don't tickle!* („Kitzeln Sie nicht!“) 
Der manipulirende Hauptzollmann aber, welcher des Engliſchen uicht mächtig 
iſt, ſprach würdevoll. „Sie haben hier gar nicht zu widerſprechen, ich thue 
als Beamter meine Pflicht!“ Der Engländer, welcher kein Wort verſtand, 
ſchrie nur noch wüthender: „Don't tickle!“ — was der brave Beamte mit 
den Worten erwiederte: „Sie könen fluchen, ſolange Sie wollen; ich werde 
Sie viſitiren, bis ich fertig bin!“ Was auch geſchah. 


[Der Papierverbrauch auf der Erde.] Der Papierverbrauch ſteht in 
engſter Verbindung mit der Bildungsſtufe, der auen Maßtab des und dem 
Handel eines Volles und giebt daher einen genauen Maßſtab des Bildungs⸗ 
uſtandes deſſelben ab. Die Statiſtik hat in dieſer Beziehung intereſſante 
ee aufgeſtellt. 360 Millionen Menſchen der reinen lerbleichenden 
und erröthenden) indo⸗germaniſchen, indo⸗ſlawiſchen und indo⸗romaniſchen Fa⸗ 
milien verbrauchen, als die wirklichen Culturvölker, das überwiegend meiſte 
und unendlich verſchiedenartigere europäiſche Papier aus Hadern Stroh⸗, 
Holz⸗, Jute⸗, Maulbeer⸗Eſparto⸗ und Kartoffelfaſern. Von den 1360 Millio⸗ 
nen auf der Erde lebenden Menſchen überhaupt, ſind 360 Millionen ohne 
Schrift und Verkehr. Die 360 Millionen Culturmenſchen verbrauchen jetzt 
alljährlich 1800 Millionen Pfund Papier, jo daß auf jeden Menſchen im 
Durchſchnitt 5 ran Papier im Jahre zu rechnen find. Der heutige Stand 
der Papier⸗Fabrikation und des Papierverbrauches erweiſt ſchon allein den 
großen Fortſchritt, den jene 360 Millionen ſeit einem halben Jahrhundert 
wieder gemacht haben, da vor dieſer Zeit der Verbrauch gerade die Hälfte, 
das iſt 2% Pfund per Kopf, betrug. Dieſer Aufſchwung ſteigert ſich in 
manchen Ländern unverhältuißmäßig gegen andere, und jo gehen namentlich 
Deutſchland, England und die Vereinigten Stagten von Nordamerika in 
außerordentlicher Verbrau Mes EUR voran. Noch ſei erwähnt, daß auf 
jeden uropälſch gebildeten enſchen durchſchnittlich per Jahr I Pfund Papier, 
zehn Briefe und fünf Zeitungsexemplare kommen, und die Verhältniſſe in allen 
Ländern nach der oben mitgetheilten Verbrauchsſcala auch darin ſich genau 
gleich bleiben. 


Mit zwei Beilagen, 


[Aus der National⸗Verſamm⸗ 


Zu einem kleinen Zwiſchenfall gab das Budget des auswär⸗ 
Gambetta und Pelletan benutzten 


Nach einem heftigen Ausfall auf die von den Gemeinde- 


In dieſem 
Falle, alſo wenn fie die Bürgermeiſter vollſtändig außerhalb der Ger 
meinderäthe wählen kann, willigt fie ein, die Ausübung der Polizet 


körperlichen Unterſuchung 
Dieſer Tage nun wollte ein dickbäuchiger Engländer 
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(Fortſetzung.) 

ner aller Fractionen an der Candidatur Calmon's feſt. Dieſen 
über ſteht Levesque, welcher gleichfalls verſpricht, an der Einrich⸗ 
der conſervativen Republik helfen zu wollen, in dem jedoch alle 
elt nur einen verkappten Monarchiſten ſieht. In Finiſtere bekämpfen 
nander gleichfalls nur zwei Candidaten: der Republikaner Swiney, 
ein Mitglied der Conſtituante von 1848, zu deſſen Gunſten Keratry 
und andere Candidaten zurückgetreten find, und der Advokat le Guen, 
M deſſen Unterſtützung die monarchiſchen Sracwnen ſich die Hand 
egeben haben. In der Aude endlich ſind zwei Deputirte zu wählen. 
I bier haben die Monarchiſten ſich nicht einigen können, und es find 
nei Bonapartiſten, Peyruſſe und Caſtel, welche den Republikanern 
jarcon und Bonnel den Sieg ſtreitig machen. Bonnel iſt von 
mäßigerer Schattirung als Marcou, der zur radikalen Partei gehört. 
Welche Mittel die Regierung anwendet, um die Wahl der letzteren 
u verhindern, mag aus folgendem Factum entnommen werden. Mar: 
con ſitzt bekanntlich wegen Preßvergehens im Geſängniß. Das repu⸗ 
blkkaniſche Wahleomite verlangte die Erlaubniß, während der Wahl⸗ 
eriode mit dem Gefangenen in Verbindung treten zu dürfen; dieſelbe 
t aber rundweg abgeſchlagen worden. Es iſt ſchwer, hierbei nicht 
an den Fall Rochefort's zu denken. Im Jahre 1869 erhielt Roche⸗ 
fort vom Kaiſerreich die Erlaubniß, frei von Brüſſel nach Paris zu 
kommen, um an den Wahlverſammlungen Theil zu nehmen. Ohne 
Zweifel wird es nichts helfen, daß die jetzige Regierung, weniger liberal 
als das Kaiſerreich, jene Forderung abgelehnt hat. — Die Wichtigkeit 
der Wahlen vom nächſten Sonntag braucht nicht hervorgehoben zu 
werden. Es iſt mehr als je von Bedeutung, zu wiſſen, wie ſich das 
allgemeine Stimmrecht zu den mehr oder weniger verſteckten Abſichten 
der monarchiſtiſchen Kammer⸗Majorität ſtellt. — Dieſe Majorität iſt 
übrigens in ſich ſelber wieder nichts weniger als einig. Die Legiti⸗ 
miſten können es nicht verwinden, daß ſie ſich von ihren guten Freun⸗ 
den vom rechten Centrum haben hinter's Licht führen laſſen, und das 
Hauptorgan der ultraroyaliſtiſchen Partei, die „Union“, wird neuer: 


lia 
egen 


3 dings ſehr ausfällig gegen das Cabinet und das rechte Centrum, deren 


politik nur dahin führen könne, „vor 6 Wochen die Erbärmlichkeit 
einer Regierung, die weder Monarchie noch Republik fein kann, auf 
Izudecken.“ Herrn de Broglie perſönlich beſchuldigt die „Union“, daß 
er „Frankreich betrüge und das Gewiſſen Derjenigen, welche für die 
Machtverlängerung geſtimmt haben, hintergehe.“ — Die Erzählungen 
nher Heinrichs V. Reiſe nach Pau und Lourdes werden von den legi⸗ 
timiſtiſchen Blättern als bloße Erfindungen bezeichnet, und die „Union“ 
erklärt kategoriſch, daß der Graf v. Chambord nach feinem Schloſſe 
Froſchdorf zurückgekehrt iſt. — Seit 2 Tagen haben wir klares Froſt⸗ 
wetter. De Armuth der arbeitenden Klaſſen in Paris iſt jo groß, 
daß man nur mit Schrecken einem harten Winter entgegenſehen kann. 
Da die Arbeitsloſigkeit unvermindert fortdauert, ſo iſt von der Privat⸗ 
wohlthätigkeit, fo rege dieſelbe ſich auch äußert, nur wenig Hilfe zu 
erwarten. Von der Nationalverſammlung ſoll ein Credit verlangt 
werden, welcher es der Armenverwaltung ermöglicht, die Bettſtücke, 
die ſich ſeit 2 Jahren in Unmaſſe in den öffentlichen Leihhäuſern an⸗ 
geſammelt haben, ihren Eigenthümern zurückzugeben. Dies iſt am 
Ende auch nur ein Tropfen Waſſer auf einen heißen Stein. Das 
Beſte, was die Nationalverſammlung gewähren könnte, wird ſie nicht 
gewähren: eine geſunde Politik, welche dem Handel und Wandel Ver⸗ 
trauen einflößen und damit den arbeitenden Ständen den lange ent⸗ 
behrten Verdienſt zurückgeben könnte. 


5 Prozeß Bazaine. 

Verſailles, 8. December. Der Zudrang zur heutigen Sitzung iſt wieder 
äußerſt groß. Der ganze Saal iſt ſchon um 12 Uhr überfüllt. Gleich nach 
Eröffnung derſelben erhält Lachaud das Wort. Er kommt auf den Ausfall, 
der am 26. beabſichtigt war, zurück. Er fragt, ob die Depeſche des Mar⸗ 
ſchalls Mae Mahon den Marſchall Bazaine an dieſem Tage beſtimmt habe, 
einen Ausfall zu machen, oder ob es in dem allgemeinen Plan gelegen habe. 
Er ſetzt dieſen ae Plan auseinander. 1 habe darin beſtan⸗ 
den, daß Mac Mahon nach Stenay marſchiren ſolle, um über die Armee 
des Kronprinzen von Sachſen herzufallen, ehe der Kronprinz von Preußen 
5 ihm geſtoßen ſei. Lachaud citirt dann die verſchiedenen Depeſchen, welche 
azaine und Mac Mahon gewechſelt haben. Nach der Anklage habe die 
Depeſche Bazaine s vom 19. Auguſt, worin er geſagt, daß er nach dem Nor⸗ 
den marſchiren werde, den Ober⸗Commandanten der Nheinarmee beſtimmt, 
nach Metz aufzubrechen. Dieſes ſei aber nicht die einzige Urſache geweſen, 
welche Mae Mahon zu ſeinem Handeln beſtimmt, denn er habe am 22., ehe 
er die Bazaine'ſche Depeſche erhalten, dem Kriegsminiſter telegraphirt, daß er 
nach dem Oſten aufbrechen werde. Vertheidiger giebt nun die Depeſche Mac 
Mahons vom 22., worin er Bazaine ankündigt, daß er zu feiner Hilfe herbei: 
Maid werde. Dieſe Depeſche, ſo ſagt nun Lachaud, beſchäftigt uns jetzt. Die 
Anklage behauptet, Bazaine habe ſie am 28. erhalten, und er habe deshalb am 26. den 
Abmarſch angeordnet. Sie ſtützt ſich auf die Ausſagen des Oberſten Lewal. 
Vertheidiger behauptet, daß dies unmöglich ſei, Der Oberſt Lewal hahe ſich 
Par er habe den 26. mit dem 31. verwechſelt. Der Marſchall habe die 
epeſche vom 22. dem Oberſten, als dieſer fie ihm gebracht, nicht ſofort vor⸗ 
leſen können, da dieſelbe in Chiffern geweſen ſei. Er beweiſt dies durch meh⸗ 
rere Documente und fügt dann hinzu, daß die Depeſche, welche Bazaine 
Lewal hätte ſofort vorleſen können, die ſei, welche er am 29. erhalten habe, 
und die von General Ducrot be gut der ihm die Ankunft der chalonſer 
Armee zu Stenay gemeldet habe. Zum Beweiſe, daß dieſes begründet, lieſt er 
eine Stelle aus den Ausſagen des Oberſten Lewal vor dem Conſeil d' Enquete 
vor. Dort wurde demſelben die Depeſche Mae Mahon's vom 22. vorgeleſen. 
Derſelbe erinnerte ſich nicht mehr genau der Sache, aber es kam ihm vor 
daß in der Depeſche, welche ihm Bazaine vorgeleſen, das Wort Stenay vor⸗ 
1 5 geweſen, was klar darthue, daß der Oberſt Lewal nur Kenntniß von 
bal deſche erhalten, welche Bazaine am 29. von Ducrot bekommen. „Wer 
daß „iſo fährt Lachaud fort, „eine Depeſche am 23 gebracht? Es reichte hin, 
elf jedes beliebige Individuum an den Berichterſtatter ſchrieb, um der 
ben fershelfer deſſelben zu werden. Aber derſelbe fand keinen Zeugen, der 
die hätte, daß am 23. eine Depeſche in Metz angekommen iſt. Indeß 
105 erleumdung mußte aufrecht erhalten werden, daß der Marſchall Bazaine 
19 Unter⸗Befehlshaber, der ihm ſeine Ankunft gemeldet, nicht zu Hilfe 
0 ommen ſei. Am 23. findet man nirgends die Spur pon einem Commiſ⸗ 
tionär. Was den einzigen Zeugen in dieſer Sache anbelangt, ſo blieb ihm 
ſch 1 im Kopf, nämlich Stenay, was ſich aber in der Depeſche des Mar⸗ 
ſchalls Mac Mahon nicht befand. Er ſpricht zu Niemandem von der Sache, 
nur zu d' Andlau. Grit in der Gefangenſchaft erzählt er ſie dem Major 
dis 20 & ch er ſich im nämlichen Bureau, wie dieſer, befand. 15 
18 age ſpäter ſpricht er dem Marxſchall Canrobert davon, der ihn aber 
mit den Worten zurückweiſt, daß er ſolche Dinge nicht glauben könne.“ La⸗ 
chaud eitirt dann noch die Ausſagen Canrobert's Betreffs feiner Unterredung 
Ait dem Marſchall Bazaine, den er in Kaſſel wegen der Sache befragt und 
er ihm in der 50 5 Weiſe geſagt, daß nichts a an derſelben ſei. 
Jette jagt man, daß es nicht mehr die Depeſche an Mae Mahon geweſen. 
Die Anklage will niemals ihre Niederlage eingeſtehen. Sie ſagt jetzt, es ſei 
eine andere Depeſche geweſen, welche die Nachricht gebracht, daß die Armee 
lac Mahon's nach dem Süden aufbrechen werde. Der Regierungs⸗Com⸗ 
iſſar mache eine Maſſe Vorausſetzungen, die durch nichts begründet ſeien. 
Für alle die, welche nicht parteiſch find, iſt die Sache hiermit aufgeklärt. 
Perg muß nun zu einer anderen Depeſche gelangen, die einen großen Kamen 
berührt. In dem Proceß gieht es Geheimniſſe, die man nicht ergründen 
Sen Die Depeſche des Marſchalls Bazaine dom 20. ſollte Alles verhüten. 
edan wäre verhindert worden. Aber der Befehl Marſchall Bazaine' s an 
einen Unter⸗Befehlshaber kam nicht in deſſen Hände. Am 20. ſtand Mar: 
all Bazaine über dem Kriegs⸗Miniſter. Als er an den Marſchall Mac⸗ 
aan ſchrieb: „Ich habe Stellung bei Metz genommen. Die „Preußen“ 
verde immer ſtärker; ich werde immer nach dem Norden marſchiren; ich 
amd Sie benachrichtigen, wenn ich es thun kann, ohne meine Armee zu 
0 e Wenn Marſchnll Mac Mahon dieſe Depeſche erhalten hätte, 
bürde er nicht abmarſchirt fein. Ter Präſident beauftragte den Präsi 
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denten des Verſailler Gerichts, den Präſidenten der Republik, ich ſage nicht, 
ihn zu verhören — der Ausdruck wäre nicht paſſend, — ſondern Erkundigungen 
bei ihm einziehen. Marſchall Mac Mahon ſagte, er erinnere ſich nicht, die 
Depeſche erhalten zu haben. Was trug ſich zu? Sie wiſſen es nicht. Aber 
Sie ſagen, die Depeſche iſt angekommen, und Sie haben Recht. Vertheidi⸗ 
ger erzählt nun die Geſchichte der Depeſche. Er berichtet, wie ſie von Ba⸗ 
zaine nach Thionville geſandt und dann von den beiden Polizei⸗Agenten an 
den Oberſten Stoffel telegraphirt wurde. Im Hauptguartier des Marſchalls 
Mac Mahon, dem Stoffel beigegeben war, mußte fie am 22. angekommen 
ſein. Wer erhielt die Depeſche? Niemand. Nein! Niemand. Oberſt Stoffel ſagt, 
daß er fie nicht erhalten. Es iſt leicht, Jemanden zu beſchuldigen. Der 
Berichterſtatter ſagte, daß Oberſt Stoffel einem Befehl gehorcht habe. Wenn 
Oberſt Stoffel dieſes gethan, ſo kann er denſelben nur von dem Kaiſer oder 
dem Marſchall Mac Mahon erhalten haben. In der Sitzung, wo die Sache 
vorkam, kam es zu einem Zwiſchenfalle. Man griff den Oberſten Stoffel 
wegen Mangels an Gedächtniß an; alsdann muß man auch Andere an⸗ 
greifen; wir lieben die Gerechtigkeit in dieſem Lande. Ich bin dem Geheimniß 
nahe; aber ich bleibe bier ſtehen. Die Originale der Depeſchen vom 20. 
wurden bon den Polizei⸗Agenten zum Oberſten d'Abſac, dem Adjutanten des 
Marſchalls Mac Mahon gebracht. Derſelbe ſah die Depeſchen durch und 
erwiederte: „Wir wiſſen dieſes ſeit zwei Tagen.“ Am nächſten Tage, am 
26., brachten die Agenten die Depeſchen zum Oberſten Stoffel, der behauptet, 
er gene die Depeſchen nicht durchgeſehen, während die Agenten behaupten, 
er habe ebnfalls geſagt, man kenne dieſelben. Wem ſoll man glauben, den 
ehrbaren Offizieren oder den Polizei⸗Agenten, die ebenfalls ehrbare Leute 
ſind? Die Depeſche, welche Frankreich retten ſollte, — Niemand hat fie ge⸗ 
ſehen. — Ich füge noch hinzu, daß es die größte Ungerechtigkeit iſt, dem 
Marſchall Sedan vorzuwerfen, und daß man gegen den Oberſten Stoffel nicht 
gerecht war. Ich greife Niemanden an, ich conſtatire nur. 

Der Vertheidiger kommt nun auf die Depeſche, die am 27. September 
Hulme zum Marſchall Mac Mahon gebracht haben will. Dieſe Depeſche, 
die angeblich von dem Marſchall Bazaine herrühren ſollte, deſſen Unter⸗ 
schrift aber nicht trug, beſagte bekanntlich, daß die Rheinarmee die feindlichen 
Linien mit Leichtigkeit durchbrechen könne, und daß ſie Mac Mahon erwarte. 
Ein Staatsprocurator, Herr Allemand, brachte die Depeſche nach Sedan. 
Sie war offen, aber er las ſie nicht — die Mitglieder der Parkette ſind ſo 
discret — der General Beurmann erinnert ſich derſelben nicht und dem Oberſt 
Melchior d Are — beide Commandanten in Sedan — fiel es erſt ſpäter ein, 
daß eine Depeſche angekommen, er weiß aber den en nicht mehr. Hulme 
ſelbſt will Mac Mahon zwei Mal geſehen haben, aber er behielt die Depeſche 
und verbrannte ſie ſpäter aus Furcht vor den Preußen. Marſchall Mac 
Mahon ſelbſt weiß nichts von derſelben. Hulme gegenübergeſtellt, bleibt er 
bei ſeiner Behauptung. Der Marſchall erkennt denſelben nicht. Man ſagt, 
es komme daher, daß er ſich den Bart abgeſchnitten. Welchen Schluß muß 
man aus der Sache ziehen? Den, daß es ſehr ſchwer iſt, die Wahrheit her⸗ 
auszubringen. 2 

Der Vertheidiger kommt nun wieder auf den 26. Auguſt, wo bekanntlich 
Maſchall Bazaine feinen Ausfall machen wollte, und ſucht darzuthun, daß 
derſelbe gemacht werden follte, weil die Depeſche Mac Mahons vom 23. an⸗ 
gekommen ſei. Bazaine ordnete den Ansfall an, weil er aus Metz abmar⸗ 
ſchieren wollte. Ohne Einfluß auf ihn mag auch nicht die Depeſche des 
Marſchalls Mae Mahon vom 18. geblieben ſein. € 

Am 26. Morgens empfängt der Marſchall den Beſuch der Generale Coffi⸗ 
nieres und Soleille, welche ihm ſagen, daß, wenn er abmarſchire, Metz ſich 
nicht halten könne. Der Marſchall hörte die Rathſchläge an. Die Beſorgniß 
der beiden Generale war jo groß, daß fie dieſelbe nochmals dem Marſchall 
ausdrückten. Bazaine habe doch abmarſchiren wollen. Später ſandte ihm 
General Coffinieres noch eine Note, worin er nochmals die Gefahrenkausein⸗ 
anderſetzte, welche der ſofortige Abmarſch von Metz darböte. Bazaine berief 
nun den Kriegsrath zuſammen. Wenn der Marſchall ſchuldig iſt, daß er am 
26. nicht von Metz aufbrach, ſo müſſen auch alle die, welche der nämlichen 
Anſicht waren, alle ſeine Unter⸗Heerführer, zur Rechenſchaft gezogen werden. 
Der Vertheidiger theilt den Bericht des Kriegsrathes vom 26. mit, in welchem 
ſich alle Generale, mit Ausnahme eines einzigen, für das Verbleiben in 
Metz erklärt haben. Der Vertheidiger ſpricht ſich nun gegen die Doctrin der 
Staatsbehörde aus, der zufolge ein Ober⸗General den Rathſchlägen feiner 
Generale keine Rechnung tragen dürfe, und fragt dann, was das Land geſagt 
haben würde, wenn er ungeachtet der Rathſchläge ſeiner Unter⸗Feldherren, 
der Generale Changarnier, Froſſard, Bourbaki und der übrigen, abmarſchirt, 
ſeine Armee geſchlagen und Metz in die Hände des Feindes gefallen ſein würde. 
Man wende ein, daß der Marſchall ſeine Generale Betreffs der Munitions⸗ 
vorräthe getäuſcht habe. Dies ſei aber nicht der Fall, denn er habe ihnen 
nur mitgetheilt, daß man für eine Schlacht, aber nicht für eine Reihe von 
Schlachten Munition gehabt. Daß die Munitionsvorräthe wieder ſo geweſen 
ſeien, wie vor den Auguſtſchlachten, hätten alle Generale gewußt, denn man 


hätte dies den Truppen in einem Tagesbefehl vom 22. Auguſt bekannt ge⸗ 


macht. Der Vertheidiger führt dann noch an, daß am 26. furchtbares Wetter 
geweſen ſei, und die Franzoſen den Regen, der ſich auch als Preuße er⸗ 
wieſen, gegen ſich gehabt haben. Am 29. kam die Depeſche des Generals 
Ducrot an, welche die Ankunft der Mac Mahonſchen Armee meldete. Dies 


änderte die Sachlage. Am 30. kam die Depeſche des Marſchalls Mac Mahon B 


vom 22. Es war eine Armee, die uns rief. Man mußte dieſer Armee die 
Hand drücken Man ſagt, daß man dann die nämlichen Vorkehrungen wie 
am 26. getroffen, aber am 26. kannte man die Depeſche nicht, man traf 
jedoch am 30. dieſelben Anſtalten, wie am 26., weil man damals ſchon über 
den Norden abziehen mußte, da der Weg über Verdun verſperrt war. Und 
wie empfing der Marſchall den Boten, welcher ihm die Nachricht von den 
Anmarſch Mace Mahons meldete? Sein Geſicht ſtrahlte vor Freude. Die 
Nachrichten find trefflich — rief er aus — ſie find mehr werth, als vier 
Diviſionen! So erzählt der Bote Marcheres, dem Bazaine eine hohe Be⸗ 
lohnung, 1000 oder 1500 Fres. einhändigen ließ. 

Lachaud ſagt nun einige Worte über die Kämpfe vom 31. Auguſt und 
1. September. Die Truppen hätten ſich wacker geſchlagen, an Terrain ge⸗ 
wonnen, aber die furchtbare Artillerie der Deutſchen hätte Alles zermalmt. 
Der Vertheidiger ſtellte heute einen 1 9 zwiſchen früher und jetzt an. 
Früher hätte die perſönliche Tapferkeit Werth gehabt, Einer hätte gegen Drei, 
Zehu gegen Hundert fechten können, aber heute ſpielten die Bomben und die 
Kanonenkugeln die Hauptrolle. Während dieſer Zeit, jo fährt dann Lachaud 
fort, machte man in Paris den 4. September. Man weiß nicht, wie die 
Geſchichte dieſen Act bezeichnen, ob ſie ihn ein Verbrechen nennen wird. 
Es gab Männer, denen es nicht genügend erſchien, daß man die fremde 
Invaſion hatte; ſie mußten den Aufruhr hinzufügen. Sie ſagen, die Re⸗ 
gierung habe auf dem Boden im Todeskampf gelegen. Dieſes iſt nicht 
wahr. Sie haben ſie zerſchmettert, um ihren Ehrgeiz zu befriedigen. Wel⸗ 
chen Einfluß übte der 4. September auf Metz aus? Die Armee war um⸗ 
ringt, das Staatsoberhaupt war verſchwunden, die Revolution ward zur 
Herrſchaft. Was ſollte man ſagen, welchen Entſchluß faſſen? Die Er⸗ 
eigniſſe waren ohne Beiſpiel. Wem ſollte man gehorchen? Nimmt 
Frankreich an? Gieht es keine unerhörten Gefahren? Was muß 
man thun? Der Präſident des Kriegsgerichts ſagte ein großes 
Wort: „Frankreich vor Allen!“ So dachte Marfhall Bazaine auch, 
und er veröffentlichte ſeine Proclamation, worin er ſeine Armee auf⸗ 
forderte, Frankreich nach wie vor zu dienen. Der Regierungs⸗Commiſſar 
ſieht in dieſer Proclamation eine Anerkennung der Regierung der National⸗ 
Vertheidigung durch den Marſchall Bazaine. Dieſes war ſie aber keines⸗ 
wegs. Marſchall Bazaine hielt nur zu denen, welche verſprochen, daß ſie 
den Feind über die Grenze zurückwerfen wollten. Der Vertheidiger theilt 
hierauf eine Proclamation des Präfecten und des Maires von Metz, worin 
das Verbleiben der Armee vor Metz gemeldet wurde und die Antwort des 
Gemeinderathes auf dieſe Proclamation mit, um darzuthun, daß die Metzer, 
welche den Marlchall ſpäter jo arg angeſchuldigt hätten, damals äußerſt zu⸗ 
frieden geweſen ſeien. Lachaud kommt dann zu dem Schreiben, welches Ba⸗ 
zaime an den Prinzen Friedrich Carl richtete, um Nachrichten über die Lage 
Frankreichs zu haben. Dieſe hätten vollſtändig gefehlt. In Metz gab es 
nur die Armee. Man wollte ſich unterrichten und verlangte vom Prinzen 
Friedrich Carl nur politiſche Nachrichten. Vertheidiger theilt nun die Ant⸗ 
wort des Prinzen mit, die noch nicht bekannt iſt, und worin derſelbe dem 
Marſchall den Aufenthalt des Kaiſers in Kaſſel, die Revolution in Paris 
u. ſ. w. mittheilt und ihm einige Blätter zuſendet. Dem fügt der Verthei⸗ 
diger nur wenig hinzu. Er meinte, man habe Nachrichten nöthig gehabt, 
und ſich dahin gewandt, wo man dieſelben habe ſinden können. Er fügt 
noch hinzu, daß es ſich in den Verhandlungen nicht um eine Verſchwörung 
gehandelt, ſondern einzig und allein um das öffentliche Wohl. — Ver⸗ 
(heidiger beſpricht dann den Vorwurf, den man Bazaine wegen feiner 
Unthätigkeit gemacht, und theilt; um das Gegentheil zu beweiſen, eine Liſte 
von 47 Brieſen und Befehlen mit, die er vom 25. Auguſt bis 29. September 
an ſeine Corps⸗Commandanten gerichtet hat, und die Zahl der größeren und 
leineren von ihm gelieferten Kämpfe. Man ſagt, er habe mehr thun können. 
Man habe aber überſehen, daß die Hoſpitäler überfüllt geweſen, daß man 
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ſeien in den Kämpfen ge⸗ 
tödtet oder verwundet worden. Wenn es ein I 
Verluſte gäbe, fo jei es der, daß die Preußen noch mehr verloren hätten. 
Man habe alles gethan, was man hätte thun können. Wenn man weiter 
gegangen wäre, ſo hätte man unnütze Opfer gebracht. Man müſſe in Metz 
geweſen ſein, um die Sachlagen zu kennen. Der tapfere G ! 
mier habe gegen die Anklagen proteſtirt, die man gegen Bazaine erhoben. Es 
jei leicht zu discutiren, aber man müſſe dieſe großen Ereigniſſe mitgemacht 
haben, um ein Urtheil über dieſelben abgeben zu können. Am 5. October, 
als der Marſchall Bazaine zum letzten Male verſucht, die deutſchen Linſen 


General Changar⸗ 


zu durchbrechen, habe General Goffinieres ihm davon abgerathen. Der lebte 


Satz feines Schreibens lautet: „Möge es Gott gefallen, daß die 150,000 
Soldaten Ihrer Armee und die Bewohner von Metz nicht das Opfer Ihres 
Entſchluſſes fein werden!“ Dies beweiſt, daß er alles gethan, was geſchehen 
konnte. Der Marſchall — ſo ſchließt dann Lachaud den Abſchnitt über die 
militäriſchen Operationen — hat von Metz nicht wegkommen können, bat 
aber Alles gethan, um von dort wegzukommen! —* Die Sitzung wird nun 
ſuspendirt! 2 £ 

Während der Pauſe entiteht große Unordnung. Der dienſtthuende Gen⸗ 
darmerie⸗Capitän läßt nämlich alle Thüren verſchließen und will Niemanden 
mehr, ſelbſt die Deputirten nicht in den Saal einlaſſen. Der Scandal i 
furchtbar und hört erſt auf, als ein Adjutant des Herzogs den Befehl auf⸗ 
hebt. Bei Wiederaufnahme der Sitzung geht Lachaud zu den Unterhand⸗ 
lungen über. Er beſpricht zuerſt den Bericht des Hrn. Debains, welchen 
dieſer nach Erkundigungen anfertigte. die er bei den Deutſchen geholt, und 
der den Generalen mitgetheilt wurde. Dieſer Bericht giebt eine allgemeine 
Darſtellung der Lage der Dinge in Europa. Dieſe Nachrichten ſind wenig 
günſtig. Indeß zeigt ſich Rußland geneigt, zu Gunſten des Friedens zu 
interveniren, aber Deutſchland will nicht mit einer revolutionären Regierun 
unterhandeln. 600,000 Mann Deutſche ſind in Frankreich, das nur no 
die Metzer Armee beſitzt. Der Vertheidiger bemerkt, daß dieſes Document 
nur den Corps⸗Commandanten mitgetheilt worden. Der Vertheiviger be⸗ 
ſpricht dann die Mittheilung, welche das „Journal de Reims“ brachte, der 
zufolge die deutſche Regierung nur mit der Kaiſerin oder Bazaine zu unter⸗ 
handeln die Abſicht habe. Nach der Staatsbehörde iſt dieſes Document 
ine Aufforderung an Bazaine. Nach Lachaud geht aus dieſem Documente 
hervor, daß Preußen mit einer Regierung nicht unterhandeln wolle, die 
keine regelmäßige, daß ſie dies aber thun würde, ſobald ſie eine legale ge⸗ 
worden ſein würde. Lachaud kommt nun zu Regnier. Wer iſt Regnier? Es 
iſt ein Mann, der ſich wichtig machen will; bei ihm beherrſcht die Eitelkeit 
Alles. Regnier iſt ein geſchickter Mann, der eine gewiſſe Beredſamleit beſitzt. 
Wie Lachaud meint, wollte Regnier die Rolle eines Verſöhners ſpielen. 
Lachaud erzählte nun auch die Geſchichte Regnier'8. Er trifft ihn in Haſtings, 
führt ihn nach Ferrieres, wo Jules Favre ſchlecht ſah, als er die Unterſchrift 
der Kaiſerin auf der Photographie entdecken wollte, und begleitete ihn dann 
nach Metz. Lachaud faßt ſich ſehr kurz; er hält es eben für unmöglich, daß 
man Regnier, ohne ihn anzuhören, hätte wegſenden ſollen. Er ſpricht dann 
von der Miſſion Bourbaki und der Weigerung der Kaiſerin, auf die Unter⸗ 
handlungen einzugehen. Lachaud fragt, ob Bourbaki Unrecht gebabt, Metz 
zu verlaſſen. Nein, denn er ſagt ſelbſt: „Es gab kein anderes Mittel, um die 
Armee zu retten; es war eine Spur zur Rettung der Armee, und ich ver⸗ 
folgte ſie.“ Hier kommt nun Lachaud mit ſeinem wichtigſten Argument und 
ruft die Ausnahme⸗Stellung des Marſchalls an, was dieſer in ſeinem Ver⸗ 


hör ſchon ſelbſt gethan hatte. „In gewöhnlichen Zeiten, jo jagt der Vertheidiger, 


wird ein General, der ſo handelt, ſchuldig ſein, aber wir befanden uns in 
keinen gewöhnlichen Verhältniſſen.“ Nach der Abreiſe Regnier's empfing der 
Marſchall ſofort eine Depeſche von Bismarck, worin er ihn fragt, ob er ſeine 
Zuſtimmung zu einer Capitulgtion unter gewiſſen Bedingungen gebe. Der 
Märſchall bejaht die Frage. Der Vertheidiger legt dieſer Antwort nicht die 
Wichtigkeit 1105 wie die Anklage; er ſieht darin ein Mittel, Nachrichten zu 
erhalten, weiter nichts. Man muß zugeſtehen, meint er, daß die Behaup⸗ 
tungen des Regierungs⸗Commiſſars über den Zwiſchenfall Regnier wirklich 
keine beſondere Begründung haben. — 

Der Vertheidiger geht nun zu den Boten über, welche von und nach Meß 
abgeſandt wurden. Von Metz gingen im September und October 21 ab, 
von denen 7 durch die preußiſchen Linien kamen. Die Regierung der Na⸗ 
tional⸗Vertheidigung ſandte 15 ab, von denen nur ein einziger, Riſſe, in Metz 
anlangte. „Was hat man uns vorzuwerfen? Thaten wir nicht mehr, als 
die Regierung der National⸗Vertheidigung? Man hat außerdem Brieftauben 
und Ballons abgeſandt. Alles, was die Anklage in dieſer Beziehung geſagt, 
iſt nicht ſtichhaltig. Uebrigens dachte die Regierung der National⸗Vertheidi⸗ 
gung nie ernſtlich daran, Metz zu retten. Man ſprach nur vom Wider⸗ 
ſtand bis aufs Meſſer. Die Regierung der nationalen Vertheidigung wußte 
ſehr wohl, daß es unmöglich ſei. General Trochu ſowohl wie Jules Favre 
ſagen, daß das nicht unterſtützte Metz fallen müſſe. General Trochu erklärte 
erner. daß er nie auf Metz und Straßburg gezählt hätte. Später, als er 
die Capitulation von Metz erfuhr, erklärte er das Nämliche.“ Dann auf 
die Ausſagen Gambetta's vor dem Kriegsgericht ühergehend, nimmt der Ver⸗ 
theidiger das Wort „Inſinuation“ auf, deſſen ſich der Ex⸗Dictator ihm gez 
genüber bedient hatte. „Ich kannte ihn“, ſo ſagt derſelbe, „ſeit langer Zeit; 
Bande der Freundſchaft knüpfen mich an ihn. Ich halte darauf, ihm Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren zu laſſen. Als man ſo ſcharf angriff, bin ich für ihn 
eingetreten, wie ich es thun mußte. 
Ehrgeiziger; ſein Patriotismus iſt ein warmer und aufrichtiger, und er wird 
vor der Geſchichte ſeine Entſchuldigung ſein. Aber ich muß die Wahrheit 
ſagen. Der Gerichtshof weiß, was Hr. Bazaine (der Bruder des Marſchalls, 
welcher lange Erklärungen über Tours gab) an dieſer Stelle erzählte, und 
die Regierung war außerdem durch den General Bourbaki und Hrn. Teſtellin 
von dem, was in Metz can unterrichtet. Wenn ich zwiſchen dem Ge⸗ 
neral Bourbaki und Hrn. Gambetta zu wählen habe, ſo zaudere ich nicht, 


zu glauben, daß die Erinnerungen des tapferen Generals richtiger ſind als die 


des Hrn. Gambetta. Die Regierung der National⸗Vertheidigung bedurfte 
eher eines Opfers, und ſie gab den Marſchall Bazaine Preis. Unerklärlich ſind 
die Proclamationen der Herren Glais⸗Vizoin, Crémieux und Gambetta, welche 
da ſagen: Bazaine hat verrathen; aber dies iſt nicht Alles, ſie fügten hinzu: 
Es giebt Verräther. Und doch wußte Hr. Gambetta ſehr wohl, daß ſeit 
dem 15. nichts mehr unternommen werden konnte. Als der König von 
Preußen dieſe Proclamationen zu Geſicht bekam, war er entrüſtet über die 
ſchimpfliche Behandlung, die man einem glorreichen Krieger zu Theil werden 
ließ, der auf tapfere Weiſe ſeine Pflicht erfüllt. Der König von Preußen, 
der ein Soldat im wahren Sinne des Wortes iſt, qualificirte das Auftreten 
des Marſchalls Bazaine nicht, wie es die Regierungs⸗Commiſſare gethan. Als 
der König von Preußen Ende October die Unterhandlungen mit Hrn. Thiers 
abbrach, waren die von ihm angegebenen Hauptgründe die beiden Proklama⸗ 
tionen von Gambetta gegen Bazaine. Der König von Preußen war mit 
Recht entrüftet, daß der militäriſche Chef (Gambetta war bekanntlich Kriegs⸗ 
Miniſter) einer Nation es wagte, auf dieſe Weiſe die Marſchälle, Generale, 
Oberſten zu behandeln, die an der Spitze ſeiner Soldaten kämpften. Und 
bier muß ich mit Bedauern erklären, daß er darüber entrüſteter war, als der 
Herr Regierungs⸗Commiſſar in feinem Requiſitorium. 
meine Herren, Ihnen die e Stelle aus demſelben mitzutheilen. Die⸗ 
ſelbe lautet: „In Folge dieſes Ereigniſſes ſchleuderte der Haupt⸗Delegirte der 
Regierung der nationalen be id c in der Propinz die öffentliche An⸗ 
klage des Verraths gegen den Marſchall Bazaine. Gewitz ſtand es ihm zu, 
in energiſchen Ausdrücken den lebhaften Schmerz des nationalen Gefühls aus⸗ 
zudrücken. Die Erregung des erſten Augenblickes, der Mangel an beſtimm⸗ 
ten Nachrichten erklärten die Bitterkeit der an den General, welcher der Ver⸗ 
theidigung des Landes einen ſo ſchrecklichen Schlag verſetzt hatte, gerichteten 
Borwürfe; aber es hieß über das Ziel ſchießen, wenn er die nämliche Anklage 
gegen alle Heerführer dieſer unglücklichen Armee richtete. Alle hatten auf 
lohale Weiſe ihre Pflicht gethan .... Wenn er die Armee beſſer gekannt 
hätte, ſo würde er gewußt haben, daß ſie weder das Werkzeug eines Mannes 
noch einer Partei iſt, und daß ſie es für ihre Ehre und Pflicht hält, der Re⸗ 
gierung loyal zu dienen, welche ſich das Land gegeben hat, und ſie ſich aus⸗ 
ſchließlich der edlen Miſſion widmet: im Ausland Frankreich zu beſchüten, im 
Inland die Ordnung und die Ruhe aufrecht zu erhalten. Wir waren daher 
jo glücklich, in dieſem Saale zu hören, daß der Verfaſſer dieſer Proklamatlo⸗ 
nen die Armeeführer von einem unwürdigen 11 51 zu reinigen ſucht.“ 
Herr Regierungs⸗Commiſſar, Sie haben geglaubt, da 

zuſtehe, auf dieſe Weiſe den nationalen Schmerz auszudrücken, und wenn Sie 
einen Vorbehalt gemacht haben, ſo war es ein ſehr kleiner. Was! Nachdem 
Herr Gambetta die Führer dieſer tapfern Armee beſchimpft, erklären Sie, daß 
Sie glücklich ſind, daß er in dieſem Saale dieſelben von ungerechtem Verdacht 
gereinigt hat? Es genügt Ihnen, daß er nach drei Jahren jene beſchimpfen⸗ 
den Worte zurückzieht, und Sie erklären Sich noch durch die Worte ungerech⸗ 
ten Verdacht zufriedengeſtellt. Wahrlich, Sie legen große Zurückhaltung und 


Hr. Gambetta iſt kein gewöhnlicher 


Geſtatten Sie mir, 2 


l 4 


N 


Birne? 


. 


. 


BEN 


es Herrn Gambetta 


Gefälligkeit an den Tag. Wohlan! ich, der ich kein Soldat bin, ich nenne 


das Infamie. Es freut mich, daß ich nicht der Einzige bin, der fo denkt, und 
ich bedaure, der erſte zu ſein, der dieſes Wort ausſpricht.“ 3 


ügt er 
Sdann 


Frankreich habe Verrath begangen, ſei der Helfershelfer des Feindes geweſen, 
ind wenn dann nur gehäſſige und lächerliche Zeugniſſe vorgebracht werden, 
wie die der Zeugen ſind, welche die Anklage vor dieſe Schranken geladen hat? 
Ich werde die Ausſagen dieſer Zeugen beleuchten. Die Staatsbehörde ſagt 
ſelbſt, fie glaube nicht an die Ausſagen, hat aber hinzugefügt, das Kriegs⸗ 
gericht möge die Sache heurtheilen. Wenn Sie es nicht glaubten, ſo mußten 
Sie es nicht jagen. Der Bericht hatte die Sache nicht berührt, aber die Anklage 
wollte fie vor Gericht bringen. Lächerlich, gehäſſig iſt es, einen Marſchall von 
Frankreich des Hochverraths auf fo elende Zeugniſſe hin anzuklagen!“ Lachaud 
kommt dann auf die Unterredung zwiſchen Bismarck und Jules Fapre in 
Ferrieres zu ſprechen und unterzieht dieſelbe einer längeren Betrachtung. 
ismarck habe geſagt, er könne keinen Waffenſtillſtand abſchließen, weil Ba: 
ae angreifen könnte. Letzteren könne er alſo doch nicht für einen Ver⸗ 
her gehalten haben. Aus allem gehe hervor, daß Bismarck Ausflüchte ge⸗ 
ucht habe, um mit einer revolutionären Regierung nicht unterhandeln zu 
müſſen. Sodann kommt Lachaud auf die Unterredung zwiſchen Bismarck 
und Rameau, dem Maire von Verſailles, und auf die zwiſchen dem Maire 
von Bar le Due und General Boyer, aus welchem die Anklage bekanntlich 
beweiſen wollte, daß Bazaine ein Verräther ſei. Lachaud lieſt dann die 
Ausſage der ſechs Zeugen vor, welche von Bazaine behauptet haben, er habe 
den Prinzen Friedrich Carl beſucht. Nachdem er geendet, drückt er ſeine 
ganze Entrüſtung aus, wie man ein ſolches Lügengewebe einem Gerichtshofe 
orlegen könne. Auch zwei andere ae ee ſeien ſo toll geweſen, 
daß die Anklage fie ganz bei Seite gelaſſen habe. Bei ſolchen infamen Lügen 
bedauert Lachaud, daß man keine deutſchen Officiere als Zeugen vorgeladen 
haben, beſonders einen tapfern General, an deſſen Soldatenehre Niemand 
weifeln könne, der wohl das Recht gehabt habe, in dieſem Saale gehört zu 
rden, nämlich Prinz Friedrich Karl, und er wollte deſſen Zeugniß deßhalb 
auch vorbringen. Dasſelbe lautet: 
f 100 erkläre hiermit, daß ich während der Blokade von Metz den Mar⸗ 
ball azaine nie geſehen habe. Ich ſah ihn zum erſtenmale nach der Capi⸗ 
ulation am 29. October. 
Berlin, 28. September 1873. Prinz Friedrich Karl.“ 
Veranlaßt ſei der Prinz zu dieſer Erklärung durch die vielen Erzählungen 
r deutſche Rise die gejagt haben ſollten, daß der Marſchall an Deutſchland 
ich verkauft habe. Dieſes ſei auch der Grund geweſen, weshalb der Mar⸗ 
ſchall ein neues Schreiben aus Berlin erhalten habe. Er habe daſſelbe nicht 
erlangt. Es ſei ihm aus freien Stücken zugeſandt worden, trage das Datum 
n 6. December und laute: 
„Berlin, 6. December 1873. Ich erkläre, daß ich für den Marſchall große 
chachtung habe; beſonders wegen der Energie und Beharrlichkeit, mit mel: 
v er feine Truppen der Capitulation zu entziehen ſuchte, die meiner Mei⸗ 
kung nach nicht vermieden werden konnte. Prinz Friedrich Karl.“ 
„Man wird ſagen⸗“ — fährt Lachaud fort —, „es ſei der Feind, der ſei⸗ 
nen Mitſchuldigen vertheidige. Ich ſpreche zu Generalen, welche wiſſen, daß 
ie Ehre überall iſt.“ Er geht zu den Ausſagen der Metzer über. Er will 
lichts gegen dieſelben ſagen, denn er begreift ihren Schmerz; fie hatten das 
cht, zu ſchreien und ſich zu bellagen. Er kommt zur Preſſe, welche, wie 
Anklage ſage, Bazaine beeinflußt und eingeſchüchkert habe, damit ſie die 
ihrheit nicht ausſage. Er wünſcht, daß man nicht die Hand anlege an die 
reſſe; ſie begeht zuweilen Irrthümer, aber keine Geſellſchaft könne ohne fie 
en. Man müſſe dieſelbe mit ihren Exceſſen beſtehen laſſen. Man müſſe 
aber erinnern, in welcher Lage Metz zu jener Zeit war; daſſelbe habe 
im Belagerungszuſtand befunden. Die Zeitungen wollten die Vertheidi⸗ 
ng bis aufs Aeußerſte, und man müſſe ihrem Patriotismus Achtung zollen. 
Men aber die Führer der Armee, welche die Lage kannten, dieſen Ruf 
atten, der tagtäglich wiederholt wurde? Die Stadt befand ſich in Auf 
egung. Sie haben es aus den Zeugenausſagen erſehen. Aber ich verzeihe 
Metz Alles; ich ſage, daß es fait in ſeinem Rechte war. Es beſtand aber 
e militärische Verſchwörung gegen den Marſchall Bazaine., Dies iſt voll- 
begründet. Es gab dort Männer, welche die Disciplin vernichten 
ollten. Der ee erinnert nun zuerſt an das Schreiben des Ober⸗ 
ten d'Andlau, wo bekanntlich geſagt wird, daß eine Anzahl von Offizieren 
Bazaine verhaften und abſetzen wollte, und trägt dann den Bericht vor, wel⸗ 
chen der bekannte Valedur an Gambetta nach Tours brachte und der zum 
Ausgangspunkt ſeiner Proclamation diente, in welcher er Bazaine und die 
anderen Fuhrer als Verräther darſtellt. Lachaud trägt dieſes Aktenſtück por. 
\ worenen Offiziere wollten ihm zufolge eine Regierung der Na: 
rere Bürger der Stadt Metz in Ihr 


dig 
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aufgenommen. A 3 
Großbritannien 

E. C. London, 8. December. [Tagesbericht.] Die Königin 
wird ſich mit der Prinzeſſin Beatrice nach Osborne begeben, um dort 
die Weihnachtszeit zu verleben. — Sir Garnet Wolſeley, der Com: 
mandant der engliſchen Expedition gegen die Aſchantis, leidet unter 
dem Einfluſſe des gefährlichen Klimas. Er hat ſich genöthigt geſehen, 
an Bord des Hoſpitalſchiffes „Simoom“ zu gehen. Schon in den 
letzten Siegesberichten von der Goldküſte wurde die Unpäßlichkeit Sir 
Garnets gemeldet. Man hofft jedoch, die Krankheit werde nicht fo 
bedenklich ſein, daß die Expedition auf längere Zeit der perſönlichen 


Leitung des Chefs entbehren müßte. 
Zur Expedition.] Der Transportdampfer „Thames“ ſoll morgen 


| 
„die für die Goldküſte beſtimmten Truppen, 100 Marineſoldaten und 22 Offi⸗ 


im Rath fragen, und ſendet am 7. October an dieſelben ein Schreihen, um 
ihnen Nachrichten zu verlangen. Er lieſt dieſes Schreiben und bemerkt, 
ab die Staatsbehörde geſagt, daß das Schreiben am 7. October, während 


an ſich ſchlug, angekommen ſei. Dieſes ſei aber ganz gleichgültig und könne F 


t in Betracht gezogen werden. Die Antworten der Generale ſeien ange⸗ 
ommen, und man werde aus denſelben erſehen, daß man keine Reſtauration 
es Kaiſerreichs wollte, daß man nur an Frankreich und die Armee dachte. 

aine wollte ſeine Truppen nicht nutzloſer Weiſe A Die kleinen 

geizigen ſchrien, man ſolle Metz verlaſſen. Die, welche den Kampf bis 

uf den letzten Mann am lauteſten verlangen, find die, welche ſich am 
wenigſten ſchlagen. 2 : i ö 

ertheidiger lieſt dann die Berichte der verſchiedenen Generale. „Der 

tenpunkt liegt hier“ — fährt er dann fort — „die größten Autoritäten 

en: Die Armee hat Disciplin und Muth, aber wenn man ſie in den 

f führt, wird ſie ohne Nutzen hingeſchlachtet werden. Der Oberſt⸗Ge⸗ 

alf konnte zu feinem eigenen Nutzen 60,000 Mann von ſeinen 200,000 
opfern, aber er wollte dieſes nicht““ Der Vertheidiger beſpricht nun die 
ung des Kriegsraths vom 10. October, worin man einſtimmig beſchloß, 

General Boyer nach Verſailles zu ſenden. Der Vertheidiger theilt das 
tofoll des Kriegsraths vom 10. October mit, das feſtſtellt, daß derſelbe 
timmig beſchloß, mit dem Feinde in Unterhandlungen zu treten. Man 
habe dieſen Beſchluß, weil etwas Anderes nicht möglich geweſen ſei, gefaßt. 
ieſes konnte nie geſchehen, und doch griff man den Marſchall deshalb an. 

Es giebt kein Beispiel in der Geſchichte, man hat niemals, weder in Frank⸗ 
noch im Auslande, geſehen, daß man einen Ober⸗General auf ſolche 

Weiſe angriff. Marſchall Bazaine it allein vor dem Kriegsgericht verant⸗ 
ortlich. Vor der öffentlichen Meinung ſind aber alle Generale gleich ver⸗ 
ntwortlich. Und General Boyer? Worin hat er gegen jeine Pflicht ge⸗ 
hlt? Er handelte nach feinen Inſtructionen und dieſe konnten damals keine 
deren ſein. Der Feind wußte, daß Frankreich beſiegt ſei, und daß die 
Capitulation bevorſtand. Der Feind ſchuldete uns nichts, aber aus Noth⸗ 
endigkeiten der ſocialen Ordnung, die für uns Alle die nämlichen 
nd, mußte man die Intereſſen verfolgen. Die Vertheidigung theilt 
un dieſe Inſtructionen mit. Dieſelben ſind bekannt. Sie verlangten die 
Neutralifitung der Armee, damit fie ſich der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung nach dem Friedensſchluß zur Verfügung ſtelle, und ſuchten 
darzuthun, daß es ſich dabei um die Bekämpfung der Anarchie 


» 


iere, aufnehmen und womöglich übermorgen in See gehen. Unter den 
roviantvorräthen befindet ſich auch, für England etwas neues, Erbswurſt 
in 16 Tonnen, die genau nach deutſcher Vorſchrift angefertigt iſt. Die für 
die Truppen feſtgeſetzten Rationen beſtehen aus 12 Unzen eingemachten 
leiſches, 6 Unzen Mehl oder Erbſen, 12 Unzen Zwieback (oder 1 Pfund 
friſchen Brotes), 2 Unzen eingemachter Kartoffeln, f Quart Porter oder 
eine entſprechende Menge Gin, 2 Unzen Zucker und % Unze Thee. Ueber⸗ 
dies erhalten die Soldaten wöchentlich einmal 4 Unzen Reis und zweimal 
eine beſondere Lieferung Zucker und Roſinen zur Herſtellung eines Puddings. 
Mäßigkeitsvereinler können ſtatt des Porters Thee oder einen Penny in Geld 
erhalten. Die „Thames“ nimmt für die Artillerie eine Art von Schlitten 
mit, welche für die kleinen Siebenpfünder gezimmert worden. Da neueſte 
Telegramme wieder verſtärktes Auftreten von Krankheiten berichten, ſo iſt es 
erfreulich zu vernehmen, daß der britiſche Geſandte in Liſſabon, Sir L. A. 
Murray, ſchon auf der Inſel Madeira paſſende Hoſpitaleinrichtung hat an⸗ 
legen können. So haben denn die Schwerkranken an der Goldküste die Aus⸗ 
hot, in jenem heilſamen Klima bald wieder zu geneſen. i 
[Zum Untergang der „Ville du Hapre “.] In Plymouth iſt Ca⸗ 
pitän Robertſon nebſt Offizieren und 1 des Segelſchiffes „Loch⸗ 
Earn“ aus Amerika eingetroffen. Dieſes Schiff hat durch den Zuſammen⸗ 
ſtoß mit der „Ville du Havre“ am 22. November ſo ſehr gelitten, daß es 
trotz aller angewandten Mühe am 28. November geſunken ſſt. Die Mann⸗ 
ſchaft kehrte daher an Bord des engliſchen Schiffes „Britiſh Queen“ nach 
England zurück. Nach einer telegraphiſchen Inhalts⸗Angabe lauten die Aus⸗ 
ſagen des Capitäns und der Maunſchaft ganz anders, als die Erzählungen 
der franzöſiſchen Seeleute. Die engliſchen Offiziere und Matroſen legen ihren 
eee Collegen große Nachläſſigkeit und ſogar Feigheit zur Laſt. Sie 
ehaupten namentlich, daß der Capitän Surmont, deſſen brave Pflichterfül⸗ 
lung franzöſiſcherſeits ſo glänzend herausgeſtrichen worden iſt, nicht wie an⸗ 
gegeben, bis zuletzt an Bord der „Ville du Habre“ geblieben jet, ſondern 
vielmehr ſofort nach dem Zuſammenſtoß in Geſellſchaft ſeines zweiten Maats 
das ſichere Deck des „Loch⸗Carn“ aufgeſucht und ſeine Paſſagiere ihrem 
Schickſal überlaſſen habe. Daß die Boote der „Ville du Havre“ nicht flott 
gemacht wurden und daher — mit einer Ausnahme — völlig unbenutzt 
blieben, ſchreiben die britiſchen Seeleute der Kopfloſigkeit und Ungeſchicklich⸗ 
keit der Franzoſen zu. Auch ſoll es nach altem Seegebrauch an dem Dampfer 
und nicht an dem Segelſchiff geweſen ſein, auszuweichen. Welche Ausſagen 
wahr find, wird die angeordnete amtliche Unterſuchung lehren. 
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Truppenſchiff „Serapis“ unw 
| nen einen Zuſammenſt 
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In einzelnen waſſerdichten Abtheilungen gebaut ſeeuntüchtig gemacht 

deen benden Sehe uach Malte dende 11 

St. Petersb Rußland. a. 
5 Petersburg, 7. Decbr. [Zum Geor — 

ganiſation des Amn Daria Geb e — en | 

und die Volköbildung.] Mehrere Jahre hinter einander 1 575 e 

Repräſentanten der preußiſchen Armee bei dem Ordensfeſt von 1 

Georg in Petersburg geweſen. Der Empfang von Seiten unſe N 

Publikums, wie auch von Seiten der ruſſiſchen Preſſe war immer 0 

freudiger und herzlicher, und wir ſchmeicheln uns ein wenig, 

Gäſte das aufrichtige und herzliche Entgegenkommen hier w 

haben. Dieſes Mal iſt die Stimmung ebenſo geweſen, 

letzten Georgsfeſte. 


einem Oheim, dem König Wilhelm, die erſte Klaſſe des höchſten nu, 2 
ſchen militäriſchen Ordens, als deren einziger Inhaber der dalſche 
Taiſer noch heute daſteht. Man wußte aber noch nichts Gewiſte le, 
die Stimmung des ruſſiſchen Publitums. Im Jahre 1871 f 
jedoch der Zar es feierlich aus, daß das freundliche Ginvernehnn, 8 
zwiſchen Rußland und Deutſchland die Bürgſchaft dauernden Friede 

in ſich begreift. Zugleich wurden die panflawiſtiſchen Träumereie 
officiellen Regierungsblatte als Utopten erklärt, und damit ein m, 

dé la situation ausgeſprochen, welches kurz und bündig die inzwiſchen 
völlig ausgebildete Ueberzeugung der maßgebenden Kreiſe und dez 
bpublikums erſchöpfend kennzeichnete. Vor dem Toaſt des Kaifers im 
Jahre 1871 fühlte man mehr die Situation, während ſeitdem die 
Sachlage als eine bewußte Nothwendigkeit daſteht und die Beni 
ommnung der deutſchen Gäſte nur einen Ausdruck erhält, in welchem 
die einheimiſche Gaſtfreundſchaft mit der politiſchen Erkenntniß fid | 
genſeitig gleichſam die Hand reichen. ö 5 

Das neu erworbene Gebiet am Amu⸗Darja wird in zwei Kre 
getheilt, in den von Schurachan und den von Tſchinbai; die Befeh 
haber beider Unterabtheilungen rangiren unter dem Oberſten Iwan 
welcher ſeinerſeits als Oberbefehlshaber des Amu⸗Darja⸗Gebiets dem 
Generalgouverneur von Turkeſtan untergeordnet bleibt. Die Eigene 
hümlichkeiten der neuerworbenen Bevölkerung werden geſchont, die 
Rechtspflege, das beſtehende Abgabeſyſtem wird im Prineip beibehalten 
und nur das Ungerechte daraus ausgeſchieden, d. h. die Willkürlichkel 
der Beſteuerung, wie fie entgegen ſelbſt den Koran⸗Geboten in du 
mittelaſtatiſchen Staaten üblich iſt. Die Eingangszoll⸗Abgabe, wel 
man Sjaket nennt, wird nur von buchariſchen und kokandiſchen Wagren 
erhoben, aber weder von den ruſſiſchen noch den chiweſiſchen. 

In Rußland thut die ſtaatskirchliche Geiſtlichkeit ſehr viel für die 
Volksſchulbildung, was man immer mit Vergnügen conſtatiren kann. 
Im Hinblick darauf, daß für die Hebung der Volksſchulbildung geradezu 
alle Stände, alle Klaſſen in Contribution ſich ſetzen müſſen, wenn die 
Zahl der Volksſchulen dem ausgeſprochenen Bedürfniſſe zu genügen 
anfangen ſoll, ſucht die Geiſtlichkeit ihre disponiblen Mittel dieſem 
Zwecke ebenſo dienſtbar zu machen, wie die Regierung, die Provinzial 
landſtände, viele Private und vielfach auch die Dorfgemeinden ſelbſt, 
So beläuft ſich in dieſem Augenblicke die Zahl der von der Geiſtlich⸗ 


keit geſtifteten und eröffneten Primärſchulen allein auf 9059 mi 


228,036 Lernenden, was zu den von der Regierung unterhaltenen 
Primärſchulen (24,000 mit 860,000 Lernenden) und zu den von bei 

Provinzial⸗Landſtänden geſtifteten (7600 mit 240,000 Lernenden) 
immer einen ſehr hübſchen Pendant liefert. Der Erzbiſchof von Staw⸗ 
ropol errichtete dabei in ſeinem biſchöflichen Reſidenzgebäude eine 
Muſterſchule, deren Leitung er einem Gliede der weltlichen Schul⸗ 
inſpection des Miniſteriums des Unterrichts übertrug in der Abſicht, 
dadurch in ſeiner Diöcefe die verbeſſerten Unterrichtsmethoden recht 
gangbar zu machen, und ähnliche Beſtrebungen entwickelt auch de 

Erzbiſchof der beßarabiſchen Diöceſe. So zeigt ſtch unſere Geiſtlichkeit 
nicht nur der Volksſchulbildung überhaupt, ſondern auch ſelbſt den 
verbeſſerten Unterrichtsmethoden günſtig. 


Provinzial-Zeitung. f 
Breslau, 11. December. [Tagesbericht.] | 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Der Vorſitzende, Herr Dir 
Lewald, eröffnet die Sitzung gegen 4% Uhr mit einigen geſchäftlichen Mik 
theilungen. Dann werden erledigt Sa 

Etats. Es liegen zur Genehmigung vor: s cd 

1) Der Etat für die Verwaltung des Gymnaſiums zu St. Maria 
Magdalena, über den wir unter 8 des Vorberichts in Nr. 571 Näheres 
mitgetheilt haben. 0 

2) Der Etat für die höhere Töchterſchule auf der Taſchenſtraße 
(sub 9 des Vorb. in Nr. 571). 99 

3) Der Etat für die höhere Töchterſchule am Ritterplatz (sub 10 
des Vorberichts). ER 4 

4) Der Etat für die evangel. Mittelſchule Nr. 1 (sub 11 des Vorb.) 
Dieſelben werden ſämmtlich ohne Discuſſion genehmigt. — Weiter liegen vor: 
h) Der Etat für die epangeliſche Mittelſchule Nr. 2. Derſelbe 
ſchließt in Einnahme mit 4900 Thlr. in Ausgabe (excl. Lehrerbeſoldungen) 
mit 2355 Thlr., demnach mit einer Mehreinnahme von 2545 Thlr. ab, dis 
Commiſſion empfiehlt ſeine Genehmigung. Dieſelbe erfolgt, nachdem Stabi. 
Hainauer den Etat kurz erläutert hat. N 

6) Der Etat der katholiſchen Mittelſchule, der eine Einnahme be 
3490 Thlr., eine Ausgabe, excl. Lehrerbeſoldungen, von 2165 Thlr. nachweist, 
alſo mit einer Mehreinnahme von 1325 Thlr. abſchließt. Derſelbe erhält eben- 
falls die Genehmigung der Verſammlung. Sa 

7) Der Etat für die Verwaltung des Nachtwachtweſens pro 1874, 
derſelbe enthält nur Ausgaben und zwar an Löhnen 32,522 Thlr., an Ber 
kleidungskoſten 1965 Thlr., an Armaturkoſten 200 Thlr., für Sen und 
Beleuchtung 130 Thlr. Gegen den Voretat weiſt der Etat eine Mehraus⸗ 
gabe von 2570 Thlr. nach. Nach einigen Bemerkungen des Referenten, 
Stadtv. Joachimsſohn wird derſelbe genehmigt. ; 1 

Bewilligungen. Die Verſammlung genehmigt verſchiedene vom Mas 
giſtrat beantragte Verſtärkungen verſchiedener Titel von Etats pro 1873, 
Penſionen und außerordentliche Unterſtützungen. Ebenſo erhalten die unter 
6 des Vorberichts in Nr. 575 mitgetheilten Anträge die Zuſtimmung der 
Verſammlung. BR 4 

Generelle Anträge der Schulen: Commiffion. Die Schulen: 
Commiſſion hat in Folge der Berathung verſchiedener Etats ſich veranlaßt 

eſehen, eine Anzahl generelle Anträge zu ſtellen, die wir unter Nr. 7 des 
Vorbericht? in Nr. 571 mitgetheilt haben. Der Referent Stadtv. Dr. Els⸗ 
ner begründet dieſelben und erachtet mit Rückſicht auf das Zustandekommen 
und den Nutzen der Schulprogramme insbeſondere von der Schulen⸗Com⸗ 
miſſion ausgeſprochenen Wunſch, daß die Koſten für den Druck jener Pro⸗ 
gramme mindeſtens auf den Fraktionsſatz zurückgeführt werden möchten, für 
ſehr gerechtfertigt. Von dem früheren Schulrath ſei eine desfallſige Zufiher 
rung gegeben worden, doch hätten ſich die Koſten ſeither immer mehr ver 
größert. Es möge dem Magiſtrat dringend zur Erwägung anheim gegeben 
werden, auf eine Beſchränkung Bedacht zu nehmen. Allerdings verlange das 
Provinzial⸗Schul⸗Collegium die Herausgabe des Programmes, doch dürfte e 5 
vielleicht möglich fein, ein Alterniren unter den verſchiedenen Anſtalten in der 
Stadt, eintreten zu laſſen. Schulrath Thiel hält eine Beſchränkung für möge 
lich, einen gänzlichen Wegfall wolle dagegen ja der Referent nicht; ein ſolcher 
würde an dem Widerſpruche der Behörde ſcheitern. Der gegebenen Anregmm 
entſprechend werde Magiſtrat bemüht ſein, möglichſte geen herbei 
zuführen. In Bezug 5 Antrag 1 glaubt Redner, daß die bezügliche Notiz 


9 
A 


5 


durch 
Sobald es 


Fo wi N 5 x 9995 
de eine weſentliche Vereinfachung der Geſchäfte herbeiführen. 
wer bin. Dr. Elsner bringt Namens der Commiſſion noch folgenden 


ag anheim: i 

00 dem agiſtrate gegenüber die beſtimmte Erwartung auszusprechen, daß 
die Anſtalts⸗Curatoren bei Ueſchreitung etatsmäßiger Poſitionen Mehr⸗ 
ausgaben nur nach den Vorſchriften des Mehrausgaben⸗Regulativs, mit 
den nöthigen Anſchlägen verſehen, beantragen, widrigenfalls ſolche Aus⸗ 

gaben nachträglich nicht mehr bewilligt werden können. 
Schulrath Thiel ſucht nachzuweiſen, daß Magiſtrat in den von dem Vor⸗ 
enden angeführten Fällen correct verfahren ſei. Dem in Antrag 6 aus⸗ 
geſprochenen Verlangen werde entſprochen werden, wenn in allen Cura⸗ 
korien das in Vergeſſenheit gerathene, vom Magiſtrat wieder in Erinnerung 
gebrachte Controlbuch durchweg wieder werde eingeführt ſein. Sämmtlichen 
Curatoren ſei die Commune für die en und jorgfältige, das Inter⸗ 
eſſe der Schulen wie der Commune gleichmäßig im Auge behaltende Amts⸗ 
führung zu großem Dank verpflichtet. — Stadiv. v. Görtz erklärt ſich mit 
Alm nträgen der Commiſſion einverſtanden bis auf Antrag 1 und 2, die 
ihm bloße formelle Anträge und nutzlos zu ſein ſchienen. Die Stadtv. 
Schierer und Schmidt weiſen etwaige, die Curatoren treffende Angriffe 


zurück. Der Vorſitzende glaubt, daß die Ausführungen des Stadt⸗ 
berordneten Schierer den Antrag 4 vollſtändig rechtfertigen, da 
derſelbe anerkannt habe, daß er über beſtimmte, innezuhaltende 


Grundſätze in ſeiner Inſtruction als Curator keine Auskunft habe finden 
können. Stadtv. Dr. Els ner iſt der Meinung, daß man in feinen Darle⸗ 
gungen Angriffe auf die Curatorien nicht habe finden können; ſolche lägen 
ihm fern. Stadtv. Simſon wünſcht ein einheitliches Verfahren bei Auf⸗ 
ſtellung der ſtatiſtiſchen Notizen in den Programms. — Nachdem ſodann der 
Referent noch auf eine Anfrage des Stadtv. Dr. Honigmann Auskunft 
ertheilt hat, wird die Discuſſion geſchloſen. — Die Anträge der Schulen⸗ 
Commiſſion werden ſämmtlich angenommen. 


*Der 1 0 5 Humboldtperein für Volksbildung,] der dem 
rößeren Publicum bisher hauptſächlich durch ſeine an allen Sonntagen des 
Winters von 11—12 Uhr im Muſikſaale der Univerſität gehaltenen Vor⸗ 
träge bekannt geworden iſt, beabſichtigt in der richtigen Erkenntniß, daß der 
durch dieſe und die von ihm ebenfalls ins Leben gerufenen cycliſchen Vor⸗ 
leſungen gebotene Bildungsſtoff gerade demjenigen Theile des Volkes, wel⸗ 
cher der Weiterbildung ganz beſonders bedarf, wenig oder gar nicht zu Gute 


fürs erſte Rechnen, Geſchichte, Naturgeſchichte und Deutſche Sprache Unter: 
richtsgegenſtände ſein ſollen. 1 Curſus ſoll für ſi 


angehörenden Perſonen, ſoweit die Anmeldung nicht die Zahl von Schülern, 
die ein 


Anmeldungen hierzu haben ſich die Herren: Buchhändler Priebatſch, Ring 
11, Apotheker Müller, Nicolaiſtraße 46 und Buchhändler Köbner, Schmiede⸗ 


den brücke 56, bereit erklärt. Natürlich müßten die Anmeldenden ſich ebenfalls 
en) zur Ueberwachung des regelmäßigen Schulbeſuchs, der von ihnen Angemel⸗ 
deten verpflichten. Der Beginn des Unterrichts, Ort, Tag und Stunde deſ⸗ 
we ſelben, ſowie die Namen der unterrichtenden Herren werden durch Inſerate 
ine mitgetheilt werden. | 
ul⸗ be kerze Seit i Obgleich es nicht möglich iſt, die Witterung auch 
ht, nur auf kurze Zeit mit Beſtimmtheit vorherzuſagen, ſo giebt es 1 An⸗ 
cht 5 1 0 aus denen man für die Zukunft mit einer gewiſſen Wahrſchein⸗ 
ichkeit d darf. Der Winter hat ſich bei uns am 5. December mit 
N S. W. Wind eingefunden. Gegenwärtig (10. Dec.) hat Haparanda und 
keit ebenſo Moskau noch keinen Winter, dagegen haben Münſter, Trier, Wies⸗ 
den baden eine unter O’ und N. O. Demnach dringt der Polarſtrom bei uns 
| vor von Weiten herkommend. Sein Vordringen iſt dazu ein ſehr langſames, 
5 denn noch am 10. iſt im öſtl. Schleſien S. W., während bereits am 7. Mün⸗ 
= ter N. O. hat. Der von Weſten eindringende Polarſtrom (d. h. der von 
= merika kommende Winter) hat a bei uns keine Dauer. 
0 Einen ordentlichen Winter pflegen wir von Rußland her zu bekommen, d. h. 
8 dauernd iſt bei uns der von Oſten einrückende Polarſtrom. Den hauptſäch⸗ 
2) lichſten Einfluß auf das Vorrücken der Luftſtröme haben die von N. nach S. 
. ſich hinſtreckenden Gebirge, der Ural und die Cordilleras. Da nun der von 
N Weiten herranrückende Polarſtrom bereits ſehr vetgodirt iſt, fo iſt es kaum 


wahrſcheinlich, daß 


er bis zum Ural vorrücke. Es gehört übrigens dieſes 


Um ſo größere Wahrſcheinlichkeit hat es für 


u den ſeltenen Erſcheinungen. 
10 daß der Aequatorialſtrom von Oſten vorrückend den Polarſtrom verdränge 
res is zu den Cordilleras. Dann haben wir denſelben Winter zu erwarten, 


wie im vorigen Jahre, mit dem einzigen Unterſchiede, daß im vorigen Jahre 


ße der Aequitorialſtrom von Weſten vorrückend den Polarſtrom am Ural feſt⸗ 
5 hielt. Wer alſo Eis haben will, der ſchaffe es ſich bei Zeiten. Dr. F-y. 
10 d. [General⸗Superintendent Prof. Dr. Erdmann] infpicirte 
“ am vergangenen Sonnabend, Montag und Dienstag am Johannes = Gym: 
b.) naſium den Religionsunterricht, welcher von Diaconus Döring und Diaco⸗ 
or! nus 5 0 Abe 0 85 
N Neues Kirchenſyſtem.] Aus den enangelifchen Otſchaften Mittelwalde, 
* Bobiſchau, Freiwalde, Gläſendorf, Lauterhach, bse Schönfeld, Thann⸗ 
17 “dorf, Urnitz, Schreibendorf, Steinbach, Marienthal, Schönthal, Schönau, 
5 Hehe ur Alt: und Neu⸗Neißbach, Grenzendorf, Michgelisthal, Hain, 
1 othflöſſel und Neundorf iſt, unter Aufrechterhaltung des bisherigen pfarr⸗ 
N amtlichen Verbandes mit der Pfarre Habelſchwerdt, ein ſelbſtſtändiges Kirchen⸗ 
it, ſyſtem En worden. 
en“ [Schule.] Die von der Großherzogin von Sachſen Königliche aden 
al a evangeliſche Privatſchule in Heinrichau ift zu einer öffentlichen 
de [Ver mächtniß.] Aus dem Nachlaſſe des zu Berlin verſtorbenen Salo⸗ 
d mon Littauer ſind dem jüdiſch⸗theologiſchen Seminar Fränkelſcher Stiftung 
8% iu Breslau 600 Thlr. überwieſen worden. 
„ [Perſonalien Ernannt: Der Rector Dr. Höhnen an der 
3 e Mittelſchule zum Schulinſpector des katholiſchen Aufſichtskreiſes 
1 565 l 1 Breslau und zum Reviſor der katholiſchen ſtädtiſchen Schule 
739 “2 9 5 1 Sdeſtätigtz Die Vocationen für den Conrector Tecklenburg, 
ter 5 145 15 Dee er, Töpper und Czeezatka an evangeliſchen Elementar⸗ 
er 9 u zu Brieg. Für den Lehrer Kabierſſch zum evangeliſchen Lehrer und 


Organiſten in Heidau, Kreis Ohlau. — Befördert: Der Kreisgerichts⸗ 
Rath Jer gmann zu Görlitz zum Kammergerichts⸗Rath. Der ee 
Rath Frie mel zu Liegnitz zum Rath bei dem Appellations⸗Gericht zu Ra⸗ 
übor. Der Rerichts⸗Aſſeſſor Nee zu Inowraelaw zum Kreisrichter bei dem 

Kreisgericht zu Löwenberg mit der Function als Gerichts⸗Commiſſar in 

Liebenthal. Der Referendar Sonneck zu Glogau zum Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Der Rechts⸗Candidat Weinmann zu Görlitz zum Referendarius. Der 
Bureau⸗Aſſiſtent Malkowsky zu Grünberg zum Seeretär bei dem Kreis⸗ 
gericht zu Guhrau. Der Bureau⸗Diatar Hoffmann zu Görlitz zum Kreis⸗ 

gerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten. Der Invalide Schramm zu Liegnitz zum 
ilfsgefangenenwärter bei dem Kreisgericht zu Glogau. — Verſetzt: Der 
reisrichter Roſeno zu Guhrau unter Ernennung zum Kreisgerichtsrathe 
au das Kreisgericht zu Sagan mit der Function als Abtheilungs⸗Dirigent. 
Der Kreisrichter Bieder zu Liebenthal an die Gerichts⸗Commiſſion zu 
apnau. Der Kreisrichter Schmidt zu Beuthen an das Kreisgericht zu 
richt. Der Rechtsanwalt und Notar Securius zu Sommerfeld als Kreis⸗ 

jichter an das Kreisgericht zu Sagan. Der Rechtsanwalt und Notar Knie⸗ 

Sac Bolkenhain an das Kreisgericht zu Guhrau. Der Bureau⸗Diätar 

n EN an das Kreisgericht zu Görlitz. Der Bote und Executor 

olf zu Friedeberg als Gefangenen⸗Wärter an das Kreisgericht zu Löwen⸗ 


zu Lauban. Der Hilfs⸗Unterbeamte Rü ab 

net zu Friedeberg. — Penſionirt: Der Kreisgerichts⸗Director von 
urmb zu 0 

Rath. Der Kreisgerichts⸗Kath Zenker zu Löwenberg. Der Kreisgerichts⸗ 

Bureau⸗Aſſiſtent, Kanzlei⸗Secretär Klemmig zu Görlitz. 


abgehaltenen Berſammlung wurde vom Vorſitzenden, Herrn Wan, mitge⸗ 
theilt, daß eine neue ſtenographiſche Zeitſchriftͥ„Lipſta“ als Organ der ſteno⸗ 
graphiſchen Kränzchen höherer Lehranſtalten gegründet worden ſei. Sodann 
wurde das Reſultat eines 14 Ve 1 
Wettſchreibens, an welchem eine ſehr rege Betheiligung ſtattgefunden hatte, 


den Herren: 
davon getragen hatten und prämiirt worden waren, ſo erhielten dieſe nicht 


den 
der und 


komme, bald nach Neujahr eine Fortbildungsanſtalt zu eröffnen, in welcher 


beſtehen, und die 
Theilnahme an einem oder mehreren oder allen unentgeltlich geſtattet ſein. 
Die Unterrichtsſtunden ſollen an den Abenden der Wochentage abgehalten 
werden, die Väter oder Lehrherren, welche ihre Söhne reſp. Lehrlinge der 
Anſtalt übergeben, ſich dazu verpflichten, dieſelben zum regelmäßigen Beſuche 
anzuhalten. Auch ſelbſtſtändigen Perſonen iſt die Theilnahme geſtattet. Nach⸗ 
dem nun durch Anmeldungen ſeitens der Vereinsmitglieder das Unternehmen 
geſichert iſt, will der Verein die Theilnahme auch anderen, dem Vereine nicht 


Lehrer noch mit Erfolg unterrichten kann, und als dieſe Zahl iſt ja 
allgemein die Zahl 50 anerkannt, überſteigt, gewähren. Zur Annahme von 


zu Löwe isger 
nterbeamte er zu Lauban an die Gerichts⸗ 


Glogau unter Verleihung des Charakters als Geheimer Juſtiz⸗ 


— d. [Verein für Stenographie nach Stolze.] einer jüngſt 


age vor der Verſammlung abgehaltenen 


den een gar Kennntniß gebracht. Die beiten Arbeiten waren von 
Stud. phil. Gärtner und Kaufmann Müller angefertigt 
worden. Da dieſelben aber bereits früher in einem Wettſchreiben den Sieg 


Preis, ſondern es traten an ihre Stelle die Herren: Kraus, Schau⸗ 
Haniſch, welche die nächſtbeſten Arbeiten geliefert hatten. 

+ Arbeiter.] Geſtern langte hierorts eine Anzahl von ca. 50 Ober: 
ſchleſiſchen Arbeitern an, welche im Laufe dieſes Sommers in Kreuz bei 
Dresden beim Eiſenbahnbrückenbau über die Elbe beſchäftigt geweſen waren. 
Die genannte Brücke wird von Seiten der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft erbaut. Die plötzlich eingetretene kalte Witterung 
iſt Urſache, daß der Bau vorläufig eingeſtellt werden mußte, in Folge deſſen 
ſämmtliche Arbeiter entlaſſen wurden. Beim Eintritt der milden Frühjahrs⸗ 
witterung konnen ſich alle jetzt entlaſſenen Arbeiter wieder melden. Die er⸗ 
wähnten Mann ſchaften, welche einen lohnenden Verdienſt gehabt und fich 
Erſparniſſe le N führen mit dem Mittags⸗Perſonenzug nach ihrer 
Heimath Oberſchleſien ab. a 
+ en unfall. Der geſtern Nachmittag um 3% Uhr dom 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe abgegangene Zug Nr. 5, welcher aus leeren Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterwagen beſtand, fuhr in Station Mochbern dem von Berlin 
kommenden und dort haltenden Güterzug derartig in die Flanken, daß drei 
Güterwagen vollſtändig zertrümmert und die Locomotive ſtark beſchädigt 
wurde. Glücklicherweiſe iſt bei dieſem Unfalle kein Menſchenleben Er beklagen. 

+ [Dreiſtigkeit.] Die Frau eines hieſigen angeſehenen Kaufmannes 
und Fabrikbeſitzers war vor einigen Tagen zu einer Familienfeſtlichkeit ein⸗ 

eladen, zu welchem Behufe ſie eines ihrer beſten ſeidenen Kleider anlegte. 

Zu ihrem größten Erſtaunen fand dieſelbe in der Taſche des erwähnten 
Kleides eine von einem Balle aus dem deutſchen Kaiſer herſtammende Tanz⸗ 
ordnung und ein paar Küraſſierhandſchuhe vor, ohne ſich erklären zu können, 
wie dieſe Gegenſtände dahin gerathen waren. Man erinnerte ſich jedoch als⸗ 
bald, daß an jenem auf der Tanzordnung verzeichneten Abende das Dienſt⸗ 
mädchen mit Erlaubniß der Herrſchaft dort einen Ball mitgemacht, auch die 
Betreffende ſchon vorher im Thaliatheater die Poſſe „Muſikaliſch⸗declama⸗ 
toriſche Abendunterhaltung“ geſehen hatte, in welcher ſich bekanntlich die 
Dienſtboten mit den Kleidungsſtücken ihrer abweſenden Herrſchaften ſchmücken, 
und in dem Helmerding während ſeines Hierſeins ſo außerordentliche Erfolge 
erzielte. Das zur Darſtellung gelangte böſe Beiſpiel mochte bei der erwähn⸗ 
ten Küchenbeherrſcherin einen jo nachhaltigen Eindruck hervorgebracht haben, 
daß ſie ſich entſchloß, daſſelbe nachzuahmen. In der Vorausſetzung, daß 
Kleider Leute machen, und daß ſie in einer ſeidenen Robe ihrem ſchweren 
Cavalleriſten beſſer als in einem Cattunrocke gefallen würde, ſchmückte ſie ſich 
mit dem beſten Garderobeſtücke ihrer Herrin, welches ſie ſich heimlich zu ver⸗ 
ſchaffen wußte. 1 jene Dame von größerer Figur iſt, ſo wußte ſie 
aus der Noth eine Tugend zu machen, indem ſie den zu langen Theil des 
Kleides als Schleppe benutzte. — Ueber den ganzen Sachverhalt zur Rede 
geſtellt, ſuchte ſie zwar Anfangs mit der größten Frechheit zu leugnen, doch 
die vorgefundenen Küraſſierhandſchuhe ſowie die Tanzordnung legten als 
Corpus delicti ein zu ſichtbares Zeugniß ihrer Schuld ab, als daß ein län⸗ 
geres Verſchweigen noch am Platze geweſen wäre. Die ballluſtige Schöne 
wurde zwar mit ſofortiger Entlaſſung aus dem Dienſte 1 doch äußerte 
ſie bei ihrem Abgange, daß die Erinnerung an den glücklich verlebten Ball⸗ 
Abend ſie für das in Ausſicht ſtehende und jetzt verloren gegangene Weih⸗ 
e und ihren Dienſt reichlich entſchädige. 

+ ([Polizeiliches.] Einem auf der Schuhbrücke Nro. 71 wohnhaften 
Weinkaufmann wurde geſtern mittelſt gewaltſamen Einbruchs der Wäſchboden 
erbrochen, und daraus eine Anzahl Wäſcheſtücke im Geſammtwerthe von 
13 Thaler geſtohlen. — In dem Haufe Mehlgaſſe Nr. 1 wunderten ſich die 
dortigen Bewohner, daß ihre in den Kellern liegenden Kartoffel- und Stein: 
kohlenvorräthe fo ſchnell zu Ende gingen, bis endlich geſtern das Räthſel 
dadurch gelöſt wurde, daß man eine in dem Hauſe wohnhafte Wittwe in 
demſelben Augenblick betraf, als ſie eben aus dem Kellerraume eines Doctors 
ein Schaff mit Kartoffeln entwendet hatte. — Einem Carlsſtraße Niro. 1 
wohnhaften Schneidermeiſter iſt geſtern aus verſchloſſener Bodenkammer ein 
Topf mit Gänſefett im Gewicht von 16 Pfund und ein Sack mit % Centner 
Weizenmehl geſtohlen worden. — In der Dunkelſtunde wurde geſtern einem 
Kaufmann auf der Goldenen Radegaſſe Nr. 21 ein vierrädriger Handwagen 
im Werthe von 15 Thaler geſtohlen. — In den letzten Tagen ſind eine große 
Anzahl hierorts ſich ohne jede Legitimation aufhaltender ruſſiſcher und galizifcher 
Unterthanen ausgewieſen worden, da ſich herausgeſtellt, daß dieſelben ſich 
zum größten Theile in ihrem Vaterlande der Militärpflicht entzogen und hier 
nur vom Betteln und Stehlen ſich ernähren. Dieſe Maßregel ſoll auch 
fernerhin von Seiten der Polizeibehörde mit der größten Strenge gehandhabt 
werden. 


e Bunzlau, 9. Decbr. [Zu den kirchlichen Wahlen. — Ein ab⸗ 
eſchnittener Zopf. — Aus der Stadtverordnetenverſammlung.] 
In der hieſigen evangeliſchen Gemeinde ſind die Anmeldungen zu den Wahl⸗ 
liften in erfreulich großer Anzahl erfolgt; es werden nahezu 600 Gemeinde: 
mitglieder ihr Wahlrecht ausüben, während bei den letzten Stadtverordneten⸗ 
wahlen, einſchließlich der Altlutheraner, Katholiken, Juden und Diſſidenten, 
nicht ganz 1000 wahlberechtigte Bürger in den Liſten verzeichnet waren. Am 
vorigen Sonntage fand auf Anregung einiger Gemeindemitglieder und unter 
dem Vorſitz des Oberlehrer Kuhne eine ſehr zahlreich beſuchte Vorverſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher ein Comite, beſtehend aus 15 Mitgliedern, gewählt und 
mit der Aufſtellung von Candidaten für den Gemeindekirchenrath und die 
Gemeindevertretung beauftragt; zu erſterem hat die hieſige Gemeinde, ein⸗ 
ſchließlich der ländlichen Gaſtgemeinden, 12, zu letzterer 36 Mitglieder zu 
wählen. — Bisher war es hier noch üblich, daß alle Material⸗Kaufleute und 
Seifenfabrikanten ihren Kunden reſp. deren Dienſtboten, Weihnachtsgeſchenke 
verabfolgten, die ihnen einen ganz bedeutenden e verurſachten; 
auf Anregung einiger der betheiligten Geſchäftsleute haben dieſe nun ein⸗ 
müthig beſchloſſen, die „Sitte“, die man faſt eine Unſitte nennen könnte, mit 
dieſem Jahre abzuſchaffen und dafür lieber einen entſprechenden Beitrag für 
wohlthätige Zwecke zu leiſten; auf Grund dieſer „Ablöſung“ iſt nun in die⸗ 
ſem Se der anſehnliche Betrag von 300 Thlr. aufgebracht worden, wovon 
200 Thlr. das Rettungshaus, 25 Thlr. die Spinnſchule und 75 Thlr. die 
ſtädtiſche Armenkaſſe erhalten hat. — Bei der geftern in der erſten Abthei⸗ 
lung vorgenommenen engeren Wahl zur Stadtberordneten⸗Verſammlung iſt 
Kaufmann Teichmann mit 22 gegen 8 Stimmen, welche der bisherige 
Stadtverordnete Wilke erhielt, gewählt worden. — Unter den Vorlagen, 
welche die Stadtverordnetenverſammlung in ihrer letzten Sitzung zu berathen 
hatte, war die wichen die, welche die Errichtung einer Unterofftzierſchule 
am hieſigen Orte betraf. Es iſt nämlich vor einigen Wochen von Seiten der 
Militärbehörde dem Magiſtrat die Mittheilung gemacht worden, daß neben 
anderen niederſchleſiſchen Städten auch Bunzlau für die Errichtung einer Un⸗ 
teroffizierſchule in Al genommen werde, und an eine Zuſammenſtellung 
der für eine ſolche Anſtalt erforderlichen baulichen Einrichtungen zugleich die 
Anfrage geknüpft worden, mit welchen Leiſtungen die ſtädtiſchen Behörden 
der Ausführung des Projects event. entgegenkommen würden. Der Magi⸗ 
ſtrat beantragte außer der koſtenfreien Hergabe des für das Inſtitut erfor⸗ 
derlichen Terrains auch noch die Gewährung einer anſehnlichen Beihilfe zu 
den Baukoſten; die Verſammlung entſchied ſich indeß nach längerer Debatte 
dahin, nur das für Kaſerne, Exercierplatz ꝛc. nöthige Terrain koſtenfrei zu 
offeriren, von einer Geldleiſtung aber abzufehen, da ſonſt leicht das von der 
Stadt zu bringende Opfer in keinem Verhältniß zu dem durch das Inſtitut 
erwachſenden materiellen Nutzen ſtehen dürfte. In der That iſt es auch eigen⸗ 
thümlich, daß der Militärfiscus, dem es doch wahrlich nicht an Mitteln fehle, 
bei Anlegung derartiger Inſtitute immer aus der von ihm hervorgerufenen 
Concurrenz der einzelnen Städte Vortheil zu ziehen ſucht, und wir halten die 
bon dem „Niederſchl. Cour.“ bei dieſer Gelegenheit ausgeſprochene Anſicht für 
berechtigt, daß es wünſchenswerth und billig ſei, wenn die Militärbehörden „es 
in dieſer Beziehung mit den kleinen Städten ebenſo hielten, wie mit den 
Großſtädten, und lediglich die nach Lage und Oertlichkeit am meiſten zweck⸗ 
entſprechende Stadt wählten“, ohne von derſelben beſondere Opfer zu verlan⸗ 
gen. — Jun der Angelegenheit, betreffend den Ankauf des zur Anlegung eines 
größeren öffentlichen Platzes erforderlichen Terrains in dem ſog. „Südend“ 
hat der Magiſtrat auf die zweimalige Ablehnung ſeines Antrages durch die 
Stadtperordneten⸗Verſammlung die Eutſcheidung der königl. Regierung an⸗ 
gerufen und dieſe iſt nach erfolgter Lokalbeſichtigung durch eine Commiſſion 
dahin ausgefallen, daß die Anlage eines Pahe Platzes, wenn das Terrain 
erſt bebaut ſein wird, nothwendig ſei, daß aber auch ein kleinerer Platz, als 


* 


dem das „Sud hört, einen 
von 2460 Thlr. offerirt; Magiſtrat befür 
neren Platzes, aber die Verſammlung ſtimmte nach 
wiederum ablehnend, indem ihre Mehrheit 
wohl die Baupolizeibehörde die Freilaſſung des 
die Commune nicht gezwungen werden könne, 
tiums durch Ankauf des Platzes zu fördern. ö m 
der Sache, die jedenfalls noch nicht ihren Abſchluß erreicht hat, im 

der Stadtperordneten⸗Verſammlung ausfallen wird, bleibt abzuwarten. 


Sonntage wurde in der hieſigen Handwerker⸗Fortbildungsſchule unter Ihe 
des Rektors Gramm und im Beiſein einer ziemlich bedeutenden Anzahl 
Lehrmeiſtern die diesjährige Prüfung abgehalten. Das Reſultat derſe 


Schüler zählt, nur ſehr Beſcheidenes leiſtete. Dieſe letztere Erſcheinung h. 


Sſich 


er zuerſt sſicht 
end“ gehört, 


ge, da 3 
latz von 12 ⸗Ruthen für 
befürwortete nun den Ankau f 
langer, heftiger D 

von der Anſicht ausging, 
Platzes verlangen, daß 
das Intereſſe des Baucı 
Ob die endgiltige Entſch 


8. Waldenburg, 9. December. [Prüfung. — Stiftungsfeſt 


läßt ſich dahin feſtſtellen, daß die erſte aus 17 Schülern beſtehende K 
recht erfreuliche Fortſchritte nachwies, während die zweite Klaſſe, welch 


einmal ihren Grund in der mangelhaften Elementar⸗Schulbildung, d 
großer Theil der Lehrlinge in die Fortbildungsſchule mitbringt, jo de 
dieſem Grunde nicht mit Erfolg weiter gebaut werden kann, dann aber 
in dem unregelmäßigen Beſuch der Anſtalt. Wie gering das Worte 
welches ſowohl viele Lehrmeiſter, als Lehrlinge für die geiſtige Fortbildun 
an den Tag legen, geht daraus hervor, daß von 73 Schülern, die das Ve 
zeichniß nachweiſt, nur noch 43 die Schule beſuchen; die übrigen ſin 
zwei Ausnahmen ohne Angabe eines Grundes im Laufe des Jahre 
dem Unterrichte zurückgeblieben, und ſelbſt unter dem verbliebenen Thei 
befindet ſich eine Anzahl, die 7—15 Tage fehlte, obgleich das Schuljahr ii 
haupt nur 37 Schultage zählte. Vier Schüler wurden am SIT der 
fung wegen ihres Fleißes und ihrer guten Führung öffentlich belo 


ig? 
Euratorium iſt eifrig bemüht, der Schule, die ſchon 15 Jahre beſteht, 
fernere ae zu ſichern. — Der Prüfung folgte Abends das Stiftu ſt 
des Gewerbevereins, welches durch ein Feſtmahl, ernſte und heitere Vorträge 
ſowie durch Muſik⸗ und Geſangaufführung unter ſehr zahlreicher Betheiligung 
von Mitgliedern und Gäſten gefeiert wurde. 


J. P. Glatz, 9. December. [Unglücksfälle] Am Freitage verunglück 
ein Eiſenbahnarbeiter dadurch, daß er eine Dynamit⸗Sprengpatrone durch 
einen Holzkeil in das zu eng gefertigte Bohrloch hineinzutreiben verſuchte, in 
Folge deſſen natürlich das Dynamit explodirte und die herumfliegenden 
Stücke des Holzkeiles ihm nicht allein die linke Hand zerriſſen, ſondern aue 
das Geſicht erheblich verletzten, ſo daß zu bezweifeln it ob er die 
ſchwächte Sehkraft wieder erhalten wird. — In demſelben Augenblick, 
welchem der Verunglückte im Krankenſtift zu Scheibe — wohin er, 8 
bracht werden müſſen — von den Aerzten verbunden wurde, ereignete ſich 
dort ein noch größeres Unglück. Der Nadlermeiſter Boeger von hier woll 
mit Hilfe eines Geſellen und eines Maurers an die mit Glasmalereien g 
ſchmückten Fenſter der Stiftskirche ein Drathgitter anbringen und bem 
hierzu ein etwa 40 Fuß hohes, vollſtändig zweckmäßig und ſolide erricht 


und ſowohl nach Hinten zu, als auch ſeitwärts zuſammenſtürzen mußte. 
Boegner fiel dabei jo unglücklich, daß fein Tod durch Zerreißen innere 
Organe augenblicklich erfolgte. Die beiden Anderen erlitten zwar ſtarke Ver⸗ 
letzungen, ſollen ſich aber außer Gefahr befinden. Boegner, ein allge⸗ 
mein geachteter und fleißiger Mann, hinterläßt eine Wittwe mit zwei klein 
Kindern. 


Groß⸗Kunzendorf, 5. December. [Brandſtiftung.] Hierorts iſt man 
ſeiner Habe nie unſicherer geweſen, als in gegehtoärtiger Zeit, und es b 
findet ſich deshalb die Bevölkerung in größter Aufregung. In dem angrei 
zenden öſterreichiſchen Groß-⸗Kunzendorf fanden nämlich in kurzen Zwi 15 
räumen drei Feuer ſtatt. Das erſte Mal brannte einem Bauergutsbeſitz 
die Scheuer ab, das zweite Mal brannte ein Bauershof total nieder, wob 
außer einer Kalbe nicht das geringſte, weder von Vieh voch von Hausgeräth, 
gerettet werden konnte und zum dritten Mal brannte in dieſer Nacht auf ven 
daſigen Dominium eine Wagenxremiſe und ein Strohſchober nieder. 
ſämmtlichen 3 Fällen wird böswillige Brandſtiftung vermuthet, und bei dem 
letzten Brande iſt ſogar die raffinirte Bosheit verübt worden, die bei dem 
Dominium befindliche Waſſerleitung zu verſtopfen. Es wäre im Intereſſe 
der allgemeinen Sicherheit ſehr erwünſcht, daß die Brandſtifter recht bald e 
mittelt und der gerechten Strafe überliefert würden. (Neiß. Sonnt.⸗Bl.) 
* Landsberg O.⸗S., 9. December. [Abend⸗Unterhaltung.] A 
7. d. M. fand im hieſigen evang. Schullocal eine muſikaliſch⸗declamgtoriſche 
Abendunterhaltung ſtatt, die von einer zahlreichen und gewählten Geſellſchaft 
beſucht war. Der Ertrag von 36 Thlr. iſt für die Weihnachtsbeſcheerung 
armer Kinder beſtimmt. Es muß rühmlich anerkannt werden, daß ſich ſog 
einige ältere hohe 1100 0 und Herren bewegen ließen, mitzuwirken und die⸗ 
ſen ſo reizenden Abend Landsberg zu ſchenken. Allen Dank von den Kin⸗ 
dern der evangeliſchen Schule. 


Liegnitz. Der Proteſt des hieſigen Magiſtrats gegen die Anſtellung des 
Paſtors Schubart als Hausgeiſtlichen des Ev. Vereinshauſes iſt, wie das 
„Kirchl. W.⸗Bl.“ meldet, von dem königl. Conſiſtorium der Provinz Schleſie 
als ungegründet abgewieſen worden. a 


* Ohlau, 11. Decbr. [Verurtheilung.] Geſtern wurde der 
Caplan Eimer von hier von dem hieſigen Kreisgericht, Abtheilung 
für Unterſuchnngen, wegen Verletzungen der Mai⸗Kirchen⸗Geſetze zu 
50 Thlr. Geldbuße, event. 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. De 
Staats⸗Anwalt Franz beantragte eine unbedingte Gefängnißſtra 
von 4 Wochen. Sowohl der Angeklagte, als auch der Staatsanwalt 
haben die Appellation eingelegt. DR 


Handel, Induſtrie ꝛc. 5 
Breslau, 11. December. [Von der Börſe.] Die Börſe 
eröffnete in feſter Stimmung bei abermals höheren Courſen; bald trat 
jedoch eine bedeutende Abſchwächung ein und erlitten insbeſondere in⸗ 
ternationale Speculationspapiere empfindliche Courseinbußen. 
Contremine zeigte ſich heute rühriger, als dies in den letzten Tage 
der Fall war. Das Geſchäft war im Allgemeinen belebt, beſon 
in Creditactien und Schleſ. Bankvereins-Antheilen. — Creditacti 
141½ Gd., pr. ult. 142—142¾ — 141 ½ bez. u. Gd.; Lombar 
103%, Gd., pr. ult. 103 ½ — / bez. Schleſ. Bankverein 1143] 
114 bez. u. Br.; Breslauer Discontobank 76¾—77—76 ½ b 
Breslauer Wechslerbank 61 Br.; Breslauer Maklerbank 77 b 
Laurahütte pr. ult. 161%/,—162—160'/, bez. Eiſenbahnen belt 
2 190 Gd.; Freiburger 106 ½ bez.; Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
126 5 ½ bez. 


Breslau, 11. Decbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 10% —11½ Thlr., mittle 12—1 
Thlr., feine 134 14% Thlr., hochfeine 14% —15½ Thlr. pr. 50 Kilogr. - 
Kleeſaat, weiße, gut gefragt, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., 
feine 18—19% Thlr., hochfeine 20—21% Thlr. pr. 50 Kilogr. = 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gel. — Ctr., pr. December 63 
Thlr. bezahlt und Gd., December⸗Jauuar 63 / Thlr. Br., Januar⸗Febru 
63% Thlr. Br., Februar⸗März 63% Thlr. Br., April⸗Mai 63% Thlr. bezah 
und Gd., Mai⸗Juni —. 5 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 88 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 67 Thlr. Br. ; 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. December 51% Thlr. Gd. 
Januar⸗Februar 51 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 51% Thlr. bez. 2 
Naps (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 84 Thlr. Br. f SR 
Rüb5L (pr. 100 Kilogr.) ſtill, get. — tr, loco 19% Thlr. Br. vr. De 
cember 19% Thlr. Br., December⸗Januar 19% Thlr. Br., Januar⸗Februar 
19% Thlr. Br., Februar⸗März 19% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 20% Thlr. Br 
20% Thlr. bezahlt, September⸗October 21% Thlr. ßlrt. 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) ruhiger, get. — Liter, loco 21 Thlr. 
Br., 20% Thlr. Gd., pr. December 21%, Thlr. bezahlt und Br., Deeember⸗ 


‚592 Mill., Staatsſchatzſch 


2 ahlt und Br., Januar: x 21% Thlr. 109 fende Rechnung f ö 
Mai 21% Thlr. bezahlt und Gd., Juni 31% Thlr. Gd., Abnahme 30005 Mil 5 = 
2 Thlr. Gd. und Br., Auguſt⸗September 22% Thlr. Br. London, 11. Dechr. [Bankausweis.] Totalreſerve 12,462,326 Pfd. 
us Ioco pr. 100 Quart bei 80 % 19 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. Br., Strl., Notenumlauf 24,822,950 Pfd. Sterl., Baarvorrath 22,285,276 Pfd. St. 
27 Sgr. 11 Pf. Gd. = ö Portefeuille 17,618,902 Pfd. St., Guthaben der Privaten 18,438,082 Pfd. 
ohne Umſatz. 8 Die Börſen⸗Commiſſion. St., Guthaben des Staatsſchatzes 6,814,641 Pfd. St. e 11,722,550 
Getreidetransporte.] In der Woche vom 30. November bis 6. De⸗ Pf. Ster Proceniberpältinig nen ee au ben Der Stejenbe au Den . 845. 
J. gingen in Breslau einn: => Verlooſung. 
1: 2749,72 Cir. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ze.) 1684.45, [Türkenlooſe.] Bei der am 1. December 1873 in Conſtantinopel ſtatt⸗ 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 5150,24 Ctr. gefundenen Verlooſung find laut der Ziehungsliſte nachſtehende Nummern 
ie Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 1245 Ctr. über die Frei⸗ gezogen worden: 
ger Bahn. 5 > ; Nr. 1673280 gewinnt 600,000 Francs, Nr. 343177 gewinnt 60,000 Francs, 
goen; 5123,98 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Be 2c.) 317,34 Nr. 799274 und 1093765 gewinnen je 20,000 Francs. > 
er die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 20123,23 Je 6000 Francs gewinnen: Nr. 127699 564750 664688 905078 1278937 
Str. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 170 Etr. über die Rechte: | und 1975712. 
er⸗Ufer⸗Bahn. ' Je 3000 Franes gewinnen: Nr. 44586 282638 422352 579256 664690 
Gerſte: 1288,10 Cr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 1425,80 841489 863519 1050565 1163611 1490486 1640909 und 655513. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 1381,98 Etr.. Je 1000 Francs gewinnen: Nr. 44589 162405 314506 314508 343178 
die Poſener Bahn refp. Seitenlinien, 499 Ctr. über die Freiburger Bahn. 361445 400667 422355 497910 518794 62089! 659851 664686 905077 
afer: 5284,57 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren de.), 2200,24 Etr. 930064 961106 1050662 1170965 1214799 1278936 1278939 1322408 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 204 Ctr. über | 1449967 1640910 1655512 1655514 1673277 und 1953643. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn (Stadtbahnhof). f Je 400 Franes gewinnen folgende 300 Nummern: 44587 44588 44590 
In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 127696 127697 127698 127700 162401 162402 162403 162404 214531 
Weizen: 411,32 Gtr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach 214532 214533 214534 214535 229116 229117 229118 229119 229120 
barbahnen, 2571 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 194 Ctr. nach der Rechter | 282636 282637 282639 282640 29,496 296497 296498 296499 296500 
lfer⸗Bahn (Stadlbahnhoß). i 5 ö 314507 314509 314510 343176 343179 343180 361441 361442 361443 
Roggen: 2571,60 Etr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 361444 370441 470442 370443 370444 370445 371061 371062 371068 
men, 7819 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 411 Ctr. nach der Rechte⸗ 371064 371065 400666 400668 400669 400670 422351 422353 422354 
ſer⸗Bahn (Stadtbahnhof). 0 449366 449367 449368 449369 449370 497906 497907 497908 497909 
rſte: 847 Ctr. nach der Freiburger Bahn. 499666 499667 499668 499669 499670 518791 518792 518793 519795 
fer: 102 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 204 Cr. nach der 530241 530242 530243 530244 530245 564746 564747 564748 564749 
vger Bahn. = ö f 576376 576377 576378 576379 576380 579257 579258 579259 5 9260 
uf der Niederichlefiih-Märtiihen Eiſenbahn gingen im Monat Novem⸗ 620891 620892 620893 620895 659852 659853 659854 659855 66468 
erſelbſt ein: 1792,01 Ctr. Weizen, 436,80 Ctr. Roggen, 450,02 Ctr. 66 1689 681706 681707 681708 681709 681710 688586 688587 688588 
ſte und 10,20 Ctr. Hafer; und wurden von hier verſandk: 15693, 50 Ctr. 688589 688590 735786 735787 735788 735789 735790 799271 799272 
zen, 7771,50 Ctr. Roggen, 1978,30 Ctr. Gerſte und 635,40 Ctr. 799273 799275 837491 837492 837493 837494 837495 841486 841487 
841488 841490 863516 863517 863518 602520 905076 905079 205080 
reg e RETTER 1 930061 930062 930063 930065 932636 932637 932638 932639 932640 
Sreölan, 11. Dec. (Hppotheken⸗ und Grundſtück Bericht von 991107 961108 961109 9611407014656 1011657 1011658 1011659 1011660 
Friedlaender.] Der Hypothekenmarkt bewahrte in den letzten Tagen | 8515 558 978 . 1151 85 EN 165 Na 
; jeh be Stück i 1021516 1021517 1021518 1021519 1021520 1050661 1050663 1050664 
gute Stimmung und ließ viel Nachfrage nach guten Stücken wahrnehmen. 9075 27 86 > : SR: + 20105 
e tig i f 1093761 1093762 1093763 1093764 1130061 1130062 1130063 1130064 
ſind die Anſprüche der Geldgeber an Lage, Cours und Zinsfuß der 1130065 1163611 1163612 1163613 1163615 1170961 1170962 1170963 
daß Abſchlüſſe nicht leicht zu erzielen find; auch werden die Unterhand⸗ 7 505 = 97555 ar 165807 9507 
ö ee d e one -1 1170964 1202736 1202737 1202738 1202739 1202740 1214796 1214797 
en durch die Schwerfälligkeit der handelnden Parteien in die Länge ges 1214798 1: 57 5 au 5509 ee re ze 570 8 
oe inan eie Ai ee 214798 1214800 1262526 1262527 1262528 1262529 1262530 1278938 
Trotzdem der Hypothekenmarkt reiche Auswahl ſicherer Eintragungen 1278940 1286776 1286777 1286778 1286779 1286780 1293126 1293127 
bi dürfte zum Weihnachts⸗Termine ziemlich damit geräumt werden, wenn 150398 1aocısc 139343 65 2 U EU en 
SER ! N 5 a 11 1293128 1293129 1293130 1322406 1322407 1322409 1322410 1419486 
nicht inzwiſchen von Neuem Material zugeführt wird. In vergangener Se ee 1387 
he ſind wieder einige Grundſtück⸗Verkäufe erfolgt doch iſt das Häuſer⸗ 1419487 1419488 1419489 1419490 1425756 1425757 1425758 1425759 
aner recht ſchleppend ! 1425760 1449966 1449968 1449969 1449970 1477796 1477797 1477798 
re BEE a 11477799 1477800 1481500 1481507 1481508 1481009 1481510 1488116 
I dortmunder Union.] Dem „B. B.⸗C.“ zufolge iſt die 6procentige 1488117 1488118 1488119 1488120 1490487 1490488 1490489 1490490 
itätsanleihe der „Union“, Actiengeſellſchaft für Bergbau, Eiſen⸗ und 1526456 1526457 1526458 1526459 1526460 1620981 1620982 1620983 
(⸗Induſtrie nunmehr von den Häuſern, welche die Geſellſchaft ſelber ge 1620984 1620985 1640906 1640907 1640908 1655511 1655515 1673276 
en, feſt übernommen worden. Man beghſichtigt ſelbſtwerſtändlich nicht, 1673278 1673279 1741476 1741477 1741478 1741479 1741480 1742481 
Anleihe in irgend naher Zeit an den Markt zu bringen. Bereits ſeit 1742482 1742483 1742484 1742485 1787726 1787727 1787728 1787729 
iger Zeit hat die Geſellſchaft übrigens mit dem Gelde dieſer Prioritäts⸗ 1787730 1827501 1827502 1827503 1827504 1827505 1940316 1940317 
eihe gearbeitet. Die bedeutenden Mittel find in den großartigen Anlagen, für“ 1940318 1940319 1940320 1953641 1953642 1953644 1953645 1974511 
e das urſprüngliche Kapital freilich erheblich zu klein hemeſſen war, zur 1974512 1974513 1974514 1974515 1975711 1975713 1975714 1975715. 
endung gelangt, jo daß die für den Betrieb und die Dividendenzahlung f — „ 
n Mittel allerdings nicht mit Leichtigkeit aus dem Werke zu ziehen 
Die zu der vom 2. Januar ab erfolgenden Dividendenauszahlung 
gten Summen betragen allein 2,244,000 Thlr., alſo faſt 24 Million, 
von jener prioritätiſchen 6 Millionenanleihe für den Betrieb excluſive 


der 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
[Neue Geldbeſchaffung für die Lemberg ⸗Czernowitzer Bahn.] 
; 3 lio { De Die Mittheilung, wonach der Sequeſter der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn die 
eits benützten Summe 3% Millionen verbleiben. Das Kapital der Beihaffung der zur Rekonſtruktion erforderlichen Mittel ſelbſt angebahnt 
, befteht nunmehr alſo im Ganzen aus 19,200,000 Thlr. und zwar hätte, beſtätigt ſich nicht. Es wird vielmehr beſtimmt verſichert, daß die Be⸗ 
lionen Actien I. Emiſſion, 2,200,000 Thlr. II. Emiſſion (ietzt beide ſchaffung der Geldmittel nicht ohne Einverſtändniß mit den Aktionären, reſp. 
zichberechtigt) und 6 Millionen 6proc. Prioritätsanleihe. Das in den nicht ohne Beſchlußfaſſung der Generalverſammlung in's Werk geſetzt 
angelegte Kapital betrug am 30. Juni bereits 18,188,000 Thlr. werden foll. 2 
Deſterreichiſche Viertel⸗Guldenſtücke.] Wie das „Fr. Journ.“ meldet, [Türkiſche Bahnen.] Man meldet aus Konſtantinopel, daß der Chef- 
ie Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aemter angewieſen, öſterreichiſche Viertel: | Ingenieur der anatoliſchen Bahnen, Herr Wilhelm Preſſel, ſeine Demiſſton 
t fortab nur noch in einzelnen Stücken anzunehmen. 5 angenommen 1 Bei dieſer a6 5 0 1 
Nitterburg, Steinkohlenbergwerk.] Der Auffihtsrath hat beſchloſſen,] Durch die Regierung Ingenieure entlaſſen, von welchen der General: P 
der am 29. 5. Hattfinpenven m die Vertheilung einer 8 0 8 Bahnen, Hafiz Paſcha, fünfzig für die bosniſchen 
widende don 5 Proz. zu beantragen. ge = 
poſen, 10. December. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin Telegraphiſche Depeſchen. 
5 Roggen: (pro 1000 Kilogr.) behauptet. Kündigungspreis 61%. 1 Wolffs 1 a 
A Böpl. December 61.462 bez u. Gd. DeremberzJanuar 61% bez Berlin, 11. December. Abgeordnetenhaus. Bieſenbach begrün⸗ 
A Nanuarsgebruar 61% bei. u. Gd. Februar⸗NMärz 4149, (Früt' det Feine Interpellation über die Verfügung des Regierungspräſiden⸗ 
61% bez. u. Gd., April⸗Mai 61 bez. u. Br., Mai⸗Juni 61 % bez. u. Ee In 5 1 i 
Juni⸗Juli — — Spiritus: pro 10,000 Liter % flau. Kündigungs. ten in Düſſeldorf betreffs des Verhaltens der Lehrer bei den Wahlen 
0%. Gel. — Liter. December 20 20% bez u. Gd. Januar] Der Cultusminiſter erklärt: Der Regierung war von der Verfügung 
20% ‚bey. u. Gd., Februar 20% bez u. Gd. Mürz 207 bez u. nichts bekannt; ſie erfuhr davon erſt durch die Zeitungen. Der infolge 
a a . Gb. Apel Ma 20 7 bez ü de Mal 207 bes A. deſſen dem Regierungspräſidenten abgeforderte Bericht ſei noch nicht 
Poſener Narkt⸗Bericht. Weizen: beachtet, pro 1050 Kilogramm, eingegangen. Es folgt die nochmalige Abſtimmung über Laskers ge⸗ 
mer 90—96 Thlr., mittel 85—88 Thlr, ordinär und defect 80—82 Thlr. ſtrige zu dem Schröder ſchen Antrage wegen der Reichstagsdiäten 
Roggen: mittel und ordinär pernachläſſigt, pro 1000 Kilogramm, feiner] beantragte motivirte Tagesordnung und ergiebt die abermalige Annahme. 
—68 Thlr. mittel 65—66 Thlr. ordinar 62-63 Thlr. — Oerite: Der Etat der directen Steuern wird mit dem vom Finanzminiſter 
ragt, pro 925 Kilogramm, feine 56-58 Thlr., mittel und ordinär d Regi 5 iſar bekämpften Ant F die jährliche Vor⸗ 
54 Thlr. — Hafer: gefragt, pro 625 Kilogramm, feiner 35—36 Thlr., und Regierungscommiſſar bekämpften Antrage auf die jährliche Vor⸗ 
el und defect 32—34 Thlr. — Erbſen: offerirt, pro 1125 Kilogramm, lage der Nachweiſung über die von der Claſſenſteuer zur Einkommen⸗ 
h Erbſen 64—66 Thlr., Futter⸗Erbſen 60-64 Thlr. — Lupinen' ſteuer Herangezogenen und deren Steuererträge angenommen. Der 
ishaltend, pro 1125 Kilogramm, gelbe 45—50 Thlr., blaue 45— 46 Thler | Etat der indirecten Steuern wird anſtandslos genehmigt. Die nächſte 


i 8 1125 Kilogr „ 40-46 Thlr. — Lei 123, 0 5 5 
ee, e Thlr. — Dagger fan d Sitzung iſt Son nabends. Die erſte Berathung des Civilehegeſetzes 


00 Kilogramm, Raps und Rübſen 75—78 Thlr. — Buchweizen: ge erfolgt am Montag. 8 
13108, pro 75 Kilogramm, 50—55 Thlr. — Feinſte Waare über Notitz Berlin, 11. December. Nach dem Geſetzentwurf über die 
— Wetter: Kalt. obligatoriſche Cioilehe erfolgt die Beurkundung von Geburten, Heirathen 
ürnberg, 8. Deebr. [Hopfenbericht.] Geſtern wurden bei ziemlich und Sterbefällen ausſchließlich durch die von den Regierungspräſtdenten 
lebhafter Nachfrage für verſchiedene Sorten wenigſtens 300 Ballen aus dem widerruflich zu beſtellenden Standesbeamten. — Als ſolche find in 


; men; bezahlt Marktwaare je nach Beſchaffenheit zu 52 ie d ee 5 g 
55 Be ener aut Ba zu 62 —8 81 ö 111 Welten, ſelten erſter Linie die Gemeindebeamten in Ausſicht genommen, 5 115 
den, in kleinen Beträgen zu 75—80 Fl. Der heutige Markt verkehrte Uebernahme der Funktionen von Standesbeamten verpflichtet. eben 
zwar wieder in ruhiger Haltung, doch zeigte ſich mäßiger Bedarf für Brauer⸗ den ordentlichen Standesbeamten des Hauptbezirkes kann innerhalb 
ndſchaft und auch für Erport wurde Mehreres gethan. Von der nur 200 der örtlichen Grenzen auch ein Geiſtlicher als Standesbeamter beſtellt 
allen beziffernden Zufuhr wurden gute bis 58 und 62 Fl., mittel und ge⸗ werden, und Standesakte bezüglich von Perſonen, die ſich an ihn 


18 53 { Mi ten 64— 5 855 45 

i ,, Wirkung, valgiehen. Die Sührung ber 

wionft geboten, was jedoch nicht als Norm zu betrachten iſt, denn die Standesregiſter erfolgt koſten- und ſtempelfret. 

iſten derſelgen weiſen heute blos 72—74 Fl. auf. Der Umſatz beträgt Fulda, 11. Deebr. Die Staatsregierung richtete, wie verlautet, 
bt 300 Ballen mit einer Preisbeſſerung von 2—3 Fl. an die Biſchofscandidaten die Anfrage, ob ſie bereit ſeien, ſich in dem 

ö zu leiſtenden Eide zum Gehorſam gegen die Landesgeſetze zu ver: 

pflichten. 

Wien, 11. December. Eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Nationalbank-Actionäre nahm einſtimmig die Anträge an, 
welche die Bankdirection ermächtigen, die ae des Bank⸗ 

h 101 1 1 Mi e 2 
ln r e 55 e 0 0 0 0 0 e us 60 gane A nachzuſuchen und die diesfälligen Verhandlungen ein 
n leren en erich aris, 11. December. Die Haltung Bazaines bei der Verle⸗ 

achte Aus Buenos⸗Ayres. Laudwirthſchaftlicher Bericht 1 Urtheils war gefaßt. Bazaine erklärte, er hege nur den 


Wunſch, ſeinen Sohn 24 Stunden bei ſich zu ſehen, er verzichte auf 


l. — Das deutſche Tabaksgeſchäft im Jahre 
3 | A — Die Bienenzacht 


dem Königreich Sachſen. — Vereinsweſen. — Schleſiſche Geſellſchaft 
paterländiſche Cultur. — Brieflaſten der Redaction. — Beſitzverände⸗ 
in 5 e e bie e Anzei walter Wich; 
irkebericht. — Berliner Bericht über Butter, Eier ꝛc. — Vieh⸗ ö id 
2 8 Schlachtvi kt. — Poſener Wochenbericht. — Königs⸗ geſuch betreffs Bazaine's entſcheiden. 
9 eee dad bn ar geh a Dresdener Wochenbericht. Paris, 11. Decbr. Das kriegsgerichtliche Urtheil erkennt Bazatne 
Mancheſter Garne und Stoffe. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht.— auch die Mitgliedſchaft der Ehrenlegion und das Recht, die Militär⸗ 
es Wochenmarktbericht. — Juſerate. BIS: zu tragen, ab, und verurtheilt ihn zum Erſatz der Koften. 
FR SE adrid, 11. December. In Vegalia (Provinz Orenſe) drang 
en dt and J Minen ein Volkshaufen mit rother Fahne in das Stadthaus, zerstörte die Ur⸗ 
en der lamm⸗Actjen, Prioritats⸗Actien und Prioritäts-Obligationen kunden und verjagte den Munteipalrath. f 
; : bezahlt. (S. Auf. Madrid, 11. Deebr. Nach Meldungen aus San Sebaſtian 
den vom 17. December ab ausbezahlt. (S. Inſ.) 5 
W tauchte Santa Cruz als Bandenführer auf; er nahm den Carliſten⸗ 
Ausweiſe. Chef Yturbe gefangen. Wie verlautet, fand ein Gefecht zwiſchen 


Paris, 11. Dechr. (Bankaus weis.] Bagrporrath Junahme 4,028 Santa Cruz und Lzzarraga ſtatt; letzterer wurde geſchlagen. General 
au N 1e 4 l dl, Se hahn 108 nacht Lopez Dominguez nahm das Commando über die Belagerungsarmee 


. umlauf 5 
b e 33,072 Mill., Guthaben des Staatsſchatzes Abnahme 5,346 Mill., Carthagena's an. 


N geſetzt. 
Newyork, 11. December. eg 
Cuba ab, um den „Virginius“ zu übernehmen. 

Berlin, II. December, 11 Uhr 55 Min. [An 
actien 140%. Staatsbahn 201%. Lombarden 102 
14%. 1860er, Looſe 95%. Amerikaner 9774. Rumänen 34% 
Looſe 92½. Galizier 103. 
gaht 15 nn 910 0 
Zahlungsſtockung weſtfäliſcher Induſtriellen. 
i Decbr., 12 Uhr 35 Min. 
1860er Looſe 93%. 


„Cammdagua“ geht na, 


%. Italiener 59 a 
Silberrente 6576. Papierrente 6153 
Provinzialdisc. 80. 0 


[Anfangs⸗Courſe. 
Staatsbahn 2014. je 
Italiener 5944. Amerikaner 97%. Rumänen 34%. Tenden 
December 87%. 
%. Rüböl: December 18%. 
cember 21. April⸗Mai 21, 02. ed 

Berlin, 11. December. (Schluß⸗Courſe.) Matt. Hieſigen Bl. 
zufolge ſtünde heute weitere Herabſetzung des englichen Bankdiscont 


Erſte Depeſche, 2 Uhr 30 Min. 

| } Cours vom 11. 

Oeſterr. Credit⸗Actien. 140% | 141% Bresl. Makler⸗V.⸗B. 90 
Oeſterr. Staatsbahn 201 202% Laurahütte 


Schleſ. Bankverein 
Bresl. Discontobank 
Schleſ. Vereinsbank 
Bresl. Wechslerbank ; 
Prov.⸗Wechslerb. 


April⸗Mai 20%. Spiritus: Dar 


76% Wien 29 bat 
91 Warſchau 8 Tage 
60% Oeſterr. Noten 


7 64 
3 ſche, 3 Uhr 5 Min. 
% proc. preuß. Anl. Köln⸗Mindener 8 


proc. Staatsſchuld 


Disconto⸗Commandit. 
Darmſtädter Credit 
Dortmunder Union 


Oeſterr. Silberrente 
Oeſterr. Papier⸗Rente 
Türk. 5% 1865er Anl. 
Italieniſche Anleihe 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 
Oberſchl. Litt. A. 1 
Breslau⸗Freiburg . . 105% 
er⸗St.⸗Actien 125% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗ 


Bergiſch⸗Märkiſche 


London lang 6 


Oppelner Cement 
Ver. Br. Oelfabriken 
Schleſ. Centralbank 


Börſe Anfangs matt, beſſerte fich im Verlaufe, ermattete jedo 15 
der Londoner Discontoherebſetzung ſchließlich wieder. Anlagewerthe gejucht 
Banken, Induſtriewerthe unbelebt. ö 

Wien, 11. 8 e e.] Schluß auf 1 a . 


90) 69, 90 Staats + Eifenbahn- 
Actien⸗Certificate 341, 50 341, 50 


National⸗Anlehen . 74, 
103 


Credit⸗Actien 239, : 


lobſe 116, 50. Ruhi 

New⸗Nork, 10. Dechr., Abends 6 Uhr. ( 
Wechſel auf London 108%. Bonds de 188 
Bonds de 1887%/,, 117%. 
Baumwolle in New⸗York 15%. i ! i 
troleum in New-Yort 14. Raff. Petrol. in Philadelphia 13%. Mehl 6, 90. 
Rother Frühjahrsweizen 1, 61. Kaffee Rio 23. ia⸗Zug 
Getreidefracht 12. Höchſte Notirung des Goldagios —, niedrigſte —. 


37%, April⸗Mai 84%, 1, i ! 
Mai⸗Juni 63%. Rüböl matt. Decbr.⸗Jan. 18 ½ , April⸗Mai 20% Mai⸗Juni 
21%. Spiritus beſſer. December 21, 05, April⸗Mai 21, 08, 
Hafer, Decbr. 54%, April⸗Mai 54%. 

Köln, 11. Dechr. 


Schluß⸗Courſe.) Goldagio 97. 
4%. do. 5 fundirte 

Central⸗Pacifie — 

ew⸗Orleans 16. 


Havanna⸗Zucker Nr. 8 8. 


Schluß: Bericht.] 
| April⸗Mai 63%, 


Juni⸗Juli 21, 23. 1 


Weizen ſtill, pr. März 9. 6, 9 
2. Matt. Roggen pr. März 6, 26%, pr. Mai 6, 25. Unverändert. 


0 N 
(Getreidemarktg Rüböl December 85, 75. 
Mehl December 
ig. Spiritus December 
pril 39, 25. Behauptet. 


Weizen ſtill, De⸗ 1 
December 195, 


[Schluß⸗Bericht.] 


Rüböl loco IL, pr. Mai II 

Paris, 11. December. 
Januar⸗April 86, 50 50 
Jan.⸗Febr. 86, 50, Jan.⸗April 86, 25. Ru; 
73, 50. Behauptet. Weizen Dec. 38, 50, Januar⸗A 


[Schluß⸗Bericht.] 


Rüböl behauptet, (oc 62. Mai 65%. 
Stettin, 11. Dec. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) Weizen geſ 
Roggen per Dechr. 61%, Frühjahr 61%, Mai⸗ 
Juni 61%. Rüböl per Dec br.⸗Jan. 18%, Frühjahr 19%, Herbſt 21. Spiri⸗ 
tus matt, per loco 21%, Dechr. 20%, Frühjahr 20%, Mai⸗Juni 21¼ . PE 
troleum per Deebr. 14%. 90 


Telegraphiſche Witterungsberichte 


Hamburg, 10. December. 
—. April⸗Mai 194, —. 
Deebr. —, Frühjahr 84%. 


5 | 
vom richtung und | Simmels-Infich. 


Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda332,7— 5,1 S 
8 Petersburgſ 334,9 — 2, 


8 Stockholm 339,1 — 
8 Sludesnäs 340,8 
8 Gröningen 344,1 


8 Hernöſand 336,2 
8 Chriſtianſd. 342 


das Rechtsmittel. Mae Mahon wird noch heute über das Gnaden⸗ M 


W. ſchwach. bedeckt. 
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eitung. = Beeitag, den, 12. Derember 1873. 


— 


| Halls Verein für Oder⸗ und Sand⸗Vorſtadt. 


Sonnabend, 13. Dechr., Nachm. 2% Uhr: Beſichtigung der Gaswerke 


am 8170 


elthore durch diejenigen Mitglieder, welche verhindert waren, der 
eſichtigung beizuwohnen. Sammelplatz: Ziegelbrücke. [8764] 


Grund beſitzer⸗Verein. 


Hane Serjanulung: Sonnabend, den 13. Dechr. e., Abends 8 Uhr, 


im kleinen Saale der neuen Börſe. Tagesordnung: Nechnungslegung 
115 Beihlupfafung über Auflöſung oder Weiterbeſtehen des Vereins 
ſowie event. Neuwahl des Vorſtandes. [8718] 


Herausforderung! 


Es ſind in letzter Zeit Gerüchte verbreitet worden, der amerikaniſche Circus 


hätte weder gut zugerittene Schul-, noch ſolche in Freiheit dreſſirte Pferde, 


um mit anderen hier geweſenen derartigen Etabliſſements concurriren zu 


können. 


Dieſe wie es ſcheint böswillig verbreiteten Gerüchte einerſeits zu wider⸗ 


legen, und andererſeits einem geehrt 


der Eigenthümer und Director des amerikaniſchen Eireus ebenſo viele gut 
dreſſirte Schul⸗ und Freiheitspferde beſitzt, wie irgend ein anderer 
Director, haben ihn veranlaßt, am 13. d. M. einen Cyelus von Vorſtellun⸗ 
u eröffnen, die ſpeciell der Vorführung ausgezeichneter Schul⸗ und in 
eit dreſſirter Pferde gewidmet ſein ſollen, und verſichert Herr Myers, 
daß beſſer dreſſirte und ſchönere Pferde in der Welt und ganz gewiß in 
Breslau noch nicht vorgeführt worden, und erbietet ſich, Jeden, der im Stande 
iſt, dieſe e zu widerlegen, oder beſſere Pferde vorzuführen, von 
ez : 


en 
Si 


1—10,000 Thlr. zu bezahlen. 


Er fordert daher alle Circus⸗Directoren Europas, ſowie andere Beſitzer 
von dreſſirten Schul⸗ und Freiheitspferden auf, mit ihm zu concurriren, und 
ladet er dieſe Herren ein, Pferde nach 
tiou zur Verfügung ſtellt. 


„Die Annahme dieſer Herausforderung von Seiten der Herren Cireus⸗ 
Directoren und anderer Beſitzer von dreſſirten Pferden wird Herrn Myer 
nur angenehm Pe und zu zeigen, daß ihm wirklich ernſtlich um die Sach 
zu thun iſt, d. h. nur um die Ehre, wird er die ganze Einnahme, die dur 
dieſe Vorſtellungen erzielt werden, verſchiedenen Wohlthätigkeits⸗Anſtalte 
Breslau's zuwenden. 5 5 

Zu bemerken iſt noch, daß die Pferde des Circus zu 2, 4, 6 zuſammen 
arbeiten, und iſt daher jedem Circus⸗ Director eine gute Gelegenheit zur 
Concurrenz geboten. Ars \ 

Herr Myers ift jeden Tag von 11 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags im Comptoir des Eircus zu finden, und jederzeit bereit, den gefor⸗ 
derten Betrag in der Höhe von 1— 10,000 Thaler bei einem angejehene 
Banquierhauſe in Breslau zu deponiren. Die Productionen können währen 
der nächſten 2 oder 3 Wochen ausgeführt werden, und bewilligt Hr. Mye 
die Den von Reiſeſpeſen für etwa angemeldete Pferde, ohne Unterſchied, 
von welchen Theilen Europas dieſe kommen. [8796] 


en Publikum Breslaus zu zeigen, daß 


Circus⸗ 


Breslau zu bringen, wo er ihnen 


55 155 wer mahde u len ic : 
ua Nen aul Netti I 15 


Eliſabeth Rettig, 
geb. Müllmer. 
Breslau, den 10. December 1873. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Geſtern Abend wurde meine liebe 


Frau Anng geb. Anders, von einem 
gesunden Mädchen glücklich entbun- 


den. 
Breslau, den 10. 
5 Otto Fabig. 


Die heut morgen erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau 
Marie, geb. Oeſterreich, von einem 
geſunden Mädchen zeige hierdurch er⸗ 
gebenſt an. 2415 

Klein⸗Mahlendorf, 10. Dec. 1873. 

B. Wirth. 

Die geſtern Abend 11% Uhr er: 


folgte glückliche Entbindung meiner 
lieben F 


Frau Emma, geb. Sonntag, 
von einem geſunden Mädchen erlaube 


ich mir hiermit Verwandten und 


Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Patſchkau, 10. December 1873. 
[2414] Carl Ergmann. 


Unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, die verw. Frau 
15 Wecker, geb. Hartmann, 
iſt nach monatelangen ſchweren Leiden 
heute Abend in dem Alter vos 70 
schafe 2 75 ich ſelig im 1 155 

afen. olches zeigen tief be⸗ 
a [2420 


trübt an : 
Die Hinterbliebenen. 
Bunzlau, Berlin, Roſtock, 
den 10. December 1873. 


= Todes⸗Anzeige. 5 
Am Montag den 8. d., Abends 


7 Uhr, verſtarb nach kurzem Leiden 


der Gaſthofsheſitzer und Rathmann 
herr Otto Littmann hierſelbſt. Sein 
iederer Charakter und ſein lebhaftes 
1 für das communale Leben 
ihern ihm ein bleibendes Andenken. 
Wir betrauern in dem Dahingeſchie⸗ 
denen einen biedern Collegen und 
lieben Freund. 2424 


Herrnſtadt den 10. December 1873. 


Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 


verordneten. 


Montag den 8. d. Mts. verſtarb 
unſer langjähriges Mitglied und Mit⸗ 


. 0 unſeres Vereins, der Gaſt⸗ 


ofsbeſitzer Herr Otto Littmann hier⸗ 
ſelbſt. Sein ſo plötzliches Dahinſchei⸗ 
den hat uns auf das Schmerzlichſte 
berührt und ſichern ihm ſein treues 
Mitarbeiten an dem Gedeihen des 
Vereins, ſowie die uns ſtets bewieſene 


Freundſchaft ein bleibendes Andenken. 


Herrnſtadt, den 10. Dechr. 1873. 
Der Vorſtand und Ausſchuß des 
Vorſchuß⸗Vereins zu Herrnſtadt, 

ingetragene Genoſſenſchaft. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte. Hptm. im Nebenetat 


des großen Generalſtahs Hr. v. Gra⸗ 


berg mit Frau Hedwig v. Waldau, 
geb. Haacke, in Berlin. Garniſon⸗ 
und Stadtpfarrer Hr. Dr. Woyſch in 

illau mit Frl. 91 0 Orlovius in 
Danzig. Lt. im Magdeb. Feld⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 4 Hr. Bauerhorſt mit Frl. 


Anna Kuthe in Berlin. 


Verbindungen. Pr.⸗Lt. in der 

Art. Brig. Hr. Heſſe mit Frl. Erna 

v. Derſchau in Koblenz. { 

eburten. Ein Sohn dem Maj. 

g. D. Hrn. von Humbert in Hohen⸗ 
kränig. 


Stadt-Theater. 


dete den 12. Dec. Zum 15. Male: 
55 chenbrödel“, oder: „Der glä⸗ 
ſerne Pantoffel.“ Zaubermär en 
mit Geſang und Tanz in 6 Bildern 
nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet von C. A. Görner. Muſik 
von Kapellmeiſter E. Stiegmann. 
Sonnabend, den 13. December. „Der 
Troubadour.“ Oper in 4 Acten 
mae en ga des S. un 
on Heinr. Proch. Mufi 

von G. Verdi. Proch f 


| Thalia - Theater. 


Sonntag, den 14. December. Zum 
1. Male: „Kreuzfeuer.“ Geſangs⸗ 


Poſſe in 3 Akten von A. L Arronge. k 


Muſik von R. Bial. 


Lobe-Theater. [8758] 
Freitag, 12. Dec. Borletztes Gaſtſpiel 
des Fräulein Helene Widmann, 
vom ez Hoftheater in Mei⸗ 
! egenüber.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten von Roderich Benedix. 
Amalie von Wahren, Frl. Helene 
idmann.) „Fortunio's Lied.“ 


Komiſche Operette in 1 Akt von 


Cremieux und Halevy. Deutſche 
earbeitung von Ernſt. Muſik von 
Jaques Offenbach. f 


Sonnabend, den 13. Dechr. 
miſch“/ oder: „Alles geht zur 
e. 


Börſt 
15. XII. II U. Mtgs. R. VIII. 


f N. N. 


Brief erhalten, erſchienen aber nicht 
getroffen, morgen 148 Uhr. 


Decembel 1875. Liebich's Concert - Saal. 


Freitag, den 12. December: 
Sinfonie- Concert 
der Breslauer Concert-Kapelle. 
Zur Auff. kommt u. A.: III. Sinfonie 
(A moll) von Mendelssohn. 
Anfang 7 Uhr. Entrée à Person 
2%, Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Louis Lüstner, Director. 


Breslauer 


Actien-Bier-Brauerei. 
Täglich: 


Grosses Concert. 
Anfang 7 Uhr. [8780] 
Entrö a Perſon 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 
Heute: [8584] 
Großes Concert 
unter Leitung des Muſik⸗Directors 
Herrn A. Kuſchel 5 
Geſaugs Vorträge 
änger⸗Geſellſchaft 


der Tiroler 


Pitzinger. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree & Perſon 2% Sgr. 


ga 2 
Singacademie. 
Morgen, Sonnabend, um 4 Uhr: 

Extra- Uebung im Musiksaal zur 
Weihnachts- Aufführung und Ver- 
theilung der Programme. Die Auf- 
führung findt Donnerstag, den 18. 
December statt. 8774] 


Im Saale Hötel 
de Silésie, 


Sonntag, d. 14. Dechr., f 
Abends 7 Uhr: 


Concert 


von 


Franz Bendel. 


Billets für numerirte Sitze 
1 Thlr., unnumerirte 20 Sgr. 
sind in der Musikalienhand- 
lung von Theodor Lichtenberg, 
Schweidnitzerstrasse 30, zu 
haben. [8631] 


BEER EEE) 
Dritter Breslauer 


Turn⸗Verein. 
ER, den 15. December, 
ends 3% Uhr: 


Haupt⸗Verſammlung 
in Fulde's Brauerei, 
Neue⸗Graupenſtraße Nr. 11. 
Tagesordnung: 
1) Bericht über das Turnen im ver⸗ 
gangenen Jahre. 5 
2) Ertheilung der Decharge und Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes und der 
Beiſitzer. 
3) Debatte über Beibehaltung des 
jetzigen Beitrages. 8766 
Der Vorſtand. 


Vorräthig in Breslau in 
Trewendt & Granier's 


üch- und Kunſthandlung, 
Albechtsſea e Nr. 37. 
Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt 
zu empfehlen: 


Carlo Bosko, das Zauber⸗ 


Kabinet, 
oder: das Ganze der - 


Toithenpielerfunft, 


Enthaltend: Wunder erregende 
Kunſtſtücke durch die natürliche Zauber⸗ 
unit mit Karten, Würfeln, Nin⸗ 
gen, Kugeln, Geldſtücken, 19 Kar⸗ 
tenkunſtſtücke, 68 arithmetiſche Belu⸗ 
1 x. Zur geſellſchnftlichen 

unterhaltung mit und ohne Gehilfen 
ausgeführt. Vom Prof. Kerndörfer. 

ehnte verbeſſerte Auflage. 


Preis 20 Se 

„In mehr als 20, Exemplaren 
iſt dies an überraſchenden Kunſtſtücken 
reiche Buch verbreitet. > 

Ferner zu beziehen durch L. Heege 
in Schweidnitz, A. Bänder in Brieg, 
J. Hirſchberg in Glatz und alle 
anderen Buchhandlungen. [8747 


2 


+ 


„Epide⸗ 


ſeinen Circus zur öffentlichen Produc 
J. W. Myers 
American Circus. 


Heute e den 12. December: 


Große Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, 
Gymnaſtik 
und Pferdedreſſur. 
Mit verändertem Programm. 


In Vorbereitung: 


Der Bandit. 


Große equilibriſtiſche Pantomime. 


Von Sonnabend, den 13. Dec. ab: 
Täglich Vorführung von 


Zehn der edelſten 


arabiſch. Vollblutpferde, 


deren Dreſſur alles bisher Dageweſen 
überragt. 3 


Sonnabend, den 13. December, zum 
- eriten Male: 
Das Schulpferd, Schimmelhengſt 
Monplaisir, 


geritten von Herrn Salamonsky. 
Voltige von dem kleinen Zjährigen 
Freddy. 


Vier arabiſche Rapphengſte, 
in Freiheit dreſſirt und vorgeführt von 
Herrn Salamonsky. 8795] 


Sonntag, den 14. December 1873; 


2 große Vorſtellungen. 


Als reizendes Weihnachts- 
Geschenk für ferne Angehörige 


empfehle: 18782] 
bum 
von Breslau. 


30 Erinnerungsblätter nach der 
Natur gezeichnet und ausgeführt 
von Dr. Robert Geissler. 
Preis 2 Thlr. 


Photographien, 
Farbendrucken, 
Kupferstichen, 
Prachtwerken. 


Gebundene 
Musikalien, 


billige Ausgaben, 
in grosser Auswahl vorräthig. 
Strauss Taschentanzalbum. 1 Thlr. 


Theodor Lichtenberg, 


Kunst- u. Musikalienhandlung, 
Schweidnitzerstrasse 30. 


Schweid- imersten 
nitzer f “Viertel 
Strasse Ei \ 

No. 52, W 2 Ringe. 


Julius Hainauer, 
Königliche Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunsthandlung. 


Grosses Lager 
ausgewählt guter 


Kinder -- 
und Jugendschriften. 


Ansichts- Sendungen 
stehen für hier und auswärts zu Diensten. 


2 * 
Gehorſamſte Bitte! 
Nach dem in Nr. 507 enthaltenen 
Poliz. Ber, find mir meine ſämmt⸗ 
9155 Kleidungsſtücke egen h worden. 
Als armes Dienſtmäd 0 
mich an edle Menſchenherzen mit 
der Bitte, mir eine Beihülfe zur An⸗ 
ſchaffung der nöthigſten Kleider zu⸗ 
kommen zu laſſen. Sch diene noch bei 
rau Fülleborn, Vorwerksſtr. Nr. 7. 
8639] Franziska Scholz. 


en wende ich] 


Anerkennung. D Nee 
Dem Königlichen Oberfskſter Nationales Prachtwerk! 
rn Sprengel zu Pros⸗ Aus dem Verlage von Eduard Hallberger in Stuttgart ſdeben 
au wird hierdurch Anerken- eingetroffen in Prachteinband mit Goldſchnitt: 9 


hie Sell Oy Initirte Geſchichte 


die Mühwaltung des Arran⸗ 

gements bei der am 30, v. M. 14 : 

ſtattgehabten Beerdigung des des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 1870 

von Wilddieben ermordeten Kö⸗ u. 1871 von Wilh. Müller. i 

niglichen Forſtaufſehers Horn Auf's Neichſte illuſtrirt von den erſten Künſtlern. 
Ein Prachtband von 368 Seiten gross-Quart, geschmückt RB 

mit 28 aparten Tonbildern, 65 grossen Illustrationen, 93 Portraits, 


aus Jaegerhaus. Es hat auff 
das zahlreich theilnehmende N 
54 Initialen und Schlussvignetten, 31 Plänen und Karten im Texte 


ublikum einen wohlthuenden SUN ros Karten 
indruck gemacht, das Anden- || reis prachtvoll gebunden Thlr. 5. oder fl. 8. 45 kr. rh. 


ken eines pflichtt Beam 1 ; : än £ * 
ten, der e ee hu einer Mojenät Wee k e von Prenſen 


wei Feldzügen dem Vaterlande 1 
De geleistet in entſpre⸗ Dieſem Prachtwerke gebührt in jedem Salon, in jeder 
chender würdi Y Mei t Bibliothek der Ehrenplatz unter den Geſchichtsbilderwerken über die 

er würdiger Weiſe geehr große Zeit. Durch ſeine klare, lebendige, die rechte Mitte zwiſchen 

zu ſehen. [2423] [zu großer. Ausführlichkeit und zu gedrängter Kürze haltende Dar⸗ 

5 ſtellungsweiſe iſt es beſonders auch ein ſehr ſchönes und posen 

des Weihnachtsgeſchenk für Jeden, der den Krieg mitgemacht, zur 
Erinnerung, für ünſere erwachſenen Söhne zum Vorbilve. [8748] 


Trewendt & Granier’s 
Buch⸗ und Kunſthandlung 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


p. m. 
Mein Stadt⸗Reiſender 


U 
Herr Rudolf Bürgel, 
iſt heute von mir entlaſſen. 5 
Ich erſuche meine verehrte Kund⸗ 
ſchaft Zahlungen nur an eine von 
mir bevollmächtigte e zu 


Heel, den 11. December 1873. | — SE 
Ferd. Schmidt's fleine Erzählungen u. Märchen 


J. von Brase. 
Au Ust Steinlein 24 Bog., 9 col. Bilder in eleg. Umſchl., cart. 20 Sgr. Verl. v. H. Kaſtner 
Berlin. Vorräthig in jeder Buchhandl. In Breslau in der Schletter⸗ Be. 
hrenhandlung. ſchen Buchhandlung (F. Ekutſch), 16-18 Schwedntzerſtaße. 8751] 
Während des Umbaues Schmiede⸗ 1 ̃—— wD—2— . ̃ —— 


brücke Nr. 24 befindet ſich mein Ge⸗ 5 85 : i 
Meſſergaſſe Nr. 9, | ‚Nieren geehrten Geſchäftsfreunden theilen 
le ergebenſt mit, daß wir unſeren bisherigen 


Reiſenden, 
Herrn Albert Blech, 

zu Folge von ihm verurſachter Unregelmäßig 
keiten geſtern der Thätigkeit für uns über⸗ 
hoben aben. N f 85656 = 
Breslau, den 11. December 1873. 


Mitschke & Comp. 


Kölner 
Dombau⸗Lotterie. 


N Thlr. 25,000. 
leinſter Gewinn Thlr. 20. 


Orig.⸗Looſe à 1 Thlr. 


verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, Breslau, 

Lott.⸗Compt., Noßmarkty, 1. Et. 
Gegen Beifügung von 2½ Sgr. 
ſende 14 Tage nach beendeter 
Ziehung amtl. Gewinnliſte freo. 


FF 
149. Prß, Lotterie. 


9 i Der : 
Gedruckte Antheil⸗Looſe 1. Kl.: He rre N we if 


empfehle ich 


RAR Mm Nasa 
M18 9 4% 2% 1% Se 20 10 


Ferner für alle 4 Klaſſen giltig: 
8 71 % % % 46 Yes 764 
N 70 35 17½ 8¼ 4½% 2% 1% 

verkauft und verſendet gegen ae 
dung des Betrages oder Poſtnachna me 
J. Juliusburger, Breslau, 

Lotterie⸗Comptoir, [7956] 
Roßmarkt 9, 1. Etage. 


Oberhemden, 


von Leinen, Shirting, Madapolam und Pereal in weiß 5 
und bunt. 


Guter Sitz und ſauberſte Ausführung iſt ſeit Jah⸗ 
ren bei Anfertigung dieſes Artikels ſtrenger Grund. 
ſatz bei mir, ich arbeite nach einem neuen Syſtem 
und habe mir durch gute Lieferung bereits einen 
Ruf erworben. 


Von fertiger Herren⸗Wäſche, engl. Halskragen und Manſchetten, 
halte ich 10 0 fehle Lager vorräthig. 1 ! 

Ebenſo empfehle ich für die kühlere Jahreszeit mein großes 
Lager von Geſundheits⸗Jacken, Hemden und Unterbeinkleidern bon 


II. Scholtz 
Buchhandlung 


Stadttheater. 


Grosses Lager 


von 


guten Fee und Flanell, letzteren Stoff führe ich in u 4 
1 einheit. I: 
Jugendschriften ER | 1 
fir jedes Alter, J. Wiener, | 
billigen | 


und eleganten 


Glassiker- 
Ausgaben, 


Junkernſtt., Hotel „zur goldenen Gaus.“ 


anten || Miss €. Heenan, 
Globen, Tellurien. 1 e 15 e . ee 19 8 g 
JJV res das Tullner 
gratis und franco. Nr. 21, e ei EN 10 65 En plaß 5 Sr. 615) | 


Bekanntmachung. 


In Folge höherer Anordnung ſollen von den der Domainen⸗Verwal⸗ 
tung überwieſenen ehemaligen ſanmen E el in Schweidnitz 25 Par 
115 im Flächeninhalte von zuſammen 2,3555 Hectaren in 5 Looſen, welche 
ämmtlich zu Bauſtellen geeignet find, im Wege des öffentlichen Meiſtgebots 
zur Wau erung geſtellt werden. | 

u dieſem Behufe haben wir vor unſerem Departements⸗Rath, Regierungs⸗ 
Rath Graeff einen Termin 


auf Freitag, den 19. December er., Vorm. 10 Uhr, 
in dem Amtslocale der Königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe zu Schweidnitz anberaumt 
und laden Kaufluſtige hierzu mit dem Bemerken ein, daß die der Veräuße⸗ 
rung zum Grunde zu legenden allgemeinen Bedingungen, ſowie die Regeln 
der Licitation und die Karte, auf der die einzelnen Parzellen ſpeciell ber 
h en find, ebenſo auch der Veräußerungsplan über die zum Verkauf ge⸗ 
1 tellten Parzellen in dem Amtslocal der genannten Kaſſe während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. Hierbei bemerken wir, daß das 
6 70 8 5 inimum für 25 Parzellen höheren Orts auf 17,706 Thlr. feſt⸗ 
Ge t worden iſt und daß der Königliche Bau⸗Inſpector Gandtner in 
heile auf Anſuchen bereit ſein wird, jedwede Auskunft in der Sache 
zu ertheilen. 
Breslau, den 18. November 1873. 2091] 


Königliche Regierung, 


ö Chemie von Gavare. 
Geographie von Traut. N 
Se Bildenden Künſte von Pauli. 
Mythol. u. Archüol. v. Kaszony. bez 
Orthographie von Reinhold. 
[Geſch. d. Pädag. v. Bruckbach. 
del Geſch. d. 


! Poeſie von Pauli. 
1 Fonkunſt von Schucht. 
er Zoologie von Heß. 


Dieſe Wegweiſer — 


eben in allgemein verſtänd icher Spe 


Verlag | 
in falle 


181 le: 


rache von 
eder Wiſſenſchaft dasjenige, was jeder Gebil⸗ 
dete wiſſen muß. Die Sammlung wird fortgeſetzt. 


Vorräthig in der Buchhandlung 


H. Scholtz un Stadt: 


8755 


Abtheilung für directe Etenern, Domainen und Forſten. 8 
Oelrichs. 12 


Königlich Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Eiſenbahn. 


Die am 2. Januar 1874 fälligen Zinſen 9 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn Stamm. 


9 nitzerſtraße. 


100 


Für die Jugend. 


14. Auflage. 


[8626] 


tung der Staatsſchulden ſchon vom 17. dieſes 
ona cb. lden ſch f Neue Auswahl. 


in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe; 8 S. Auflage. 
in ae a 116 0 Frankfurt a. O. bei den At die bon Parhendrdes 
Stations⸗Kaſſen 0 4 
der dieſſeitigen Eiſenbahn, an den beiden letzten Stellen aber 
Be zum 8. Januar k. J., in den Wochentagen von 9 bis 
1 Uhr Vormittags, in Berlin mit Ausnahme der drei letzten Tage 5 i 779 8 
eines jeden Monats bezahlt. ; SEE) 69,000 Banden fpricht dafiir, ‚ie 
Die Coupons find zo dieſem Behufe nach den einzelnen Gat⸗ 
tungen und Fälligkeitsterminen geordnet, mit einer von dem 
Präſentanten unterſchriebenen, ebenſo geordneten und den Geldbetrag 
F im Einzelnen und im Ganzen angebenden Zuſammenſtellung ein⸗ 
| zureichen. : 2 
. Formulare zu ſolchen Zuſammenſtellungen können von den ge⸗ 
nannten Kaſſen unentgeltlich bezogen werden. 5 
Von dieſen Kaſſen werden gleichzeitig auch die nach der Bekannt 
machung der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 1. Juli a. c. 
ausgeloſten und gekündigten: 2 
1182 Stück Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien 
à 100 Thlr., 


gez. von Prof. L. Burger. 
8 Preis 8 5 7 RL 
1 


anſpricht. Der 


Märchendichtungen die jugend⸗ 
liche Phantaſie anzuregen 
ſie zu erhitzen. Dabei 


5 
8 
4 
85 
Ki 
125 
8 
E 
1 
a 
5 
5 
5 


mieden. 
man dal ) 
Beſorgniß in die Hand geben. 


ſehr dieſe i die Jugend! 
N eliebte Jugend⸗ 
ſchriftſteller M. Claudius hat 
Jes verſtanden, in feiner Bear⸗ 
beitung dieſer echt orientalischen ‚| 


1, ohne 
hat er 
Alles, was das Original für die 
Jugend anſtößig und gefährlich 
macht, aufs Strengſte ver⸗ 
Dieſe 1001 Nacht kann P 
er der Jugend ohne E 


Nacht. 


hir. 13 
Ein Abſatz von bereits über! 


296 Stück Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen Ser. I. à 100 Thlr., 
593 Stück Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn-Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen Ser. II. à 50 Thlr. 
und zmar die Stamm⸗Actien ſchon vom 15. dieſes Monats, die Prio⸗ 
ritäts⸗Obligationen aber erſt vom 2. Januar 1874 ab, gegen Quittung 
1 und Rückgabe der betreffenden Schuld⸗Documente mit den dazu ge⸗ 
M hörigen nicht mehr zahlbaren Zins⸗Coupons und Talons realiſirt 
9 werden. [8752] 
Berlin, den 8. December 1873. 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenhahn. 


Ob erſchleſiſche Eis en bahn. ö 


hr Am 1. December e. it zum DftveutfchNheini: 
BR ſchen Verband⸗Güter⸗Tarif vom 1. Auguſt 1872 
ein Nachtrag VIII mit Declaſſificationen und neuen 
Tarifſätzen in Kraft getreten, welche bei der Güter⸗ 
Expedition Poſen eingeſehen werden können. 


Specialität 


— 


Jugendſchriften. 


LS 
bon 


u. |. w. 


| color. Bildern und ER 


as 


Nieritz, Schmidt, Stieler, Schil⸗ 
ler u. A. Puppentheater, Spa⸗ 


Turnverein „Vorwärts“. 


Sonnabend, den 13. d. Mts., im Liebichſchen Saale, 


Geſelliger Abend. 


ö ® N „ Breslau, den 9. December 1873. [8792] umäiafen. 5 11 f von 2 : 
. . g / : 5 „Enthält u. A.: Kinder⸗ 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. dig Ege Siehe e 


ſtändige Exemplare 
Briefe und Gelder gefl. franco. — 
Bei Beſtellungen wird deutliche 
Schrift und genaue Angabe der 


ür die billigftend 


Erſte Bibliothek fürsin- GE 
der von 3 bis 8 Jahren, be Bj 
Hſtehend in 9 Bilderbüchern und Wi 
Jugendſchriften (deren Laden⸗ 
preis 4 Thlr.) zum ermäßigten 

reiſe von 1 Thlr. Enthält: 


Zweite Bibliothek fürdie 
Jugend von 9 bis 15 Jahren. 
0 aus 12 Bänden mit 


(deren Ladenpreis I Thlr.) zum 


mer's Welt der Jugend u. ſ.w. 
Es werden nur gute, voll⸗ 
eliefert. — 


5 Aoreſſe erbeten. [8358] | 
! Beginn Punkt 8 Uhr. Mitglieder erhalten für ſich und MAR chlattan’; 

ihre Gäfte Eintrittskarten bei Herrn C. Hellendall (Ohlauer⸗ Schletter ſche Buchh. 

ſtraße 64) und F. Kierſch (Reuſcheſtraße 48) bis Freitag WIE G 8 

Abend. [8771] 5 1618 Schweidnitzerſtraße. a 

Der Vorſtand. REINE 


mit Text 
rentano, Simrock u. A., 
Märhenbücher, Coloriralbum B 


&® 7 


| Im Interesse der kathol. 
| Reformbewegung. 


| Oberſchleſiſche 
Gartenbau⸗Vereins⸗General⸗Verſammlung 


in Oppeln in Form's Hotel am 14. December 1873. 


111400011! 


Exemplare bereits verkauft. 


5. Predigt, gehalt. am Sonntag 


Den General ⸗Vertretern der den 9. November c. zu Breslau 


Schleſiſchen Lebensverſicherungs⸗ 
N Metien⸗Geſell ſchaft 


Herren Hill & Richter in Poſen, fühle ich mich verpflichtet, 
meinen tiefgefühlten Dank für die ſo prompte und coulante Bewirkung 
der Auszahlung des bei der genannten Geſellſchaft durch den Tod 
meines lieben Mannes fällig gewordenen Capitals hierdurch öffentlich 
Ausdruck zu geben. [8797] 


Dr. J. H. Reinkens. 


zeichnung.) 


broch. Preis 2% Ser. 


Fiedler & Heutſchel, 


Verlagsbuchhlg. u. Buchdruckerei 
Breslau, Ohlauerstr. 58. 


eſprechung über Vereins- und Fachſachen. 5 


7 


© 


Tagesordnung: 1. Aenderung des Vereins⸗Statuts. 2425 Soeben erschien in 2. Aufl. 
2. Reviſion der Hülfs⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſen⸗Statuten. und ist in allen Buchhandl. 
4 nn der En en 5 BR a | vorräthig: auß 
„Vorträge des Herrn Hofgärtner Götz über Zwergobſtbäume der für 0 1 
unſer Klima paſſenden Sorten, ſowie über Formbäume und die dazu Sel getrost, dein 0 aube | 
eeigneten Veredlungs⸗Unterlagen. hat dir geholfen. 


von dem kathol. Bischofe 


(Nach stenographischer Auf- 
| 


| 


! 


— 0 


Poſen, den 22. November 1873. 
Verw. J. R. Kühn, geb. Hampel. 


eus Wien eingetroffen 
eine große Partie Oelgemälde, 


| welche zur Anſicht und zum Verkauf ausgeſtellt find 
8 Zwingerplatz, im Sachs'ſchen Hauſe, 
8 vis-ä-vis der Nealſchule. 


1 Bücher 


un 
Muſikalien 
zu en chenken 
et 


Max Cohn & Weigert, 
Zwingerplatz 1. [8788] 


. Ma verlangt tüchtige Agenten für 
an der letzten Wiener Weltausſtellung 


ſtige Bedingungen. 
an den Dr. der Allianz in Chaux de 


2 Sgr. für die Rückantwort. [8746] 


Ri 


Vorräthig in der Schletter'ſchen Buchhandlung (9. Skutſch) Breslau, Schweidnitzerſtraße 1618. 


hocthe s und Schillers 


in illuſtrirten Ausgaben mit erläuternden Einleitungen. 


Goethe's Werke. 


Ae in 20 Bänden. 
In 10 Bde. eleg. geb. 9% Thlr., 
in ff. an u. engl. Geſchmack 


hir. 15 1 
Add in 30 Banden, 
In 15 Bde. eleg. geb. 14 Thlr., 


in ff. Einband und engl. Geſchmack 
17 Thlr. 10 Sgr. 


Schillers Werke. 


12 Bde. in 6 Bde. eleg. geb. 
6 Thlr. r i 

in ff. Einband und engl. Geſchmack 
7 Thlr. 15 Sgr. 


Textbild aus Schil er's Wa 


Dieſe Ausgaben erſchienen zum erſten Male in den Jahren 186870; zwar gaben fie in jenen ere 
Anfängen mannigfache Gelegenheit zu beſſernden und verſchönernden Aenderungen, erfreuten ſich aber doch ez 
durchſchlagendſten Erfolges, ſo daß in nur wenigen Jahren ſich vom Goethe und Schiller üher 20,000 Exemplar 
vergriffen. Gegenwärtig liegt die vierte Auflage von Goethe's und die dritte von Schiller's Werken vor; tin: 
ſchon bei den vorhergehenden die alles Ungenügende entfernende und durch Beſſeres erſetzende Feile ſorgſam un 
durchaus gewiſſenhaft angewendet worden, jo haben die Verbeſſerungen in den vorliegenden neuen Auflagen ihren 
Abschluß erreicht und mit Freude und Genu ch ! } ; 
Hervorragende Künſtler haben ihren Stift der Wievergah: 


Die berechtigten Eigenthümlichkeiten dieſer Ausgaben beſtehen in Einleitungen und Illustrationen, die in 
innigſter Vereinigung das Verſtändniß unſerer Dichterkönige in hohem Grade erleichtern. 


Berlin. G. Grote'ſche Verlangsbuchhandlung. 
Edition Peters, Beſtes Weihnachtsgeſchenk für die Jugend. 


er Verlag von Albert Koch in Stuttgart. 1 
| „gebunden u. brochirt. . Durch die Schletter ſche Buchhandlung (§. Sküſch) in Breölan, 
Collection Libolff, [8772] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16/18, zu beziehen: 
vollständig vorräthig. 


Blätter zur angenehmen und lehrreichen 
Cataloge franco. 


N Zugend⸗ Album. e im häuslichen Kreiſe. 
Leuckart sche BF 


Ja 1873. Neue Folge. 
V. Band. Mit prachtvollen ſchwarzen colorirten Bildern in Pracht⸗ 
Sort.-Buch- u. Musikalienhdlg., 
Albert Clar, 


band gebunden. Preis 2 Thlr. — 3 Fl. 36 Kr. Eine der ſchönſten 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


und Bergen en Jugendſchriften, die ſich in einer langen 
Reihe von Jahren als beſter Freund der Jugend bewährt hat. 
Die Jahrgänge XVIII. XXI. (Neue Folge L—IV.) ſind . 
auch noch zum gleichen Preiſe durch alle Buchhandlungen zu beziehen. @ 


Soeben erſchien Ama in der 
(. en Sortim.⸗Buchhoͤlg. 
M. Mälzer) eingetroffen: 


ländliche Arbeiterftage 


f und 

ihre Löſung 
a von 

Dr. Frhr. Theod. von der Goltz. 
Zweite umgearbeitete Auflage 

gr. 8. broſch. Preis 2 Thlr. 


Priebatſch's Buchhdlg. in Breslau. 


Specialität: Lehrmittel. 
Haupt⸗Lager 
aller 
f Lehrmittel 
. für Volks⸗ und höhere Schulen, Gymnaſien 2c. 
Den von uns herausgegebenen, von hohen ae 


zur Benutzung bei Beſtellüngen empfohlenen, fuitematif: 
eordneten Lehrmittel⸗Catalog verſenden wir gratis und 


k : 1 

Priebatſch's Buchhoͤlg. in Breslau. 
8 Verlag der „Schle Tan Schulzeitung“ 
Specialität: Lehrmittel i für ‚Säule 95 Haus. 


Unſere diesjährige Weihnachts⸗ 
1 0 bietet eine reiche Aus⸗ 
wahl von Neuheiten, von denen 
wir beſonders empfehlen E ’ 
Magisches Tintenfass, B 
Tintenerzeugungs⸗Apparat, Herz 
ſtellung beſter ſchwarzer Tinte 
des Bedarfs für jeden Tag über 
Hundert Jahre lang. Dieſe 
Neuheit eignet ſich als praktiſches a 
Geſchenk, da der Beſitzes eines Wh 
ſolchen Zaubertintenfaſſes nie 
mehr Tinte zu kaufen braucht. 
reis 1 Thlr. 10 Sgr. 


4 Matrosen-Kreisel E 

aus dem Pavillon des kleinen! 
Kindes der Wiener Welt⸗Aus⸗ 
ſtellung, Matroſen, Ballettänze⸗ 
rinnen, Savovyarden u. dergl., 
Preis 10 Sgr. % 


Grelot-Arbeiten, 


Band⸗ u. Stofffalten, Stickereien 0 
und alle andern Fröbelſpiele. 0 


f v 
0 
Laterna magicas, 
die beſſeren Sorten von 3—5 W 
Thlr., ſowie Tuſchkaſten, Papete⸗ BR 
rien, Poeſie⸗, Photogr-Albums 
in reicher Auswahl. [8753] 


Lask &Mehrländer, ; 


Nicolaiſtr. 76, Ecke Herrenſtraße. 


Geschl echts-, venkranke 


(Bettnässen, Bückenmarksleiden, 
Rae e LI een an 
heilt auch brieflich gründlich und 
schnell der Special-Arzt Dr. med. 
Cronfeld, Rerlin, Carlsstrasse 22. 
— 


Klinik rr neh be 


nirt. Gründliche Hei⸗ 
lung ſelbſt veralteter, hartnäckiger 
Fälle von Frauen⸗ und geheimen 
Krankh., ſchwächenden Alislüſſen, 
Nervenzerrüttung, Impotenz, Rheu⸗ 
matismus ꝛc. Dr. Bosenfeld, 
Berlin, Sb 30. Auch brieflich. 
Penſion billig. — Prospeete 
[8030] 


Wichtig für Herren und Damen! 
Gegen Einsendung von 5 Sgr. 
Briefmarken gebe franco Anwei- 
sung zur sicheren Heilung von 
Menstruations-, Hämorrhoidal- und 
Geschleehtskrankheiten, [2144] 
E, Kretschmer, 
Berlin, Oranienstrasse 2a. 


Feſtgeſchenke in ele auen, Einbänden. 
Vorräthig in J. U. Kern's Buchhandlung 
(R. Baumann), Breslau, Blücherplatz 617. 


N Buch der Erfindungen, 6 Bde., gebd. J 2% Thlr., Daniel, Hand: 
buch der Geographie 3 Thlr. 16. Sgr. — Grube, Charakterbilder aus 
der Geſchichte 3 Thlr. 15 Sgr. — Heyſe, Fremdwörterbuch 2 Thlr. 
18 S Humboldt, Kosmos, 4 Bde. 3 Thlr. 24 Sgr. — Lübke, 
Grundriß der Kunſtgeſchichte 5 Thlr. 10 Sgr. — Lübker, Reallexikon 
des claſſ. Alterthums 4 Thlr. — Meyers Handlexikon allgemeinen 
Wiſſens in 1 Bde. 5 Thlr. — Ferd. Schmidt, Weltgeſchichte 4 Bde. 
a 2 Thlr. — Weber, Lehrbuch der en e 2 Bde. 5 Thlr. 15 Sgr. 
Lewes, Göthe's Leben, 2 Bde., 1 Thlr. 15 Sgr. — Palleske, 
Schillers Leben, 2 Bde., 1 Thlr. 15 Sgr. — Stahr, Leſſing, 2 
2 Thlr. 8 Sgr. 8 
Von anderen Handlungen Angezeigtes iſt ebenfalls vorräthig oder 
ſchnellſtens zu beſchaffen. Anſichtsſendungen ſtehen zu Dienſten. 


Feſt⸗Geſchenk. . i 
In Carl Winter's univerſttäts- Buchhandlung in 
Heidelberg iſt neu erſchienen: 

Dr. H. Dittmar's deutſche Gejchichte 


in ihren weſentlichen Grundzügen und in einem überſichtlichen 
Zuſammenhang. Siebente Auflage. Abichg. h. und bis auf die 
neueſte Zeit fortgeführt von Dr. N. Abicht. gr. 8. broſch. 1%, 


eieg, in HIdIK, gebunden mit zitettapttin: Deutsche 
Kaiſerkrönung, 1 Thlr. 28 Sgr. 
„Ein berühmtes Handbuch der Deutſchen Geſchichte liegt uns hier 
in neuer ſorgfältig ausgearbeiteter Auflage vor, das in dem mäßigen 
Umfang von 36 Bogen einen großen Reichthum von Thatſachen in gut 
geordneter Ice en giebt, auch fernerhin zur Verbreitung der deut⸗ 
ſchen Geſchichtskenntniß dienen und Vielen ein willkommenes Hilfsmittel 
zum Selbſtſtudium ſein wird.“ (Schwäb. Mercur.) [8749] 


Hermann Haertel, 


approb. Bandagist, Fabrik chirurgischer Instrumente etc. 
Weidenstrasse Nr. 33, 
vis-a=-vis der Christophori-Kirche, 
empfiehlt seine nach Dr. Jeffray’s genau gefertigten 


Bespirateren 
(Lungenschützer) allen Kehlkopf- u. Lungenleidenden. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 87 


Schlittſchuhe 


orten: Halifax⸗, Club⸗, Patent⸗ und Schrauben 
amen⸗ und Kinderſchl ttſchuhe mit Lederzeug. 


Bde. 
750 


Haut- u. Ner- 


gratis. 


8 8 
RT 8 N 
x TREU 
SEAT 


m - 
Artikel erster Nüglichkeit, welche] in allen ir 
2 Ehrendiplome erhalten haben. Gün⸗ 


Sich anzumelden 


Werkzeugkaſten 


in reicher Auswahl von 10 Sgr. bis 10 Thlr. 


Richard Standfuss, Ring 7 


, - 


fonds (Schweiz) unter Beifügung von 


* 1 


5 uung kann man die nunmehr in jeder Beziehung auch den höchſten 
Anſprüchen genügenden ſchönen Ausgaben überblicken. ) : Q 
von Schöpfungen der größten Geifter unſerer Nation gewidmet und bieten daher dieſe illuſtrirten Ausgaben eine 
lange Reihe von wahrhaften Kunſtwerken. 8790 


1001 Nacht. | 


[8744] WM» 


Sr 


F Weihnachts Ausſtellung! 


Bekanntmachung. [932]. 
ne NR 55 iſt bei 
5 r. Frlö rma 
Hiermit laden wir unſere werthen Kundinnen ſowohl wie Nicht⸗ Biegen . g 


hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 8. December 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Franz Kroemer ge⸗ 

hörige Miteigenthum an der 

Stelle Grundbuch Nr. 3 Neu⸗ 

919105 ſowie die demſelben ge⸗ 

hörigen Beſitzungen als: 

b) das Grundſtück Grundbuch Nr. 
193 Neugarten, 

e) das Grundſtück Grundbuch Nr 
211 Neugarten (Viehweide Rati⸗ 


or), 

d) die 150 00 Grundchuch Nr. 117 
Ratibor (Acker), 1 

0) NEN Grundbuch Nr. 219 


atibor, 
f) die Feier eke Grundbuch Nr. 
57 Ratibo 


*, 
g) die Wieſe Grundbuch. Nr. 851 
Altendorf, [2044], 

mit einer der Grundſteuer unterlie⸗ 
genden Geſammtflaäche von ad a 55 
Ar 70 Quadr.⸗Meter (ganze Stelle), 
ad b) 68 Ar 90 Quadr.⸗Meter, ad c) 
52 Ar, ad d) exelus. Hofraum 1 Hec⸗ 
tar 60 Ar 30 Quad.⸗Meter, ad e) 46 
Ar 70 Quadr.⸗Meter, ad f) 1 Heetar 
46 Ar 90 Quadr.⸗Meter, ad g) 7 Ar 
70 Quadr.⸗Meter, nach einem Rein⸗ 
ertrage von ad a) 13 Thlr. (ganze 
Stelle), ad b) 7200 Thlr., ad c) 
7.0190 Thlr., ad d) 251/00 T lr., 
ad e) 3°%,0n Thlr., ad f) 1958 Thlr., 
ad g) 1 Thlr. zur Grundſteuer und 
nach einem Nutzungswerthe von ad a 


“= fdufer zur geſälligen Beſchtigung unſerer zum Kauf ausgeſtellten 
I segonien Geſellſchafts Toiletten, Coſtume, Morgenröcke, ſowie 
fertiger Ball⸗ und Mullkleider, Hüte, Coiffuren, Schleifen, 
Schärpen, Ballblumen und Weißwaaren ganz ergebenſt ein. 

Auf eine ſehr große Auswahl zurückgeſetzter Kleider im Preife 
yon 4 Thlr. an, welche ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen, 
machen wir beſonders aufmerkſam. [8297] 


Geschwister Colbert, 
Confection Breiteſtraße 29, 1. u. 2. Etage. 


Alb. Eppner & Co., 


a) 


Uhrenfabrikanten 


= 


* 4 
U 


(u 


und f 2 
Königliche Hofuhrmacher, ff 2 


1 N Breslau 


= 32. Junkernſtk. 32, 


f ſich allen Freunden inländiſcher Induſtrie ihr reichhaltiges Lager 
eller Gattungen goldener und ſilberner Uhren, Regulateure, Stuͤtzu hren ꝛc. 


bei ſoliden Preiſen und unter Garantie zu empfehlen. 
Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. 18500] 


Zu Feſtgeſchenken 2. 


empfehle Uhren und Muſikwerke aller Art in 
großartiger Auswahl unter reell anerkannter 


Garantie zu Fabrikpreiſen. 
70 Thlr. (ganze Stelle) ad d 38 Thlr. 


* Gebr. Bernhard’s Nachfolger ur Gebäudeſteuer veranlagt, werden 


N M. Goldstücker, N 15 Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 


Uhrenhandlung 5 En detail. tion und zwar: 


ir 


r A 
U 


En gros. ec 
1 Nr. 24 Ning Nr. 24. [8552] | am 9. Februar 1874 von Vor⸗ 
9 mittags 10%, Uhr ab, 

4 ad d bis g 
| am 9 Februar 1874 von Nach⸗ 

14 TEmpfehlenswerthe Weihnachtsgeſchenke.] Tuch⸗Baſch⸗ Bi mittags 3 Uhr ab 8 
1 liks für Kinder 15 Sgr., für Damen 25 Sgr., wollene geſtrickte in unſerem Sitzungszimmer im Ap⸗ 
N Socken von 6 Sgr. an, wollene Shawls von 2 Sgr. an, wollene pelations⸗Gerichts⸗ ebäude hierſelbſt 

Stützer von 2% Sgr. an, wollene Chemiſettes von 5 Sgr. an, verſteigert und das Urtheil über Er⸗ 

j wollene Camiſols und Jacken von 15 Sgr. an, Patent⸗Bein⸗ theilung des Zuſchlags betreffs ſämmt⸗ 


licher Realitäten 5 
am 14. Februar 1874 Vormit⸗ 
tags 11% Uhr ebendaſelbſt 
verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchs⸗ 

blattes, etwaige Abſchätzungen und 

andere die ne betreffende 

Nachweifungen, ingleichen, beſondere 

Kaufbedingungen können in unſerem 

Bureau II. eingeſehen werden. 


S. Korn, Bi erplatz 4. Alle diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
Ciaorſets, Roßhaarröcke, Töurnures, Schleppen find in gen Dritte der Eintragung in das 
bekannter Qualität, in größter Auswahl am hieſigen Orte zu rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
billigſten Preiſen vorräthig. 5 0 5 getragene Realrechte geltend zu eben 
N Ze Beſtellungen, wozu zu Corſets Taillenweite, zu Roß⸗ haben, werden aufgefordert, dieſelben 
baarrocken Taillenweite und Rocklänge genügt, bitte ich mir recht⸗ zur Vermeidung der Präckuſion ſpä⸗ 
itig einzuſ 8773 teſtens im Verſteigerungs - Termine 
. FE anzumelden. 
atihor, den 4. November 1873. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Sub 5 ter. 


kleider von 15 Sgr. an, Handſchuhe, gefüttert, für Herren und E 
Damen, von 7% Sgr. an, Gamaſchen von 7% Sgr. an, wollene 
FCachenez von 77 Sgr. an, Dtzd. Shirting⸗Kragen 10 Sgr., 
U, Di. leinene Kragen 20 Sgr., Chemiſettes von 3 Sgr. an, 

Shlipſe von 1% Sgr. an, wollene Aermel 27% Sgr. eelen⸗ 
wärmer für Kinder von 5 Sgr. an, wollene gewirkte Socken 

I 4% Dip. 20 Sgr., Moirée⸗Schürzen und Röcke ſehr billig, ge⸗ 

ſtickte Kragen von 1 Sgr. an, geſtickte Garnituren von 8775 125 
an u. ſ. w. f 
50 Auswärtige Aufträge werden gegen Poſtvorſchuß 
prompt ausgeführt. 


„ — . 9 4: 2 EL 5 d. 
Zu Weihnachtsgeſchenken Aufforderung der Coneurs⸗ 
empfehle hierdurch mein gut aſſortirtes Lager von [8327] läubiger. 


; \ 9 
In dem Concurſe über den Nachlaß 

des am 20. September 1873 verſtor⸗ 
benen Königl. Landrathes und Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Freiherrn Elgar v. Dal⸗ 
wigk zu Dombrowka v. / D. hieſigen 
Kreiſes, werden alle Diejenigen, welche 
Alan die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


echt 
bis zum 15. Januar 1874 
5 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 


Nähmaſchinen aller Syſteme 


zu ſoliden Fabrikpreiſen. Unterricht und Verpackung gratis. 
Reele Garantie. 


Aelteſtes 0 chinen⸗Geſchäft in Schleſien: 
4. Nippert, Mechaniler 


e 


Empfehle mein großes Lager von 
Tiſch⸗, Wand⸗ u. Hängelampen, 
Kaffeemaſchinen, Petroleum⸗ 

Koch Apparate, geruchl. Waterckoſets 


C yplinder⸗Koch⸗Apparate, 


edachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 2224 
auf den 11. Februar 1874, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Lokal, Terminszimmer Nr. 16, 
vor dem Commiſſar, Kreis⸗Richter 
Schmula 
zu erſcheinen. Saat 
Mer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. ste 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 


zum Wärmen von Flüſſigkeiten auf 
Petroleum⸗Lampen. bertel 


_ F, Baumgarten, unn 6 


Num. Thee. 


1770 ö bat, 5 g 
e dee e irn Be — ht 1,6 | mu aan an bee der 
seinfter alter JamatcaRum > > > > > 2 1 „ , |[ohnbaften oder zur Praxis bei uns 
ac. de Gos 25 berechtigten auswärtigen Bebollmäc- 
Perl⸗Thee Halbe Flaſchen zur Hälfte des Preiſes. en beſtellen und zu den Akten an⸗ 
Celia bes pro Pfund : 15 £ Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
Souchong⸗Thee. e „ 20 „ lanntſchaſt fehlt, werden die Rechts⸗An⸗ 


wälte Mouillard, Hohnhorſt und 
Juſtizrath Jeuthe hierſelbſt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Oppeln, den 5. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 


Melange⸗Thee (Souchon mit Peceo ) 
Feinſter Peceo⸗Thee ul Wilthen 2 SS 
rirt 


Die Colonial Waaren Nieder 
CE. inzelverkauf zu Engros⸗Preiſen) 


e d 
| 


ER 210. 
[8786] 


age 


5 0 — mögen des Kaufmanns Theodor 
len, f Aug 0 Beinholdt Eckert zu Zduny iſt zur Prüfung der 
3] EN 7 9 n Forderungen ein neuer 
m - ermin au 

Eliſabethſtraße Nr. 4. u 9 Januar 5 8 99 

— P — [ bor dem Herrn Kreisgerichtsra eo 

uhe, — hierſelbſt im Zimmer Nr. 28 anbe⸗ 
451 GEH Echte Sammt Neſte 11 geen welchem alle, welche 
un Paletots und Jaquets empfehlt beſonders zu Weihnachts- u munealsConcursgläubiger naden 

7 geſchenken ſehr ſchön und billig: i rotoſchin, den 26. Nov. 1873. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Commiſſarius des Concurſes. 


8635 


. Die Reſtehandlung, Kupferſchmiedeſtr. 39. 


u} - 


fung der ſämmtlichen innerhalb der] b 


8 5 7 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zu dem Nachlaſſe des zu Baum⸗ 
garten verſtorbenen Häuslers und 
Schmiedemeiſters Gottlieb Scholz 
gehörigen Grundſtücke Nr. 24 Baum: 
garten, Nr. 66 Baumgartener Aecker 
und Nr. 6 Jätzdorf jel en auf Antrag 
der Scholz schen Erben im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation ‚ 

am 24. Februar 1874, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
richter in unſerem Gerichtsgebäude, 
Parteienzimmer Nr. 1, zum Zweck der 
Auseinanderſetzung verkauft werden. 
Es gehören zu dem Grundſtücke 
Nr. 24 Baumgarten 2 Hektar 
15 Ar 00 Quadratmeter, 
Nr. 66 Baumgartener Aecker 
0 91 90 85 70 1 
r. 6 Jätzdor Hektar r 
60 Onadralter 2 


Sn 


der Grundſteuer unterliegende Länder 


reien und iſt 

a, das Grundſtück Nr. 24 Baum⸗ 
garten nach einem Reinertrage 
von 18,80 Thlr., 

b. das Grundſtück Nr. 66 Baum⸗ 
gartener Aecker nach einem Rein⸗ 
ertrage von 1,68 Thlr. 

e. das Grundſtück Nr. 6 Jätzdorf 
nach einem Reinertrage von 

5,30 Thlr. 
bei der Grundſteuer ö 

und das Grundſtück Nr. 24 Baum⸗ 
garten bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerth von 12 Thlr. 

veranlagt. 5 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 
Tabellen, die beſonders geſtellten Kauf⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem Bu⸗ 
reau 11. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen Haben werden hiermit aufge⸗ 
a diejelben zur Vermeidung der 

räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil uͤber Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 25. Februar 1874, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 
zimmer Nr. 1, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtationsrichter verkündet 
werden. 

Ohlau, den 1. December 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

Methner. 2223 


Bekanntmachung. 8 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Conditors L. M. Fuchs 
zu Gleiwitz haben nachträglich 
1. die Albertine Fuchs zu Zülz 
eine Darlehns⸗Forderung von 
100 Thaler, ER, 
2. der Stadtrat) Jacob Luſchowski 
von hier eine Waarenforderung 
von 24 Thlr. 25 Sgr., 
angemeldet. ; 5 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
fand meg e ſowie zur Rechnungs⸗ 
egung des früheren definitiven Maſſen⸗ 
verwalters Rechtsanwalts Samberger 
beziehungsweiſe zur Ertheilung der 
Decharge an dieſen iſt auf 
den 22. December 1873, 
Vorm. 11 Uhr, 2 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Terminszimmer Nr. 10 hierſelbſt 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Gleiwitz, den 5. December 1873. 
ee Kreisgericht. 
Der Commiſſarius des Concurſes. 
[2225] gez. Schade. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
ei der Nr. 2, eingetragenen Geſellſchaft 
die Societät der Großen⸗Mühle 


u Oels, 
zufolge Verfügung vom 6. December 
1873 an demſelben Tage eingetragen 
worden. 
en 5 0 5 
erner Bezeichnung der Firma: 
Die Societät der Großen ⸗Mühle 
J. Lipmann. W. Bielſchowsky. 
J. Bielſchowsky. 
Colonne 4. 


Der Geſellſchafter Lipmann, Joſeph 
Lipmann zu Oels it ausgeſchieden, 
und dafür der Kaufmann Joſeph 
Lipmann zu Breslau eingetreten. 
Eingetragen auf Grund der Ver⸗ 
handlung vom 4. December 1873 laut 
Verfügung vom 6. December 1873. 
Oels, den 6. December 1873. [2226 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Pleß, den 6. December 1873. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Januar 1874 ab wird das 
in 520 Exemplaren gedruckte Kreis⸗ 
blatt des hieſigen Kreiſes nicht wie 
bisher nur amtliche Verordnungen und 
Bekanntmachungen aufnehmen, ſon⸗ 
dern mit einem zur Aufnahme von 
e beſtimmten Anzeiger ver⸗ 
unden ſein. Ich erlaube mir hier⸗ 
auf mit dem Bemerken aufmerkſam 
zu machen, daß die Redaction des 
Kreisblattes hierſelbſt Inſerate an⸗ 
nimmt, daß die Nat a 
für die geſpaltene Zeile mit 114 Sgr. 
berechnet und daß Belagsblätter mit 
1 Sgr. pro Exemplar werden abge⸗ 
geben werden. 2421 


Alterthümer jeder Art werden . 
kaufen geſucht Riemerzeile Nr. 9. 


Mal⸗ und Studienkaſten 


ſowie gute Oelgemälde, zu Wahn 
W. Trautmann, Alte Taſchenſtraße 29. 


ur Oel⸗ und Aquarellmalerei, 
ſchenken ſich eignend, empfiehlt 
— J. 


„Große Weihnachts Ausſtellung 


der Papier⸗ und Spielwagren⸗Handlung 


34, 34. Albrechtsſtraße 34. 34. 


Neizende 


A auf Chriſtbäume. 


T. Sooliger, lc aa 
Wachswaaren, 


ſehr hübſche Weihnachts⸗Präſente: Wachsſtöcke, elegante, in den ſchönſten 
geſchmackvollſten Formen, prächtig verziert, allerlei bunte, ſowie gelbe und 
weiße von reinſtem Material! zierliche Nippſachen, Spielereien und Schmuck 
Verſand gegen Nachnahme oder Einſendung der 


N 


Bekauntmachung. i 
tener 


Die Stelle eines Raths 
mit einem Jahresgehalte von 250 Thlr., 
welcher gleichzeitig die Geſchäfte eines 
Caſtellans im Leihamt gegen Gewäh⸗ 
rung von freier Wohnung und Hei⸗ 
zung zu beſorgen hat, ſoll am 1. Ja⸗ 
nuar . J. anderweit beſetzt werden. 

Wir fordern Verſorgungsberech⸗ 
tigte zur Bewerbung unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe und eines ſelbſt⸗ 
verfaßten Lebenslaufs bis zum 2 
December d. J. auf. 793 

Brieg, den 9. December 1873. 

Der Magiſtrat. 


Kattowitz. 
Welt's Hötel, 


alt bekanntes Haus, neu und comfor⸗ 
table eingerichtet, empfehle hiermit 
run 20151 


runo Martin. 


Damen, g 

ebildet, in 40er Jahren und allein 
fiche mit Vermögen von 15 Mille, 
in deſſen Beſitz dieſelben bleiben, die 
ſich mit einem ſehr gut ſituirten Guts⸗ 
beſitzer, 50 yabre alt und geſund, 
verbinden wollen, erfahren nach Ein⸗ 
ſendung der Photographie Näheres 
durch Chiffre K. 1448 Stangen'ſches 
Annoneen⸗Bureau, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 28. [8721] 


400 Thlr. ſind auf ein Acker⸗ 
grundſtück zur erſten Hypo⸗ 


theke an einem pünktlichen durchaus 


ſichern Zinszahler auszuleihen. Adreſſen 
unter Nr. 87 Y. 2. poste restante 
Tarnowitz. [2386] 


Aſſocié⸗Geſuch! 

Zu einem Deſtillationsgeſchäft 
wird ein Aſſocié mit 2000 Thlr. Ein⸗ 
lage, die er ſelbſt zu verwalten hat, 

eſucht. Offerten an Haaſenſten & 

ogler in Hirſchberg i. /Schleſ. 


Für mein Cigarren⸗, Papier, Kurz 
u. Galant.⸗Wagren⸗Geſchäft möchte ich 
verſchiedene lohnende Commiſſtons⸗ 
Artikel zum Verkauf annehmen. 

Kattowitz OS. J. Guttmann. 


Eine Neſtauration 

in Glogau mit Inventar iſt krankheits⸗ 
halber ſofort zu übernehmen. Offerten 
poste restante Glogau F. R. Z. 104 
erbeten. [2419] 
Ein ſehr bedeutendes Cigarren⸗Ge⸗ 
Lſchäft in einer der größten Pro: 
vinzialſtädte Schleſiens iſt Familien⸗ 
Verhältniſſe halber ſofort * verkaufen. 
Offerten sub V. M. 924 befördert die 
Annoncen Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Dresden. [3769] 


Friſche 
Teltower Rübchen, 

Caviar, f 
Pomm. Gänſebrüſte 


mit und ohne Knochen, 


Braunſchweiger 
Cervelatwurſt, 
Sardines a Thule, 
Geräuch Schweinefleiſch 
Geräuch.ſchleſ. Schinken 
Franz. Wallnüſſe, 


Große Hafelniffe und 
Paranüſſe, 
Große türk. Pflaumen, 


das Pfd. 4 Sgr., bei 10 Pfd. à 3% Sgr., 


Große ital. Maronen, 
Feine Paraffinkerzen, 
das Pack 5% Sgr., 
Stearinkerzen, 
das Rad 6&gr, ber 0 fen 5% Sgr. 
Bunte 
Chriſtbaumlichtchen, 


32 und 50 Stück aufs Pfd., à 14 Sgr. 


empfiehlt [8779] 
Paul 


Ohlauerſtraße 47. 
Gef. Aufträge von 1 wer⸗ 
den ſofort ausgeführt. . 


Neugebauer, 


Eine neue Sendung 
Astrachaner 
Caviar, 


hellgrau u. wenig 
gesalzen, 


Kieler 
Sprotten, 
Hamburger 
Bücklinge, 
Westph. 


Pumpernickel 


: empfehlen [8775] 
Gebr. Knaus, 
Hoflieferanten 
Sr. Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Preußen, 


Ohlauer-Str. 7677, 


3 llechte. 5 


Beſte Wallnüſſe 


in größeren Partien offerirt 
0 


lligſt 
S. Friedeberg, Ring 49. 


1 Dampfmaſchine, 


noch im Betriebe, nebſt 2 Keſſeln von 
8 Pferdekraft, 6 Atmoſphären Ueber⸗ 
druck, 1 Blockſäge, 2 Walzeſägen, 
1 Decoupier⸗Säge, 2 Fraiſen, Band⸗ 
ſäge, Kreisſäge und Bohrmaſchine iſt 


zu verkaufen für 4500 Thaler bei 
F. Eveslage, 
87844 Kͤrautſtr. 48b., Berlin. 


Gebrauchte Schauſen⸗ 
ſter⸗Laternen für Gas, 


von außen anzubringen, werden zu 
kaufen geſucht , 5652 
Grünſtraße Nr. 8, 
in der Gürtlerwerkſtatt. 


Wollene Stubenläufer, 


pr. Meter 7, 8, 9, 10, 1220 Sgr., 


Sopha u. Beltteppiche, 


pr. Stück 1, 2, 2% 3,3%, 4=10 Thlr., 


Cokoß⸗Matten, 


/, / und , breit, 


für kalte Fußböden in Zimmern und 2 


Geſchäftslokalen, das Dauerhafteſte 
für Hausflur und Treppen, empfiehlt 
in nur reellen Fabrikaten [5665] 


H. Wienanz, 


Ning, goldener Becher. 


Friſche Haſen, 


geſpickt 18 bis 20 Sgr. empfiehlt: 


Aller, Oderſtraße Nr. 36, 
im Laden. 5657 


Friſchgeſchoſſene Haſen, 


gut geſpickt von 15 Sgr. an, Reh⸗ 


rücken, Rehkeulen u. Blätter empfiehlt 


A. Vietze, Eliſabethſtraße 7, 
[5668] dicht am Stadthauskeller. 


Friſche Haſen, 2 


19 855 von 18 Sgr. an, Rehwild und 
[56 


aſanen empfiehlt 58 
G. Pelz, Ring 60, Ecke So 


30 Ochſen 


zur Maſt und 


250 Mutterſchafe 


jung und geſund), zur Kreuzung mit 
leiſchböcken vorzüglich geeignet, ver⸗ 


auf Schneider. 
Petersdorf bei Spittelndorf. 


Das Dominium Jaraczewo, Groß⸗ 
herzogthum Poſen, bietet 


11 Stück vierjährige 
kernfette Shorthorn⸗ 
Ochſen 


7 Stüc fette Schweine 


zum Verkauf an. 


Beträge. 


RE 


2 


A 


A 


Bi 


— 


Er 


va 


4 


i 
ER REN 


a 


En, ee 


DD I uf Aa BE DE FR BE 


1: Stei und böhmi 8 BUN er 18756 0 Aut 
Steierſche und böhmiſche Bücher⸗ Taſchen 5 Sulker. Bitten 6 
apaunen, ee, md e Seen An dee aug | 
8 au 
gewöhnlich günſtigen Abſchluß Wen baun icht, nachſtehende Inſerttonspreis 174 Sgr. die Zeile. Waaren vertraut, won fügen 10 
eber, findet zum 1. Januar 1874 | 


billige Preiſe 
Sprotien, Thlr. 5 Ein € ti chti g e in Berlin Placement als Lager⸗ 


Wollene und baumwollene 3 


Strickgarne, 


wollene 


Kopf⸗ und Shawl⸗ 


Fi 


Mädchenſchultaſchen mit Henkeln, in Ledertuch commis ze 


in ganz Leder — 
we Bücklinge, Schultvrifte, N a d mit labe ; — 15 Directrice, unten . 1 10 8. 973 an die 
nö Lübecker und Königsberger n 849 Leder, mit Leder ⸗Klappe — 25 [chriſtlichen Glaubens, die auch polnisch ſtein & Vogler Pete Doafen- | 
op fe 5 1 edertuch, mit Plüſch⸗Klappe — 25 fſpricht, wird per 1. n oder Fe⸗ eipiige fte 4 46. Werl a 1 
Marzipan f Ledertuch, mit Seehund⸗Klappe —bruar a. fr. für ein feines Putzgeſchäft 5783] 


and Weſacge Leder, mit Plüſch⸗Alappe = 
Ah 4 in eleganten Cartons und loſe, H 15 1 0 116 bach 5 | ut. bei hohem Gehalt Kae 3 I 
\ dur. Itter allenbace Wege 12. Nähere r ertheilt aus Ge⸗ me Ra ahre in einer Mode ⸗Wagren⸗ 
Garne und Seiden, Holst. Austern sig ar „ 4 Wu —— 
empfiehlt in 0 5 Auswahl = Straßburger 5 Mie Fuer R. Gleiwitz. 15 sa | 
5 ä Gänseleber U. Franzöſiſche Wallnüffe g Eau moi, Jucht bald op u Ein junger Mann, wacher Yan 
5 Carl Reimelt, A| ame a offeeiven zu billigſten Preiſen an Wiederverkäufer 8637 Ss na zur Stütze der San rau Ste 12 1 ah a m 
Ohlauerſtraße Nr. 1 ‚I Wildpasteten, Gebr. Taucher, fe 2. 22. an die Cm. e a use 5 
zur Keiner. Bi Pommerſche 8 15. e e 5 — — 100 


ür mein ee en N ſuche 


Gänsehräste Dem Sem 1323) |bas e ans, a von 


Ein Wirt cöſcanſte ape Affen 


; und a 
J Winter: G3 keul G. Feltzer- Teacher e A dee en e Shine ma di Im ne 
{ ſchuh e für Anse u ei, Mancheſter 9515 Abeydt, der Bresl. Zeitung. . [5661 Januar 1 9740 auf 1 ya ul 
„A friſche ſpaniſche Lloyd'shouse, Rheinpreußen, m Ha Bea S deb Stellung, 05 

' haben wir die Allein⸗Vertretung für Deut (ons übert geliſch, wünſcht in einer ſtillen Fa⸗ 
i Damen. Weintrauben, haben, 135 a 1 ng, fü 90 f 1 mi n ber Sanfcan unter Ein Ober⸗Secundauer di Ade 
; 5 dry Company. iger] wünſcht Stellung in a rodukt dil 

1 0 Hausſchuhe . sr Tyroler BE ehe dl leer geieben als 5 iebevolle Behandlun 5 

a Paa 0 im. Auf obige Annonce der Anderston Foundry Com 99 07 90 bittet man an 908 u de ad . K SE la In 
Gefütterte Hausſchuhe pf 0 15 Bi fle nit Sn fer y 10 pany Bezug nehmend, handlung von A. Bänder in Brieg en 9 5 N 1 end 
95 empfehle fpeciell mechaniſche Stühle dieſer Firma für: u er 
Gefiterte Ha 18 he — 22 6 80 billigſten Steyerſchen vn 115 und bunte 1 euge Sn KW un Saba, unter be Chiffre H. K. zu richten. 3 BON 2 Bi 
ed ni Bel | 12 dini ier deen Munde re uf Gr gewanbter Buchhalter u. Cor | Vermiethungen und a 
5915 a Pelzbeſ atz ewuü 14 Preis- ne und alle nähere Angaben liefere auf Verlangen. S In pen Bent, 5 40. Bi iel f P die 
a Paa 1 4 fi 1 Rheydt und Mancheſter, im December 1873. 3 0 fl. 0 aten dar . 25 ethageſuche. an 
Gefütkerte Zeugſtiefel⸗ ep G . G. Peltzer⸗Teacher. e u e Ae 14 © 1 5 Sgr. die Zell, N.; 


en mit Gummizug g 22 SSS It 
und Abſätze a Paar 1 17 6 Ich oferire [8398] it8 Compt d L unges Ehepaar ucht ld 
6 e Lederſtiefel⸗ U. Wallnüsse. Hornsby & Sons a e . Mer abe eg 5 5 
her 118 elegantes, herrſchg 
liches Quartier in der Na 
der Ohlauerſtraße. 1 l. 
ten bittet man beim Coiffen It 
Seiffert, Ohlauerſtr. RB" 


nigsecke abzugeben. [5655] 


Ab 1. Januar oder ſpäter iſt in de 
Gartenſtraße eine Wohnung Hoch. 
SR von 5 Zimm. Cab. und Zu⸗ 
1115 G und neu einge 


en mit Pelzfutter und s empfiehlt [8791] 1. Januar f. a. einen 


tente Sam flüchtigen Commis 


5 > Gefütterte Sammet⸗ ust. Scholtz P { ti 
e e atentlocomobilen 
1 e e beſeßt 1 Schweidnitzerſtraße 50, I 0 5 0 Glasſabrit Beit nike al Lol. 


de 


ütz, den 10. December 1873. 


Gefihterte Sele. 2 der Supternfteage mit Cylinder im Patent-Dampfdom 6. Schnurpfeil. 


ea mit Kappen 
Feen arren⸗Offerte. 
Petersburger; Gunzifteſeln, ic Eine Cigarke N welche” mit Patent- Dampf- Dreschmaschinen, u ich pr Nun 187 einen fach 


I ſchuhe und Gummiſchuhe empfiehlt] den billigſt Löh uf dem Land 
bdailligſt 18757] fabrik ad 1 5 hab, een die sparsamsten, leistungsfähigsten und dauer- Sur "& jungen 


E B. K. Schieß, Cigarren in Klappdeckelzehntel, ſchö 8 | 
©. Ohlauerſtraße 87, Ring⸗Ecke. ner Formenarbeit, großen, 5 ir haftesten ae Weit, en 8995 m 12440 E. Vel e dee 1 11 0 
* Fagons und in beschließt dun⸗ Hunt 70 Striegau. August Pohl. 


5 nn Logis, 


* f kelen Farben 1 Mille zu Thaler 6, iE 
Br: 5 Neuheiten! Dr ; 6% N 10 10 1 e che Ori ginal-Kleereib er e 5 5 0 ee Zimmer, Mäpd enftube 1 
3 Say. tel, gegen Nachnahme. Auch iſt die⸗ : mis, und Beigelaß, iſt veränderungshalher e 

5 berkreifel . a 10 Sgr. Gelbe, geneigt, mit größeren Abnehmern u hf Ka mit 9155 Sant: Nenahr zu be Hier 5 0 % 
ſchrift, Stellung. 2] atthinsfitaße Nr. 13. 


| Fe 
Be _ Springdoſen Mu 
Sa, e Nr 2- und 4spännige Göpel und Dresch- 6e zu ın au 1 13 
0 Ein Laden u. Gomptei | 


Wilhelm Noeſtel. 


Pa N Mäuſe = 177 241 
5 Laternd magica 1. Thlr. der Breslauer Zeitung. [ N hi 
auber⸗Dintenfaß 1% 5 = 480 men - Oſtern zu vermiethen C 
5 Weißen fluͤſſigen Bar Zur M n 3 iethen Carlsſti S 
(pe, a Wiebe J chen ARE” eim, 2 ag |  vorzüglichster Armatur und Ausführung. i 1 1 ern ih. e im dee SSH 
Album mit Muſik, 2 Stücke, a4 Thlr.. RE zum 1. Janugr 74 einen tüch⸗ J Wahnhbofsſtraße 19 iſt ein Comptoit 55 
5 e Puppen in auen vorzüglich zum Kitten 95 00 . Por⸗ Landwirthschaftliche Maschinen aller Art, tigen Verk aufer, der ſich W e ee a 
“ Sen 80 A ing ele zellan, Steingut, 898 in Fl. 18855 1 Dampfmaschinen, auch für die Reife qualificirt. SPlanert af 1 ee Königs: 8 
D ; a ' e iſt die vo ig renovirte . 
Ene neue Sn. Braunen Leim, Sägewerke. Ziegelei - Anlagen. Wege e 1 
ar [8785] 4 alt 


Ig. Scherbel. 


Laden 


Vi huen "ale de e e, W iccänder's 


Wee ee] Pariser Glanzlak, Maschinen- & Commissionsgeschäft C g g ns 


men und em⸗ 


Lackiren von Lach⸗ und Kal lbleder⸗ ao 6 a 
i h I Ba Salvatorpiatz 3 und 4. | ua im Mani Stats 
anzugreifen; à Fl. Sgr. werden pünktlichst uu gs on rpedition von Rudo tadt Poſen iſt per 1. Januar 1874 ahl 
5 Re baraturen besorgt. Moſſe in Breslau. 8789] With lm. Nr. 25 in wem per 
; WR 


B. K. Schieß, 1 87. S. G. Sori, DIE 21. 


Breslauer Börse vom l. December 1873. 


inländische Fonds. 0 Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. Industrie- und diverse Aotien. - Preise der Cerealien. 
i i i . Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. E 
Prss. cons. Anl. 4, 108% RL ee = Freiburger... |4 er Be En 5 Bresl. 1 1 Ges. Feststellungen der städtischen Marktdeputatio n, 
En 0, 1 101 4 B. — aD „ 8 5 öbel 5 — 91 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
do. Anleihe.. |4 | 99% B. — Oberschl.Lit.E. |3% | 81% bz — do. an Prior. n 87% B. pro 100 Kilogramm.) 
St.-Schuldsch.. 3% 92 B. — do. Lit. C u. D. 4 90% B. — do. A.- Brauer. . 
do. Präm.-Anl. |3% 121 B. — do. 1873. 4 990 B. — (Wiesner) 5 — == Waare i feine mittle ordinäre, 
Bres. Stdt..Obl. 4% | 98% B. = do. Lit. F.... |44 | 99% B — do. Porsengact. 5 — 10 5 i 16 - | T2ISE: 
Schles.Pfandbr. [3% 5 VV''r m 40 oh Euer 2 do. gelber 817 688 — 
. ==. 0 1 2 — — — — lie 
ee \ska | - do. 1869..... 15 101% ba | — e, , , | % Sl lae 
do. do. neue 90 b2G — OCosel-Oderbrg. 4 Em Donnersmhütte 5 675 6. Si 11 9300 Bl e 
1 45 479 9796 b do. eh. St.-Act. 5 — Laurahütte.... 5 161 B. e . 6115 —1 6| 5 — 
do. (Rustical) 4 1.89 4 G — R.-Oder-Ufer 5 102 G. — do. junge | — 142 B. „ 
990% 6 — Ausländische Eisenbahn - Aoti pe d Be. 2% d = 7 | 
e i 4 1.92 G. . usländische Eisenbahn - Aotien. = Obe. Eisb.-Bed. |» 4 bz — bor 
8. 4 4% [98% be Br Gar BT 103%, G. Oppeln Cement |5 B. = Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commis“ 1 
do. Lit, B... 4 — = en 815 5 103%, 6. pu. 1037 76 ba Fan Feten rs 4 za 118 55 zur Feststellung der Marktpreise von fe 
Pos. C. d.-Pfäb 4 90 bzG. — est. Franz. Stb. == — 1 0 5 > n 
Kanten. 1 4 95% bzB. —— Rumänenst.-A. 5 34% bz | = do. Immob. I. 5 — 68 G. Raps und Rübs en. 
do. Posener 4 | 944 bz = „1 Warsch.-Wien. |5_ | — 2 en 55 IKB 2 G. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. De 
en 475 86% bzB 5 Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Lebenvers. |— | — — Rasse Ren nen 8 — 1720 - 6120|, 
chl. . . 2 . ᷣ— —— Kasch.-Oderbg. 5 . SER, do. Leinenind. |5- 94485 bzB.| — Winter-Rübsen enen 7.10 6 20 Fe A 92 in 
Ausländische Fonds. do. Stamm act. | — — do. Tuchfabrik 5 — 28 G. Sommer-Rübsen 7 10 — 5 20 —1 6 10 0 
Krakau-0O. S Ob. 4 ER zu do.Zinkh.-Act. |5 — 95 G. Daten? 8 7 10 — — 6 ht 
Amerik. (18850 6 =, 19 8 0 do. Prior. Obl. 4 3% Su do. do. St.-Pr. 4 — 97 G. Schlagl ein 9 — 18 —— 17 — 55 
Ade el 5 en en 1 15 9 1 8 5 Te 5 2 65 8. 8 0 
inen do 5 — 2 entral-Prior. — — Vorwärtshütte. 5 ER 52 B. Heu 46-50 Sgr. pro 50 Kilogramm. 1 
Oest.Pap.-Rent. 4½ | — 61% G. Bank - Actlen — Roggenstroh 10 Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm pi 
do. Silb.-Rent. 4½ 65% bz = 1 E Fremde Valuten R 
do. Loose 18605 985 6. — Bres. Börsen. . | R : N — U RB 
do. do. 1864 — 83% 8 Maulerbauk | 55 90 B. 0 0 1 9 re — un 579 Ri 
ln Liqu, Pfd. 3 ARE: do. Cassenver. 95 G. — Oest. \ ng. 4 bzB. za ndigungs-Preise 5 
15 Plandbr. 4 64% B. 75% B. do. Discontob. 4 | 76%a736%b| — öst, Süberguld 95% B. = gung 1 
do. do. 5 — 75% B. d 5 637% 6 ! 1 heipätz = 2 für den 12. December. Ni 
2 — n — f = . z 
Beat 185 5 5 467% ZB: do. Maklerbk. |5 Ba 77 bz Russ. Bankbill. | 81% bz — Roggen 63%, Thlr., Weizen 88, Gerste 67, Hafer 51745 . 
ä 2 2 do. Makl.-V.- B. 5 — 90 B. a Raps 84, "Rübol 19 %, Spiritus 21%. 
— — 4 Pr WB. 4 = = Wechsel- Course vom 10. December. ; : * 
Inländische e a und Stamm- do. Wechsl.-B. 4 61 B. — 8 0 fl. a 110 6 G. — > 0 
Prioritätsactien Ostd. Bank... 4 65 6. 3 0. 0. 5 ; — 5 5 FE 
Br.Schw.-Erb. 4 106% bz in de: Prod..Bk. 5 — 26 Belg. Akten . En — — Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus. h 
g 5 973 = “ | Pos.-Pr-Wchslb 4 — = Aon . TE 8 0 
Oberschl Au. 3% 10 — Be Meklerb | 82 G. London 1L.Strl. |3M. 90% B. — Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 21 B. 20 7% 6 0 9 
do. Lit. B. 3% | — — Schls. Bankver. 4 1142 84 bzB.| — Paris 300 Fres. |k$. 804 G — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 18 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. 0 N 
do. Lit. D. |— 180 G. — do. Bodenerd. |4 6575 bz — do. do. 2M. 751 dito dito 19 „ „, Lo 
R. O.-U.-Eisenb. 5 12635 % bz — do, Centralbk. 5 0B. — Warsch. 908.-R. 8 T. 81% 8 ö 5 4 8 
do. St. Prior. 5 126 B. — do. Vereinsbk. 5 90% b [& Wien 10 585 k S. 8% G. — E: 
Br.-Warsch.do. 5 — — Oesterr. Credit 5 141% 6 „ pu 423 % alYb | do. 2M. 87% G. — | 


—— mein 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


